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Der Vaker des Youngplanes kommk nach Europa.
Die Reparakionsreviſion im Brennpunkk des weltpolitiſchen Jnkereſſes.

Der Sktahlhelm an Hervöe.Nach einer Meldung der Pariſer „Agence
économique et Financière“ aus Neuyork
verlautet dort gerüchtweiſe, daß die Europa-
reiſe Owen Youngs, der ſich an Bord des
früheren deutſchen Dampfers Levathan nach
Europa begeben hat, mit der Frage der
Reparationszahlungen im Zuſammenhang
ſteht. Aus Neuyork verlautet dazu:
Die Gerüchte, daß Owen Young vor ſeiner

Abreiſe eine lange Ausſprache mit Präſident
Hoover über die Möglichkeit eines Mora-
toriums und die Einſtellung der alliierten
Schuldenzahlungen gehabt hat und daraufhin
ſeine Europareiſe antrat, werden amtlicher-
ſeits dementiert.

Jn unterrichteten Finanzkreiſen nimmt
man jedoch an, daß Young von Schacht über
die Unmöglichkeit der Fortſetzung der Re
parationszahlungen genan unterrichtet wor
den iſt, und daß er während ſeines Aufent-
haltes in Europa den Stand der Repara-
tionsangelegenheit mit allen verantwort-
lichen Stellen beſprechen wird.

Schacht bei Hoover.
Aus Nenuyork verlautet: Am Montag

hatte der frühere Reichsbankpräſident Dr.
Schacht in Waſhington die angekündigte
Unterredung mit Hoover und Mellon. Nach
der Beſprechung lehnte Dr. Schacht jede
Ausſprache mit den Preſſevertretern ab.
Jn einem Waſhingtoner Sonderbericht

der Neuyorker „Herald Tribune“ wird be-
hauptet, Schacht habe Hoover und Mellon
freimütig erklärt, daß ſeines Erachtens ein
vorübergehendes Moratorinum für die Re
parationszahlungen ſich als unvermeidbar
erweiſen werde. Die zeitweilige Einſtellung
der deutſchen Zahlungen werde nach Anſicht
gutunterrichteter und der Regierung nahe-
ſtehender Kreiſe eine allgemeine Suspendie-
rung des alliierten Schuldendienſtes an
Amerika zur Folge haben.

Welche Haltung Hovover in dieſem Falle
einnehmen werde, könne allerdings niemand
vorausſagen. Man erkenne in Waſhington
an, daß England und Italien infolge der
Depreſſion und der Arbeitsloſigkeit ihre
Zahlungen ſchwerlich fortſetzen könnten, wenn
Deutſchlands Leiſtungen ausblieben. Dagegen
würde Frankreich kaum Sympathien begeg-
nen, wenn es gleichfalls vom Moratorinm
Gebrauch machen würde.

Zum Schluß bemerkt das Blatt, in Wa-
ſhington ſei man ſich darüber klar, daß Schacht
nicht im Namen der deutſchen Regierung
ſpreche, doch glaube man, daß ſeine Voraus-
ſagen ſich wahrſcheinlich als richtig heraus-
ſtellen würden.

Mac Fadden für ſoforkige
Herabſehzung der Young-

zahlungen.
Aus London verlautet: Der Abgeord-

nete Louis Mac Fadden, der Vorſitzende des
Ausſchuſſes des amerikaniſchen Repräſen-
tantenhauſes für Bank- und Währungsweſen,
hat dem Vertreter der Neuyorker „Dailly
Jnveſtment News“ ein Jnterview gegeben.
Jn dieſem erklärte er:

Deutſchland geht einer ſchweren wirtſchaft
lichen Kriſe entgegen. Es muß irgend-
etwas getan werden, um die Verhältniſſe
günſtiger zu geſtalten. Jetzt iſt es Zeit, an
dieſe Fragen offen heranzugehen. Anleihen
von ausländiſchen Banken, die dazu be-
ſtimmt ſind, frühere Schulden abzuzahlen,
bedeuten nichts weiter als eine Verzögerung.
Ein Moratorinm oder eine Herabſetzung
der Zahlungen des Youngplaues iſt ſo
fort notwendig. Da die Alliierten auf der
vollſtändigen Zahlung der gegenwärtigen
Reparationen ſo ſei der einzige

Auf einer Kundgebung des Jungſtahl-
helms am Montagabend in Sagebiel bei
Hamburg nahm der 1. Bundesführer des
Stahlhelms, Selöte, Bezug auf die Artikel
Hervés, die ſich mit dem Stahlhelm beſchäf-
tigen, und die auch als eine Auswirkung des
Koblenzer Stahlhelmtages zu werten ſeien.

Seldte erklärte: Der Stahlhelm wird
ſich mit ſeiner Antwort nicht beeilen, ſon
dern ſich dieſe erſt in Ruhe überlegen. Wenn
aber die Welt endlich zur Einſicht kommt,
dann iſt auch der Stahlhelm bereit, mit
dieſer Welt zu ſprechen. Dann möge an
Stelle des Wortes „Proletarier aller
Länder, vereinigt Euch!“ das künftige Wort
lauten: „Frontſoldaten aller Welt, ſetzt
Euch zuſammen und vrdnet dieſe ver
quatſchte Erde!“ (Brauſender Beifall.)
Der Redner kam ſodann auf Preußen zu

ſprechen: „Der Stahlhelm fordert Preußen
vom roten Marxismus zurück. Hierfür wird
ein neues Volksbegehren vorbereitet. Weiter
fordert der Stahlhelm die Auflöſung des
Preußiſchen Landtages und eine Perſonal-
union zwiſchen dem preußiſchen Staats-
präſidenten und dem Reichspräſidenten.
Dieſer muß den Auftrag erhalten, Miniſter
ſelbſt zu berufen oder abzurufen. Man ſoll
auch einmal Frontſoldaten in das Kabinett

berufen, die nicht das M. d. R. hinter ihrem
Namen haben.

Landesführer von Morozowicez erklärte:
Solange Deutſchland vor dem Auslande auf
den Knien rutſcht, ſolange wird man es mit
Füßen treten. Der Stahlhelm erwartet, daß
alles, was ſich national nennt, in Dentſch-
land zuſammenhängt wie Pech und Schwefel.

Er forderte weiter, daß jedem die Mög-
lichkeit gegeben werde, Eigentum im deut-
ſchen Heimatlande zu erwerben. Der Eigen-
tumsbegriff muß die Grundlage bleiben für
Neugeſtaltung des Reiches.
muß politiſche Parteien, die ſich kirchlich
nennen, ablehnen, wenn dieſe erklärten, mit
nationalen Sozialiſten könne man nicht h
regieren, wohl aber mit internationalen So-
zialiſten. Das Volksbegehren in Preußen iſt
berufen, dieſe Kulturſchande einmal feſtzu-
nageln.
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a. folgende Zugeſtänd-
Deutſchland für den

deutſch-franzöſiſchen

Ausſicht geſtellt:
Reparationen,

und Togos, Rückgabe
polniſchen Korri-

Saargebietes
D eut ſ ch 2

Hervö hatte u.
niſſe Frankreichs an
Fall einer endgültigen
Zuſammenarbeit in
Streichung der
Rückgabe Kameruns
Danzigs und des
dors, ſofortige Rückgabe des
und Wiederaufrüſtung
land s

Ein deutſcher Vorſchlag an Frankreich?
Die Meldung, daß die amerikaniſche

Regierung die Möglichkeit eines Morato-
riums ſtudiere, findet in der Pariſer Preſſe
ſtärkſte Beachtung. Pertinax wendet ſich im
„Echo de Paris“ ſcharf gegen ein derartiges
Unternehmen. Zwiſchen einem Moratorium
an Deutſchland und einem ſolchen Amerikas
an ſeine Gläubiger könne niemals eine
Paralelle gezogen werden. Für Deutſchland
würde ein Moratorium nichts weiter be-
deuten als ein Schritt vorwärts auf dem
Wege zur Reviſion der Haager Abkommen.

Pertinax behauptet außerdem zu wiſſen,
daß die Regierung Brüning ſich mit dem Ge
danken trage, Frankreich für eine derartige
internationale Moratoriumsgewährung zu
gewinnen, indem es ihm dafür verſpreche,
es auf die Dauer von ſieben Jahren von
jedem Moratorium auszuſchließen, wenn
Frankreich einer Erhöhung der Sachlieferun
gen und einer beſchleunigten Regelung der
Saarfrage zuſtimme. Eine amtliche Formu-
lierung dieſes Vorſchlages ſei jedoch bisher
noch nicht erfolgt, da ſich der deutſche Bot-
ſchafter im Augenblick in Berlin aufhalte.

Pertinax, deſſen Beziehungen zum Pariſer
Ausw. Amt außer Zweifel ſtehen, fügt dieſer
Erklärung hinzu, daß Frankreich einem der
artigen Vorſchlage nicht zuſtimmen könne.

Wenn die Reichsregierung wirklich
ſolche Vorſchläge angedeutet haben ſollte,
ehe die offiziellen Verhandlungen aller
Beteiligten in Gang gekommen ſind, ſo
kann man nur ſagen: Fort m it di eſ e r
Regierung, die Deutſchlands größte

Ausweg, daß die Vereinigten Staaten von
Amerika eine großherzigere Haltung
zeigten.

Mit der „großherzigeren Haltung“ iſt
natürlich die Streichung der Kriegsſchuldfor-
derungen Amerikas an die Alliierten gemeint,
ohne die die Alliierten auf Erlaß der Re-
parationszahlungen nicht oder zum mindeſten
vorläufig eingehen würden.
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Jn einer Rede in Neuyork, die etwa 700
maßgebende Perſönlichkeiten des Neuyorker
Bank- und Wirtſchaftsweſens ſowie Millio-
nen Rundfunkhörer anhörten, erklärte Dr.
Schacht, daß Deutſchland einen Ausfuhrüber-

Befreiungsgelegenheit im voraus ver-
kleinern will.

England bremſt.
Aus London wird gemeldet: Die Mel-

dung vom erſten Anzeichen einer amerika-
niſchen Reviſionsbewegung in der inter-
alliierten Schuldenfrage, wie ſie durch den
Waſhingtoner Mitarbeiter der „Times“ ge-
meldet wurde, hat in London Jntereſſe er-
regt. London verhält ſich jedoch ſehr vor-
ſichtig und zurückhaltend und warnt vor
übertriebenen Hoffnungen, namentlich ſoweit
die unmittelbare Zukunft in Frage komme.
Das Anſchneiden dieſes Problems von
Europa aus könne mehr ſchaden als nützen,
beſonders wenn ſentimentale Beweg-
gründe für die Berechtigung der Forderung
ins Feld geführt würden. Ein wirklicher
Fortſchritt ſei erſt dann zu erwarten, wenn
Amerika aus ſich ſelbſt heraus erkenne, daß
eine Abänderung des ganzen Syſtems der
Schuldenzahlungen in ſeinem eigenen wirt
ſchaftlichen Jntereſſe läge.

Kein deutſcher Schritt
in London.

Aus London wird gemeldet: Wie an zu-
ſtändiger engliſcher Stelle verlautet, ſind die
Gerüchte von angeblichen deutſchen Schrit-
ten bei der engliſchen Regierung hinſichtlich
eines Moratoriums für die Tributzahlun-
gen nicht zutreffend. Jn London haben keiner-
lei Beſprechungen in dieſer Richtung zwiſchen
den in Frage kommenden Perſonen ſtattge-
funden. Auch liegen weder ſchriftliche noch
telegraphiſche Berichte der engliſchen Botſchaft
in Berlin über etwaige Beſprechungen in die-
ſer Richtung vor

ſchuß von 5 Milliarden Goldmark haben
müßte, um die Reparationen zahlen zu kön-
nen. Ein ſolcher Ueberſchuß ſei jedoch un-
möglich, weil ſich alle Länder der Welt gegen
eine ſolche Ueberſchwemmung mit deutſchen
Waren wehren. Schließlich erklärte Dr.
Schacht, der Wahlſieg Hitlers ſei ein War-
nungszeichen für die Welt, es ſei zweckmäßig,
den ſtändigen Ausſchuß des Youngplans zu
Beſprechungen über einen Reparationszah-
lungsaufſchub einzuberufen

t

Am Mittwoch, dem 29. Oktober, wird ſichder Auswärtige Ausſchuß mit den Anträ-
gen über die Schutz- und Reviſionsmöglich-
keiten des Youngplans befaſſen.

Der Stahlhelm

Das Ende
einer geſchichklichen

Epoche.
Skabilikät der Währung?
Von Dr. G. W. Schiele, Naumburg.

Wir geben die nachſtehenden, geradezu auf
wühlend ernſten Ausführungen wieder, um
zur Klärung der Erkenntnis der heutigen Lage
unſeres Volkes beizutragen. Die eigene Stel
lungnahme behalten wir uns vor.

Die Schriftleitung.
Die Göttin der Geſchichte, welche die

heiligen geheimnisvollen Bücher führt und
verwaltet, hat das letzte Blatt aufgeſchlagen,
ſchließt das große Kapitel Deutſcher Ge
ſchichte in den letzten 5 Jahren ab, und
ſchreibt als Reſultat darunter:

Fehlerhafte Erfüllungspolitik, fehlerhafte
Währungspolitik.

Darnach blickt ſie mit ſchaudernder Sorge
auf die weißen Blätter der Zukunft: Was
kommt nun?

x

Mit einem Male hört man in Deutſch
land:

Diskonterhöhung um ein Prozent.
„Da ſtaunt der Laie und der Fachmann

wundert ſich. Wie das wohl der kranken
deutſchen Wirtſchaft bekommen wird? Etwa
noch Preisſenkung möglich? Etwa noch
Verminderung der Arbeitsloſigkeit? Ach
nein. Arbeitsloſigkeit und Diskonthöhe
ſtehen in einem unmittelbaren urſächlichen
Zuſammenhang. Je höher der Diskont
ſteigt, um ſo mehr Betriebe gehen ſchlafen,

um ſo mehr Arbeiter werden arbeitslos,
um ſo höher ſteigen die Produktions-

koſten, um ſo ſchwieriger wird die Aus-
fuhr, um ſo ſchwindſüchtiger das Steuer-
aufkommen, um ſo ſchwerer die Repara-
tionspflichten, um ſo größer der Deviſen-
ſchwund, um ſo näher die Gefahr des Gold-
abfluſſes, um ſo nötiger eine abermalige
Diskonterhöhung, um ſo tieſeres Gleiten
auf der ſchiefen Ebene einer ernſten
Währungskriſe entgegen. Kurzum
Diskonterhöhung iſt kein Heilmittel, ſondern
ein ernſtes Symptom drohender Gefahren.

Das „ſs-Uhr-Abenoöblatt“ hat die
keit zu ſchreiben:

„Folge der Hitlerwahlen.“
„Gold- und Deviſenſtröme, die aus Deutſch
land gehen „Panikſtimmung des Aus-
landes und Kapitalflucht aus Deutſchland.“
Allerdings 600 Millionen Mark Goldabfluß

Dreiſtig-

innerhalb von drei Wochen ſind keine
Kleinigkeit. Die ſogenannten Deviſentöpfe
der Reichsbank ſind ſchon beinah leer.

Aber wir wollen doch die echte
Urheberſchaft nicht verſchleiern
laſſen: Die törichten Nachrichten, welche
die Berliner Aſphalt- und Börſenpreſſe in
die Welt geſandt hat von Putſchgelüſten der
Nationalſozialiſten, von der Gefährdung der
Deutſchen Republik durch drei Leutnants,
vom bevorſtehenden Bürgerkrieg ſind ſchuld,
nicht der Wahlausgang ſelbſt. Allerdings iſt
es ein Beweis dafür, auf wie ſchwachen
Füßen unſere Währung ſteht. Der Wind
der öffentlichen Meinung im Ausland bläſt
ſie um.

Jedoch die Grundurſache dieſer Wäh-
rungsſchwäche hat nichts zu tun mit dem, was
heute geſchieht, ſondern mit dem, was in den
letzten fünf Jahren geſchehen iſt.

noch etwas tiefer in die Zu-
ſammenhänge hinein zu leuchten:

Wenn eine Nation unerfüllbare
Tributabgaben ſich durch rachſüchtige Gegner,
durch eigene unterwerfungsluſtige, defäti-
ſtiſche Parteien und durch ſchwachherzige
Staatsmänner auferlegen läßt,

wenn die Nation, um dieſe Tribute
zu erfüllen, fünf Jahre lang im gigant iſchen
Maßſtabe Schulden aufnimmt,

Es iſt nötig,



wenn dann plötzlich dem Auslande
klar wird, daß trotz allem es zu einer reellen
Erfüllung niemals kommen wird,

wenn ſechs Monate nach derUnterſchrift es ſchon von Sachverſtän
digen erſten Ranges ausgeſprochen wird, daß
der neue Plan reviſionsreif iſt,

muß da nicht ein Augenblick eintreten,
wo das Ausland ſchließlich nicht mehr
borgt?

Muß da nicht plötzlich eine Erkennt-
nis der Jnſolvenz des Schuldners ein
treten

Fſt nicht im erſten Sachverſtändigen-
gutachten ausgeſprochen, daß bei ſolchen
unreellen Erfüllungsverfahren, ſchließlich
nicht nur der Haushalt des Deutſchen
Reiches, ſondern auch die dentſche Währung
wieder notleidend werden müßte?
Nun ſtehen wir am Krankenbett, Alle

ängſtlichen Tanten legen den Finger auf den
Mund und Wünſchen nicht, daß laut ausge-
ſprochen wird, da plötzlich ein ernſter
Krankheitsfall eingetreten iſt. Beſſer aber iſt
es zu erkennen, was iſt.

Die jetzige plötzliche kataſtrophale Diskont-
erhöhung iſt nichts anderes als der unper-
meidliche Schlußakt einer fünfjährigen
Politik der Erfüllung und Verſchuldung
Unbegreiflich und unverantwortlich iſt, daß
es heute noch deutſche Staatsmänner gibt,
welche weiter Anleihen im Ausland auf-
nehmen, um Tributerfüllung zu machen,
welche ſich einbilden „Sanierung“ machen
zu können, während ſie mit neuer Schuld-
aufnahme den Zinsſatz weiter nach oben
treiben und die Wirtſchaft geradezu ſtrangu-
lieren.
„Kein Moratorium vor

ſagen ſie,
„Keine Sanierung vor Morxatorium und

Reviſion“,
ſagt die harte Wirklichkeit,
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Es iſt höchſte Zeit, daß wir uns klar
werden über das was geſchehen muß. Sonſt
wird die Krankheit nur ſchlimmer.

Herunter mit dem Diskontſatz.
Keine neuen Anleihen.

Keine Goldausfuhr zur Stabiliſierung der
Markparität.

Lieber heute eine elaſtiſcheWährung, als in einem Jahrevoll-
kommnen Verluſt des Goldes,
tiefen Sturz der Währung, voll-
kommnen Zuſammenbruch der
Wirtſchaft, troſtloſe Arbeit s-
loſigkeit, und in den Straßenden raſenden Hunger und die
Revolution.

Ein Reichsbankpräſident hat
geſagt:

„Wir werden unter allen Umſtänden die
Stabilität der deutſchen Währung halten.
Aber was dann aus der deutſchen Wirt-
ſchaft werden ſoll, das weiß ich nicht.“

Dieſer Zeitpunkt ſcheint einzutreten Die
Wirtſchaft aber iſt das Leben. Wäh-
rung iſt nur ein Symptom des Lebensvor-
ganges. Was würde man zu einem Arzt
ſagen, welcher ausſpricht: „IJch werde die
Temperatur auf 37 Grad halten; aber viel
leicht wird der Patient ſterben.“

Lieber eine tanzende Währung, als eine
tote Wirtſchaft. Die Vereinigten Staaten
haben 100 Jahre lang eine elaſtiſche Wäh-
rung gehabt. Jedes Schuldnervolk, das
arbeiten muß, um zu leben, hat eine elaſtiſche
Währung. Stabile Währung iſt ein Luxus
für Rentnervölker.

Der Kehlkopf in der Taſche.
Die erſte „Stimmkonſerve“.
Von Alexander Vogt.

Auf dem diesjährigen Kongreß für
Stimm- und Sprachheilkunde in Prag gab es
eine ganz große Senſation. Geheimrat
Profeſſor Dr. Gluck aus Berlin erklärte
nichts mehr und weniger, als daß es fortan
möglich ſei. kehlkopfloſen Menſchen die
Stimme wiederzugeben.

Wenn ein Gelehrter wie Geheimrat
Gluck das ſagt, dann iſt es alles andere als
eine leere Behauptung. Profeſſor Dr. Gluck
beſchäftigt ſich annähernd 50 Jahre mit dem
Problem der künſtlichen Stimme. Es ſind
jetzt faſt genau 25 Jahre verfloſſen ſeit ſeiner
Erfindung der ſogenannten „Stimmkon-
ſerve“. Sie war natürlich primitiver als
Stimmkonſerven, wie man ſie heute herzu-
ſtellen imſtande iſt. Es war eine jener dicken
Grammophonplatten, wie man ſie damals, in
der Jugendzeit des Grammophons, herſtellte
und ſie enthiel“ nur einen einzigen Ton.
Dieſen Ton brachte ein Sänger hervor, der
die Platte als mit nichts als dieſem einen
Ton „beſang““ Die Platte wurde nun in
einen geſchloſſenen Apparat und dort zum
Abrollen gebracht. Ein beſonderer Schlauch
führte in den Mund des Stimmloſen. Wenn
nun der volle Ton der Stimmkonſerve wieder
aus dem Munde des Stummen klang, dann
hatte dieſer weiter gar nichts zu tun als das,
was er ſagen wollte, mit Hilfe des Gaumens
und der Zunge ſowie der Lippen deutlich zu
artikulieren. Es geſchah dann das Wunder,
das faſt bibliſche Wunder, daß Stumme plötz-
lich mit menſchlicher Zunge zu ſprechen be
gannen. Daß es nicht ſeine Stimme, ſondern
eine mechaniſche Stimme war, deren er ſich

der Sanjerung“,

einmal

bediente, ſpielte ja weiter keine Rolle. Die
individuelle Sprechweiſe wird hauptſächlich
durch die Artikulation erzeugt.

Dieſe runde Hartgummiplatte war
natürlich ein ganz ungenügender Erſatz und

Arbeit iſt das, wovon das Leben lebt.
Gold dagegen oder Dollarparität iſt
nur ein Mittel zum Leben unter vielen an
deren, niemals aber Selbſtzweck; und ſo
muß es behandelt werden. Nach einer fünf
jährigen leichtſertigen Pump und Schleuder-
wirtſchaft kommt jetzt die Wahrheit und wird
uns zeigen, wo wir ſtehen.

7

Wer wundert ſich darüber?
Die Gewerkſchaftler, welche

glaubten, die Kapitaliſten bezahlen alles?
Die Unternehmer, welche glaubten,

Wer fällt unker das Amneſtie
geſetz?

Das vom Reichstag mit Zweidrittelmehr-
heit verabſchiedete Amneſtiegeſetz iſt damit
gegen den Einſpruch des Reichsrates rechts
kräftig geworden, ſobald es der Reichspräſi-
dent verkündet. Das Amneſtiegeſetz beſagt,
daß Straffreiheit gewährt wird für die in
8 4 des Amneſtiegeſetzes vom Jahre 1928 ge-
nannten, aus politiſchen Beweggründen be-
gangenen Straftaten, wenn die Tat vor dem
1. September 1924 begangen iſt, und wenn
ſie ſich nicht gegen ein Mitglied oder früheres
Mitglied der Reichsregierung gerichtet hat.
Es handelt ſich hier in der Hauptſache um
politiſche Tötungsdelikte, alſo um die Am-
neſtierung einer Reihe von ſogen. Feme-
mördern etwa 15 und von 7 Kommu-
niſten.

ſie könnten ſich mit Rationaliſierung frei
halten

Die Franzoſen, welche glaubten
le boche payera tout?

Die amerikaniſchen Sparer,
welche von Mr. Parker Gilbert hörten:
Deutſchland geht es ſo glänzend, und es kann
alles bezahlen

Leſen Sie das erſte Dawes-Gutachten, und
Sie werden ſich nicht mehr wundern, ſondern
den ganzen Jrrſinn unſerer Erfüllungs-
politik durchſchauen und begreifen. (Siehe
Naumburger Brief 41/42 10930.)

Es iſt aber anzunehmen, daß über dieſen
Kreis hinaus das Amneſltiegeſetz auch auf
diejenigen Perſonen Anwendung finden kann,
die im Zuſammenhang mit den Ruhrkämpfen
und der Bekämpfung der Separatiſten Stra-
fen zu gewärtigen hatten, ſoweit die Taten
vor dem 1. September 1924 begangen wurden.
Sicher iſt, daß auch der kürzlich wieder ver-
tagte Prozeß Fahlbuſch ſowie der Fall Lam-
pel durch die Amneſtie erledigt ſein dürften.
Dagegen werden die Mörder Erzbergers nicht
amneſtiert, da es ſich hier um eine Tat gegen
ein Regierungsmitglied gehandelt hat.

Wie im Reichsjuſtizminiſterium verlautet,
werden durch die Amneſtie etwa 320 Ver-
urteilte betroffen, von denen 7 ſchon mehrere
Jahre in Strafhaft ſind.

GGGW Ü èanap?e aFür Verringerung
der Finſenſpanne.

Jm preußiſchen Landtag iſt ſolgender Ur
antrag der deutſchen Fraktion eingegangen:
Der Landtag wolle beſchließen: Das Staats
miniſterium wird erſucht, auf die öffent-
lichen Sparkaſſen dahin einzuwirken, daß
bei möglichſter Herabſetzung der Zinsſätze
in erſter Linie die Spanne zwiſchen den
Soll- und Habenzinſen auf ein angemeſſenes
Maß verringert wird. Als angemeſſen
würden 1 Prozent anzuſehen ſein, als
höchſtzuläſſige Spanne 2 Prozent.

Die Landvolkfraktion gegen
die Reichs agsverkagung.
Die Reichstagsfraktion des Landvolks hat

in ihrer Fraktionsſitzung am Montag erneut
Einſpruch gegen die Vertagung des Reichs-
tages erhoben und beim Reichspräſidenten ſo-
fortige Einberufung des Reichstages gefor-
dert. Gleichzeitig wurde beſchloſſen, in per-
ſönlicher Ausſprache des Vorſtandes der
Fraktion mit dem Reichskanzler und dem
Reichspräſidenten dieſen Schritt zu be-
gründen. Die Fraktion ſieht ſich hierzu ins-
beſondere dadurch veranlaßt, daß der Reichs-
tag eine Reihe wichtiger Forderungen der
Landwirtſchaft zur Behebung der wachſenden
Agrarnot unerledigt gelaſſen hat.
Die Landvolk- Fraktion fordert

Regierungs-Ambildung.
Die Reichstagsfraktion des Deutſchen

Landvolks hat ſich in der Fraktionsſitzung am
Montag mit den letzten Beſchlüſſen des
Reichstages befaßt. Es herrſchte in der Frak-
tion vollſte Einmütigkeit in der Beurteilung
der Lage, wie des Kabinetts Brüning, deſſen
Abhängigkeit von der ſozialdemokratiſchen
Partei nunmehr in aller Oeffentlichkeit er-
wieſen iſt. Die Fraktion ſieht infolge dieſer
verſtärkten Verbindung des jetzigen Kabinetts

nur zu Experimentierzwecken verwendbar.
Es iſt ohne weiteres einleuchtend, daß ein
Stummer nicht beſtändig einen Grammo-
phonapparat mit ſich herumſchleppen kann.
Außerdem iſt die Sache gar nicht ſo beſonders
billig, denn eine Platte nützt ſich ſelbſtver
ſtändlich nach einiger Zeit ab und wird zum
Stimmerſatz untauglich. Was ein Menſch
täglich ſpricht, geht oft kaum auf 100 Platten.

Eine kleine techniſche Erfindung kurz vor
dem Kriege ließ Profeſſor Gluck ſeine Jdee
wieder aufnehmen. Es war der ſprechende
Draht, deſſen er ſich jetzt bediente. Dieſer ſich
langſam abrollende Draht wird durch einen
ſchnellen Wechſelſtrom, den man durch ihn
leitet, genau ſo zur Stimmkonſervierung ge-
eignet gemacht wie eine Platte. Es iſt klar,
daß ein ſolcher Draht, oder eine kleine
Metallplatte auf einem viel geringeren
Raum untergebracht werden kann, als eine
große Hartgummiplatte.

Die Jdee Profeſſor Glucks gewann immer
mehr Ausſicht auf praktiſche Realiſierung, je
vollkommener die Tonwiedergabe und damit
die Tonwiedergabemöglichkeiten wurden.
Man braucht heute keine rotierende Gummi-
platte mehr zur Tonwiedergabe. Ein dünner
Metallſtreifen, den man zylindriſch aufwickelt,
verſieht dieſelben Dienſte. Wie man weiß,
ſind ja ſchon längſt Beſtrebungen im Gange,
mit der langſam altertümlich gewordenen
Hartgummiplatte aufzuhören und den Ton
auf eine dünne Metallwalze zu bannen, die
aufgewickelt, etwa die Form eines Film-
bandes hat. Auf dieſe Weiſe kann man die
längſten Muſikſtücke mühelos und ohne
Unterbrechung zur Wiedergabe bringen. Ein
ſolcher Metallſtreifen hat außerdem den Vor-
zug, viel unverwüſtlicher zu ſein, als die
Hartgummiplatte, die eine ganz beſtimmte,
recht beſchränkte Lebensdauer hat.

Die techniſchen Vorausſetzungen für die
Herſtellung ſolcher Tonfilmbänder ſind in
jeder Hinſicht gegeben. Hinzu kommt noch
die Erfindung der Photozelle. Sie hat über-
haupt erſt den Tonfilm möglich gemacht. Jhr

mit der ſozialdemokratiſchen Partei die Un-
möglichkeit der Löſung der außenpolitiſchen
und wirtſchaftlichen Aufgaben im Sinne der
Landvolkauffaſſung. Die Landvolk-Partei
bringt daher unter Aufrechterhaltung ihres
Vertrauens zu Miniſter Schiele ihre For-
derung nach einer grundſätzlichen Umbildung
des Kabinetts unter Berückſichtigung des
Wahlergebniſſes zum Ausdruck.

Heraufſetzung des 5Spirikus
Konkingentkts.

Wie die „Landvolk-Nachrichten“ erfahren,
dürfte das Kontingent für das Brennrecht
der Spiritus-Brennereien, das urſprünglich
mit 51 v. H. vorgeſehen war, auf das Ein-
greifen des Reichsernährungsminiſters
Schiele und des Reichskanzlers auf etwa 80
v. H. feſtgeſetzt werden. Dieſe Maßnahme
verfolgt den Zweck, den Abſatz der in Ueber-
fluß vorhandenen Kartoffelmengen zu för-
dern und dadurch die Kartoffelpreiſe zu
ſtützen.

Scharfer Rückgang des
Trinkbrannkweinverbrauchs.

Aus Berlin wird gemeldet: Die Reichs-
monopolverwaltung hat ſoeben den Ausweis
für das vierte Vierteljahr ihres Geſchäfts-
jahres 1929/30 vorgelegt. Danach ergibt ſich,
daß der Trinkbranntweinabſatz der Monopol-
verwaltung einſchließlich des Abſatzes der
ablieferungsfreien Brennereien 495000 Hekto-
liter betrug gegenüber 886 000 Hektoliter im
Vorjahr. Das bedeutet einen Rückgang um
40 v. H.

Dieſe Entwicklung des Trinkbranntwein-
abſatzes kann nicht ohne Rückwirkung auf den
geſamten Geſchäftsbereich der Trinkbrannt-
weinmonopolverwaltung bleiben. Auch die
Reichsfinanzen werden durch dieſe Minde-
rung der Einnahmen des Branntweinmono-
pols ſtark betroffen. Die Entwicklung zeigt,
daß die an die letzte Erhöhung der Brannt-
weinſtener geknüpften Erwartungen ſich nicht

Geheimnis beſteht in einer Umſetzung von
Licht in Ton und umgekehrt.

Der Apparat, der Profeſſor Gluck vor-
ſchwebt. wird ein ganz winziges Format
haben. Er wird ſo klein ſein, daß man ihn
ohne Mühe in der Weſtentaſche wird unter-
bringen können. Es wird ein ſolcher, nach
dem Prinzip der Photozelle hergeſtellter
Filmphonograph ſein, der eine ſo lange Rolle
enthalten kann, daß er, ohne erneuert zu
werden, etwa zwei Stunden lang ununter-
brochen abrollen kann. Dieſe Rolle liefert
alſo den Ton, und zwar jeden beliebigen
Ton. Der Stumme kann ſich jede Stimme
ausſuchen, die ihm ſympathiſch erſcheint.

Die Verbindung zum Munde wird dann
durch einen kleinen Schlauch hergeſtellt. Der
Schlauch muß ſo in den Mund oder in die
Naſe eingeführt werden, daß der Ton die
nötige Reſonanz erhält und die Jlluſion er-
zeugt, als käme der Ton wirklich aus dem
Munde des Kehlkopfloſen.

Die techniſche Blaſiertheit, die ein Charak-
teriſtikum unſeres Zeitalters iſt, wird viel-
leicht enttäuſcht ausrufen: und das iſt alles?
Ein kleines Taſchengrammophon? Nun, ein
Wunder der Technik, das dieſe Bezeichnung
verdient, muß immer in einem weſentlichen
Punkte die Natur übertrumpfen. Das iſt
hier aber hundertprozentig der Fall. Daß
Stumme wieder zu reden begannen, davon
war bisher lediglich in der Bibel die Rede.
Dort geſchah das vermittels eines Wunders.
Wie lange noch un mar wird Blinde ſehend
und Taube hörend machen? Wir haben nur
armſelige fünf Singe Die moderne Technik
aber hat deren hundertmal mehr. Ein paar
Handgriffe und ſie ſtellt uns Erſatzorgane zur
Verfügung. die vielleicht noch präßziſer
arbeiten, als menſchliche Organe es ver-
mögen.

Es iſt keine Vergewaltigung der Natur,
die hier angeſtrebt wird Der Natur, die
dem Menſchen durch Krankheit oder Verun-
glückung die Stimme genommen hat, wird
nur ein kleines Schnippchen geſchlagen.

Ut haben, daß vielmehr ſtatt einer Er
höhnng der Einnahmen eine ſtarke Minde-
rung eingetreten iſt.

—Z

Kürzung auch der Landkags-
diäten.

Der Hauptausſchuß des Preußiſchen Land-
tages beſchäftigte ſich am Montagabend mit
den Anträgen auf Kürzung der Aufwands-
entſchädigung für die Mitglieder des
Preußiſchen Landtages. Es fand ein Antrag
Annahme, den Präſidenten des Landtages zu
erſuchen, die Kaſſe des Landtages anzuweiſen,
die Aufwandsentſchädigung für Landtagsmit-
glieder vom 1. November 1930 ab um
20 v. H. und die Entſchädigung für Ausſchuß-
ſitzungen an plenarſitzungsfreien Tagen unter
Berückſichtigung der Herabſetzung um 50 v. H.
bis zur anderweitigen geſetzlichen Regelung
zu kürzen. Es iſt damit eine Regelung ge
kroffen, wie ſie für Reichstagsmitglieder be-
ſchloſſen worden iſt. Der bereits eingeſetzte
Unterausſchuß ſoll Vorſchläge für die end
gültige geſetzliche Regelung machen.

Die volksnakiongalen
Abgeordneten bleiben.

Nach dem „Jungdeutſchen“ haben die ſechs
volks nationalen Abgeordneten die von Dr.
Hoepker-Aſchoff, als Vorſitzenden des Haupt-
aktionsausſchuſſes der Deutſchen Staats-
partei, an ſie brieflich gerichtete Aufforde
rung, ihre Reichstagsmandate niederzulegen,
in einer Erklärung abgelehnt. Sie ſtellen feſt,
daß der e die Bezeichnung„Deutſche Staatspartei“ (Deutſchdemokratiſche
Partei, Volksnationale Reichsvereinigung
und verwandte Gruppen) trug. Die Erklä-
rung ſchließt: „Wenn wir das Anſinnen der
Deutſchen Staatspartei ablehnen, ſo handeln
wir verfaſſungsmäßig und entſprechend der
Meinung des überwiegenden Teiles der
Wählerſchaft.“

Ergebnisloſe
Arbeitszeitver handlungen

im Ruhrbergbau.
Die Verhandlungen zwiſchen Zechenver-

band und Bergarbeiterverbänden über das
Arbeitszeitabkommen, das bekanntlich von
den Gewerkſchaften gekündigt worden iſt, ſind
ergebnislos verlaufen. Die Verbände be-
ſtanden auf ihrer Forderung auf Kürzung
der Arbeitszeit unter Tage um eine Stunde.
Der Zechenverband lehnte dieſe Forderung
ab, weil damit eine ſolche Steigerung der
Selbſtkoſten verbunden ſein würde, daß der
Abſatz im Ruhrbergbau weiter nachlaſſen und
weitere Entlaſſungen und Einſchränkungen
die Folge ſein müßten. Anfang November
wird ſich der Schlichter weiter mit der Sache
beſchäftigen.

Das Waſhingtoner Staatsdepartement
veröffentlichte einen hochintereſſanten Beitrag
zur Kriegsſchuldfrage, nämlich den amerika-
niſch-engliſchen Notengustauſch des Jahres
1916 über die Seerechte der neutralen Staa-
ten, aus dem ſich u. a. ergibt, daß Deutſch
land ununterbrochen bemüht geweſen iſt, Frie
densverhandlungen durch Amerika anzubah
nen und insbeſondere eine Friedenskonferenz
auf neutralem Boden zuſtande zu bringen,
Die Bemühungen ſcheiterten jedoch an dem
Widerſtand der Alliierten, insbeſondere Eng
lands und Frankreichs.

Die Berliner italieniſche Botſchaft be
ſtreitet auf Anfrage das Vorliegen irgend
welcher Anzeichen für eine Revolutionsbewe-
gung in Jtalien. Aktive Handlungen gegen
das faſchiſtiſche Regime ſeien nirgends erfolgt.

Von dem Satze ausgehend, daß alle Tech-
nik letzten Endes nichts als überſetzte Natur
iſt, kann man in dieſem Falle ſagen, daß die
Natur ſelbſt die Mittel zur Verfügung ſtellt,
um die Natur zu erſetzen

Der Ausverkauf der ruſſiſchen
Kunſtſchätze.

Nachdem erſt unlängſt von der franzöſi-
ſchen Emigrantenpreſſe ver geheimnisvolle
Verkauf einiger Meiſterwerke aus der Le-
ningrader Eremitage durch die Sowjetbehör-
den gemeldet worden war, wird jetzt neuer-
dings mit Beſtimmtheit behauptet, daß ein
amerikaniſches Finanzkonſortium eine wei-
tere Zahl von Kunſtwerken erworben hat
und zwar ſollen ſich dieſe Werke, darunter
gleichfalls ein Rubens, und ein van Eyck be-
reits in Berlin und London befinden. Die
ruſſiſche Regierung hat bisher zu allen die-
ſen Nachrichten geſchwiegen, ſie hat ſie aber
auch nicht dementiert.

Jn Berliner Kunſthandelskreiſen ſpricht
man davon, daß die ruſſiſche Regierung durch
dieſen Weg Vorkommniſſen, wie ſie durch
den Einſpruch von Vorbeſitzern anläßlich der
letzten Berliner Auktion zu bemerken waren,
aus dem Wege gehen will. Die Kunſtwerke
ſollen unter der Hand in den Privatbeſitz
amerikaniſcher oder europäiſcher Sammler
geſichert durch den Beſitztitel des amerika-
niſchen Finanzſyndikats, übergehen. Man
ſpricht allerdings auch davon, daß zunächſt
die bedeutſamſten Bilder jedenfalls bei den
Amerikanern gegen eine Anleihe nur ver-
pfändet worden ſind.

Ein Gaſtſpieltheater in Berlin?
Man hört in Berlin von Plänen, die auf die

Errichtung eines Theaters gehen, an dem die
führenden Enſembles aus dem Reich mit
wichtigeren Vorſtellungen gaſtieren ſollen.
Insbeſondere ſollen dort Uraufführungen
gepflegt werden.
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Oſkt preußiſche Landwirke vor Gerichk.
Nervoſität der Polizei. Das Gericht lehnt den

Verkagungsankrag ab.
Dem Prozeß gegen die oſtpreußiſchen

Bauern, der am Montag vor dem Königs-
berger Schöffengericht begann, liegt folgender
Sachverhalt zugrunde: Am 12. Juli fand in
Pillkallen die Zwangsverſteigerung eines
land wirtſchaftlichen Betriebes ſtatt. Dazu
hatten ſich zahlreiche Landwirte aus der
ganzen Provinz eingefunden. Der amtliche
Bericht ſpricht von 500 Köpfen.

Bei dieſer an und für ſich als ſtumm ge
dachten Demonſtration, die auch ſchon an
anderen Orten ſtattgefunden hatte, kam es zu
einigen erregten Ausbrüchen. Um die Ueber-
füllung des Saales zu vermeiden, verlangte
der die Verſteigerung leitende Richter, die
Zuſchauer ſollten auf den Hof gehen, man
würde bei offenen Fenſtern verhandeln.
Schon bei dem Abdrängen der Menſchen-
menge auf den Hof kam es zu Reibereien
zwiſchen den Bauern und der Polizei, die
nach Ausſage der Landwirte äußerſt ſchroff
vorgegangen ſei und eine erhebliche Nervoſi-
tät an den Tag gelegt habe. Auf dem Hof
kam es dann zu Kundgebungen. Bei einem
Zuſammenſtoß mit der Polizei machten die
Beamten vom Gummiknüppel Gebrauch. Es
wurden auch einige Verhaftungen vorgenom-
men.

Vier oſtpreußiſche Landwirte blieben
wochenlang trotz aller Proteſte während der
er edſten Erntearbeiten in Unterſuchungs-
a 9).

Von Regierungsſeite werden die Zu-
ſammenſtöße ſo dargeſtellt, daß die Polizei-
beamten von den Bauern tätlich angegriffen
worden ſeien. An die Vorkommniſſe in Pill-
kallen ſchloſſen ſich die Hausſuchungen bei
Landwirten, die der Bauernnotbewegung
naheſtehen.

Nach Aufruf der Angeklagten bei Beginn
der Verhandlung beantragte Rechtsanwalt
Klutke-Stallupönen Vertagung oder Unter-
brechung der Sitzung bis Freitag, da der
Hauptverteidiger Rechtsanwalt Dr. Luetge-
brune-Göttingen noch beim Bombenleger-
prozeß in Altona feſtgehalten werde. Luetge-
brune ſei als Verteidiger nicht zu entbehren,
weil in der Verhandlung feſtgeſtellt werden
ſolle, ob Verbindungen einer vom Gericht an-
genvmmenen oſt preußiſchen Organiſation für
Gewalttaten mit ähnlichen Organiſationen

in Schleswig-Holſtein beſtünden. Nach kurzer
Beratung teilte der Vorſitzende mit, daß das
Gericht den Vertagungs- oder Ausſetzungs-
antrag abgelehnt habe. Dieſe Mitteilung rief
bei den Zuhörern ſtarke Erregung hervor,
ſo daß der Vorſitzende zur Ruhe mahnen
mußte. Nach Ablehnung des Vertagungs-
antrages erklärte Rechtsanwalt Klutke-
Stallupönen, daß er die Verteidigung nieder-
legen müſſe, da er ſie nur in Gemeinſchaft
mit Dr. Luetgebrune übernommen habe. Das
Gericht begann dann mit der Vernehmung
des angeklagten Rittergutsbeſitzers von
Platen-Katzborn, der zunächſt ſchilderte, wie

zur Gründung der Bauernnotbewegung
am.

Der franzöſiſche Langſtrecken-
flieger in der Sowjekunion

verhaftket.
Wie aus Moskau gemeldet wird, iſt der

franzöſiſche Langſtreckenflieger Langereau,
der bei Orſcha notlanden mußte, dort von der
OGPU. verhaftet worden. Der franzöſiſche
Botſchafter in Moskanu, Herbette, unternahm
beim Außenkommiſſar energiſche Schritte, um
ſeine Freilaſſung zu erreichen. Dank des
Eingreifens des Botſchafters wurde der
Flieger am Montag freigelaſſen, nachdem der
Außenkommiſſar die Gründe für ſeine Ver-
haftung mitgeteilt hatte.

Jn Regierungskreiſen der Sowjetunion
heißt es daß der franzöſiſche Flieger ohne
Erlaubnis ſowjetruſſiſches Gebiet überflogen
habe, und daß die Verhaftung darauf zurück-
zuführen ſei.

Auf der Verſuchsſtrecke im Burgwedeler
Moor bei Hannover wurden am Sonnabend
von der Reichsbahn und dem Erfinder
Ingenieur Kruckenberg die erſten Verſuchs-
fahrten mit dem ſogenannten „Schienen-

Der „Schienen- Zeppelin

von

vor dem Skartk.
e

Zeppelin“ unternommen, einem Fahrzeug,
das als Schnellverkehrsmittel der Zukunft
geplant iſt und eine Stundengeſchwindigkeit

200 Kilomter erreichen ſoll.
r jzj J

Gaſolinkankbook in
die Luft geflogen.

Am Montag flog auf dem Hudſonfluß in
der Nähe der Stadt Troy (U. S. A.) ein Tank-
boot, das mit Gaſolin gefüllt war, in die Luft.
Durch die Exploſion wurden mehrere Per-
ſonen getötet Zwei in der Nachbarſchaft
liegende große Boote fingen Feuer. Die
ganze Stadt Troy erbebte, tauſende von
Fenſterſcheiben gingen in Trümmer.

Tränengasanſchlag
auf einen Hamburger Journaliſten.

Als am Montag ein Hamburger Jour-
naliſt ſeine Wohnung verließ, trat ihm auf
der Treppe ein junger Mann entgegen und
gab aus einer Piſtolemehrere Schüſſe gegen
ihn ab. Es handalte ſich um Tränengas-
geſchoſſe, wo durch der Journaliſt
Augenverletzungen erlitt.

Der Täter flüchtete, wurde aber von
Polizeibeamten verfolgt und feſtgenommen.
Es handelt ſich u einen Maurerlehrling,
der auf der Flucht einen Hammer von ſich
warf. Demnach ſcheint es ſich um einen be-
abſichtigten Raubüberfall zu handeln. Bei
ſeiner Verhaftung leugnete er die Tat und
verweigerte im übrigen jegliche Ausſage.

Ein Berliner Kapellmeiſter
verſchwunden.

Selbſtmord oder planloſes Umherirren in
den Straßen Der Abſchiedsbrief an Grock.

Der 44 Jahre alte Wiener Komponiſt
Robert Rakowiann, der in Berlin in

großen Tanzlokalen als Kapellmeiſter tätig
war, iſt ſeit zwei Tagen aus ſeiner Wohnung,
Kleiſtſtraße 12, ſpurlos verſchwunden.

R. lag mit ſeiner Frau in Scheidung. Am
Freitag hatte das Ehepaar bei einem Ber-
liner Rechtsanwalt eine erregte Ausſprache.
Nach dieſer Auseinanderſetzung ging R. in
die Scala, um ſeinen Freund, den Komiker
Grock, zu beſuchen. Grock konnte ihn aber
nicht empfangen, und R. äußerte darauf, „Er
will auch nichts mehr von mir wiſſen!“ Am
nächſten Tage erhielt Grock einen Brief fol-
genden Jnhalts: „Lieber Freund, ich ſehe
ein, daß ich zu auföringlich war, und ich werde
Dich in der Zukunft lieber in Ruhe laſſen.
Mit beſtem Gruß Dein Rakowianu.“ Das iſt
das letzte Lebenszeichen, das die Berliner
Bekannten von R. erhielten.

Man nimmt an, daß R., der ſehr nervös
war, ſich ein Leid angetan hat, doch behaupten
Bekannte des Kapellmeiſters, ihn geſtern noch
im Weſten der Stadt umherirrend geſehen zu
haben.

Die tägliche Meldung:

Schweres Flugzeugunglück.
Bei einer Flugveranſtaltung in Trenton

(New Jerſey) ſtießen zwei Flugzeuge zu-
ſammen und ſtürzten ab. Das eine Flugzeug,
das ein in Amerika ſehr bekannter Kriegs-
flieger führte, hatte mit ſeiner linken Trag-
fläche das Schwanzende des anderen Flug-
zeuges berührt. Die beiden Flieger kamen
durch das Unglück ums Leben. Ueber 10 000
Perſonen waren Zeugen des entſetzlichen
Schauſpiels.

Die Verkeidigung
im Bombenlegerprozeß.

Zu Beginn der Verhandlung des Bomben-
legerprozeſſes ergriff Rechtsanwalt Dr.
Luetgebrune das Wort zu ſeiner Verteidi-
gungsrede. Er kommt dann auf die Verſuche
der politiſchen Polizei zu ſprechen, nach be-
ſtimmten Komplotten geheimer Art bei den
Angeklagten zu ſuchen. Ein Kriminal-
kommiſſar habe geſagt, es komme in dieſem
Verfahren weſentlich darauf an, feſtzuſtellen,
wer hinter den Angeklagten ſtehe. Nirgends
ſei aber feſtgeſtellt worden, daß Heim mit
einer anderen Perſon in irgendeiner Form
eine Verabredung ſchließen wollte oder
konnte.

Jm weiteren Verlauf ſeines Plaidoyers
erklärte Dr. Luetgebrune, Hamkens habe nach
allem von beſtimmten Attentaten nichts
ahnen können. Die Anklage der Staats-
anwaltſchaft gegen Hamkens ſei ebenſo un-
haltbar wie gegen von Salomon. Volck habe
in ſeinen Protokollen nie von etwas anderem
als von Feuerwerkskörpern geſprochen. Er
habe von Sprengſtoffen auch nichts wiſſen
können, da Rathjen ihm nichts von deren Be-
ſchaffung und von der Bezeichnung Romperit
geſagt habe. Mit Bezug auf ein Reichs
gerichtsurteil erklärte der Verteidiger, daß
die Abſicht, einen Schrecken einzujagen, nicht
den Vorſatz bedinge, Gefahr für Leib und
Leben heraufzubeſchwören.
allenzalls um eine

Es könne ſich
Fahrläſſigkett

handeln. Was Weſchkes angeblichen Meineid
angehe, ſo könne dieſer Angeklagte keinen
fahrläſſigen Falſcheid abgelegt haben, denn
dafür hätten die ſtrafrechtlichen und juriſti-
ſchen Vorausſetzungen gefehlt.

Dr. Luetgebrune geht dann auf Heims
Weiterarbeiten im Januar 1929 ein. Man
habe dem Angeklagten vorgehalten, Heim
und ſeine Freunde ſeien eine beſondere
Organiſation der Landvolk- Bewegung ge-
weſen. Dagegen müſſe aber eingewandt
werden, daß von allen Kennern der Land-
volk- Bewegung ſtets betont worden ſei, daß
das Charakteriſtikum der Bewegung das
Fehlen jeder Organiſation ſei. Was die An-
geklagten Holländer und Boſſen betreffe, ſo
ſeien dieſe von vornherein der Meinung ge-
weſen, daß dieſe Sprengſtoffe gegen Kommu-
niſten benutzt werden ſollten. Man müſſe zu
dem Ergebnis kommen, daß die Angeklagten
Holländer und Boſſen an den ihnen zur Laſt
gelegten Taten keine Schuld hätten. Heim
könne höchſtens als Anſtifter in Betracht
kommen. Die anderen Angeklagten ſeien
unter Umſtänden als Beihelfer anzuſehen.
Auch der Wortlaut der Anklageſchrift ſpreche
an keiner Stelle von einer Verabredung. Für
die Demonſtration des Jahres 1929 machte
der Verteidiger den ſogenannten übergeſetz-
lichen Notſtand geltend. Die Verhanölung

Legaktionsrak von Biehl
Auf der Jagd tödlich verunglückt.

Am Montag nachmittag verunglückte auf
einem Jagdausgang der durch ſeine Tätigkeit
in der DNVP bekannte Legationsrat Ritter-
gutsbeſitzer von Biehl-Kalkhorſt. Von Biehl
wollte einen Rehbock ſchießen und war in
einer Grabenböſchung auf dem Anſtand,
während ſein Jäger in den Bruch gegangen
war. Plötzlich hörte der Jäger einen Schuß
fallen Er eilte zu ſeinem Herrn zurück und
fand ihn auf dem Rücken liegend tot auf.
Eine Gerichtskommiſſion aus Schwerin
weilte an der Unglücksſtelle und ſtellte ein-
wandfrei Unglücksfall als Urſache des
tragiſchen Vorfalles feſt.

Die Schleppe zum Brauftkleid der Prinze

a

Bergwerkskakaftrophe
bei Aachen.

Aus Ahlsdorf bei Aachen wird gemeldet:
Heute morgen gegen 624 Uhr ereignete ſich
im Wilhelmſchacht der Grube Anna des Eſch-
weiler Bergwerkvereins in Ahlsdorf ein
furchtbares Unglück.

Eine Stichflamme, begleitet von rieſigen
Rauchwolken, ſchoß aus dem Schacht empor.
Zwei Förderkörbe ſauſten in die Tiefe. Jn
kurzer Zeit war der Schachtaufbaun dem
Erdboden gleichgemacht. Jn der Nähe der
Unglücksſtelle ſtürzten mehrere Häuſer ein.
Bis auf eine weit abgelegene Straße zer
ſprangen ſämtliche Fenſterſcheiben. Ein
ſchweres Rollen, einem Erdbeben gleich,
machte ſich bemerkbar.
Der Umfang der Kataſtrophe iſt bisher

noch nicht zu überſehen. Nach den letzten
Meldungen wurden

22 Tote geborgen.
30 zum Teil Schwerverletzte ſind im Barden
berger Krankenhauſe untergebracht. Ob es

ſich um eine Schlagwetterexploſion handelt,
ſteht noch nicht feſt. Die Eiſenbahnſtrecke
Herzogenrath--Stolberg iſt geſperrt.

Verſchüktkek.
Banuunglück in Berlin-Siemensſtadt. Ein

Toter und ein Schwexverletzter.
Auf dem Neubangelände des Kraftwerkes

Weſt in Siemensſtadt, das zum Teil probe-
weiſe ſchon in Betrieb genommen worden iſt,
ekeignete ſich kürzlich bei Rohrlegungs-
arbeiten ein ſchwerer Unglücksfall, bei ben
ein Arbeiter getötet und ein zweiter ſchwer
verletzt wurden.

Der Rohrleger Franz Radke und der
Arbeiter Arthur Kroll waren in einem
drei Meter tiefen Schacht damit beſchäftigt,
Rohre zu legen. Als ſie gerade mitten bei
der Arbeit waren, ſackten plötzlich Erd-
maſſen, die zu beiden Seiten de s
Grabens aufgeſchichtet waren, inden Schacht. Die Arbeiter konnten ſich
nicht mehr rechtzeitig vor den nachrutſchenden
Erdmaſſen in Sicherheit bringen und wurden
von dem Erdreich verſchüttet. Nur dem Ar-
beiter Kroll gelang es, ſich blitzſchnell empor
zurichten, ſo daß er nur bis zur Bruſt von
den Erdmaſſen bedeckt wurde. Durch ſeine
verzweifelten Hilferufe wurden die auf dem
Gelände beſchäftigten Arbeiter aufmerkſam,
die dann die Feuerwehr Siemensſtadt alar-
mierten

Der Arbeiter Kroll wurde mit einem
Schlüſſelbeinbruch und einer Bruſtquetſchuug
geborgen und ſofort ins Krankenhaus Weſt
end eingeliefert. Der Rohrleger Radke
konnte nur noch als Leiche unter den Grd
maſſen hervorgezogen werden. Die Polizei
hat eine Unterſuchung über die Urſache des
Unglücks eingeleitet.

ſſin Giovanng.
S e

Nacht an der Arbeit, um alle die zahlloſen
Vorbereitungen zur Hochzeit Prinzeſſin Gio-
vannas mit König Boris von Bulgarien zu

Starkſtromunglück
beim Schulausflug.

Mit vier Kindern an die Hochſpannung
geraten.

Montag morgen gegen 98 Uhr ereignete
ſich am Hengſtei Stauſee bei Hagen in Weſt
falen ein furchtbares Unglück. Die 37jährige
Lehrerin Eversberg aus Herdecke machte
mit Schulkindern einen Ausflug zum Stau-
ſee und der Hohenſyburg. Auf dem Fußpfade
am Stauſee riß plötzlich der Draht der Hoch-
ſpannungsleitung von 110000 Volt. Der
Draht traf die achtjährige Schülerin Hed-
wig Kennert. Die Lehrerin ſprang ſofort
hinzu, um das Kind von der Leitung wegzu
reißen.
Beide erlitten furchtbare BVerbrennungen, die

den ſofortigen Tod zur Folge hatten.

Fleißige Hände ſind in Jtalien Tag und treffen. Beſonders prächtig ſoll das Braut-
gewand Giovannas werden, das eine viele
Meter lange Schleppe zieren wird.

W

mit dem Strom in Berührung. Die Schüle-
rin Stichlitz verlor das Bewußtſein und
wurde in das Krankenhaus in Boele einge-
liefert. Dorthin wurde die Schülerin Helga
Meckler gebracht. Sie hat Brandwunden
und außerdem durch einen Sturz Ver-
letzungen erlitten. Ein anderes Kind konnte
in das elterliche Haus gebracht werden, da
ſeine Verletzungen nicht ſo ſchwer waren.

24 Verletzte bei einem Straßenbahn-
zuſammenſtoß.

Am Sonntag abend ſtießen in Wien-
Simmering zwei mit Ausflüglern vollbeſetzte
Straßenbahnzüge zuſammen. 24 Perſonen
wurden verketzt, davon drei ſchwer.

650 Tote in Wutſchau?
Nachrichten aus Kanton zufolge ſollen

beim Brande in Wutſchau 650 Chineſen ums
Leben gekommen ſein. r Brand entſtandMittelbar kamen noch drei andere Mädchen l in dem



Auf dem Grunde des Meeres. Jm Halb
dunkel taſtet ſich der Fuß durch langgeſtreckte,
enge Räume. Eine ſchwere, ſtickige Luft laſtet
auf der Lunge und macht das Atmen mühſam.

Wenn der Schritt anhält, iſt es ſtill, toten
h Die Uhr geht auf vier.

Auf dem Meeresboden

99
gendwo ſchlägt dumpf eine der ſchweren

Schottüren in Schloß und überträgt dem
Trommelfell ein leichtes Zittern der einge-
ſchloſſenen Luft. Tropfen fallen von den
Wänden ins Dunkel. Weit vorn halblaute
Menſchenſtimmen, die fremd klingen in der
drückenden Stille. Können Menſchen denn
leben und atmen hier unten? Seltſam iſt
das alles. Seltſam dieſe Rohrleitungen, die
ſich wie Schlangen winden, dieſe offenen
Mäuler der großen Sprachrohre. Was wollen
alle dieſe Zeiger und Zahlen, dieſe Räder undRPohre? Iſt eine Kraft in ihnen, können die
Sprachrohre ſprechen mit menſchlichenStimmen? wekben die Räder ſich einmal
wieder drehen und die Zeiger ſich bewegen?
Kann man Leben erwecken aus dieſer Grabes-
ſtille

Jn 46 Meter Tiefe.
Weiter taſtet der Schritt nach vorn. Es

wird plötzlich heller. Die Stimmen werden
louter. Wachwechſel in der Zentrale des
Bootes. Es iſt 4 Uhr morgens. Die Mittel-
wache wird abgelöſt von der Morgenwache.
Wenn das Boot auf dem Grunde liegt, ge-
nügen wenig Leute, um es unter Kontrolle
zu halten. Alles andere ſchläft,

Der „Mittelwächter“ zeigt ſeinem Nach-
folger ſeine Notizen im Maſchinentagebuch.

„Was war los?“
„Nein nichts Beſonderes. 46 Meter Tiefe,

280 Grad liegt an. Einmal iſt der Kom-
mandant geweckt. Schraubengeräuſche. Es
war aber nichts. Um 5 Uhr ſollen wir auf-
tauchen. Zehn Minuten vorher will der
Kommandant geweckt werden. 4,50 Uhr alle
Mann auf Tauchſtation. Gute Nacht!“ Er
wartet gar nicht erſt auf Antwort und tau-
melt ſeiner Koje zu.

Die neue Wache richtet ſich in der Zentrale
ein. Was ſagte der doch eben? „46 Meter
Tiefe. Boot liegt auf ebenem Kiel. Kurs
unverändert ſeit geſtern abend 280 Grad“ (an
den Veränderungen des Kurſes am Kompaß
konnte man ſehen, ob das Bvot während der
Nacht auf dem Grunde vom Strom oder an-
deren Einflüſſen gedreht war. Ebener Kiel
hieß, das Boot liegt aufrecht und gerade).

Ein Blick auf den Tiefenmeſſer und auf
den Kompaß zeigt, daß alles ſtimmt. Die
Waſſerwaage ein Jnſtrument wie ein
Fieberthermometer, nur „etwas“ größer,
eine lange ſchmale Röhre mit rotgefärbtem
Waſſer, damit man das Zuſammenſpielen von
Nullpunkt und Waſſerſpiegel beſſer beob-
achten kann zeigt auf plus 5 Grad. Das
Boot liegt etwas nach vorn geneigt auf dem
Grunde. Der Meeresboden iſt nie ganz eben,
und man liegt hier, „wie man ſich bettet“.

Zu tun gibt es wenig bei einer Wache auf
dem Grunde. Hören und fühlen, wach bleiben
iſt die einzige Aufgabe. Wenn man rauchen
könnte! Aber das war ſozuſagen bei „Todes-
ſtrafe“ im getauchten Boot verboten. Aber
Kaffee! „Hier iſt kalter Kaffee“, meldet ſich
einer der Heizer mit einer dicken Taſſe und
reicht ſie dem Unteroffizier. Der nimmt ſie
und gibt ſie weiter. Auch der Leutnant trinkt.

Jm U-Boot gab es äußerlich kaum Rang-
unterſchiede. „Strammſtehen“ ſchon gar nicht.
Das U-Boot ſelbſt verband uns alle zu einem

ABook auf dem Meeresgrunde.
Der ehemalige A-Bool- Kommandant Ernſt Hasha

hrend einer „Ruhepauſe“ auf dem
Schickſal. Ein Leben und ein Tod. Das
war das ſchöne Geheimnis und die ganze
Stärke unſerer Waffe.

Das Maſchinentagebuch.
Der Wachthabende greift nach dem Ma-

ſchinentagebuch und lieſt darin die Aufzeich-
nungen ſeines Vorgängers:
1,00 Uhr nachts: Schwache Schraubenge

räuſche Backbord vorn.
Verlieren ſich nach einigen
Znnten in derſelben Rich-
ung.

en über die Eindrücke
eeresgrund.

Röcheln der Schläfer verſtummt. Der um
4 Uhr angeſtellte Sauerſtoff macht die Arbeit
den Lungen leichter. Die neue Wache kämpft
mit ſich ſelbſt. Die Glieder werden ſo ſteif,
und die Augenlider fallen immer wieder zu
in der ſchrecklich ermüdenden Luft. Alſo auf,
bewegen, irgend etwas tun, was wach hält,
horchen, kontrollieren!

n der Mitte der Zentrale der große
Kretiſelkompaß, welcher ſeine Richtung nichtvom net chen Nordpol erhält, ſondern
dadurch, daß ein frei aufgehängtes Kreiſel-
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Die Focke-Wulf-Flugzeugwerke A.G. in Bremen, die ſich bereits ſeit langer Zeit mit der
Konſtruktion eines neuartigen Flugzeugtyps beſchäftigt, hat neuerdings wieder ein ſoge-
nanntes Entenflugzeug herausgebracht, das jetzt ſeinen erſten Ueberlandflug nach Berlin

Die „Ente“ iſt ausgerüſtet mit zwei 100-PS.-Motoren.
tümlichkeit beſteht darin, daß ſie die Steuerung nicht wie

Schwanz-, ſondern am Kopfende trägt.

durchgeführt hat. Jhre Eigen-
die übrigen Flugzeuge am

1,30 Uhr nachts: Für 10 Minuten Luft
erneuerung angeſtellt.
(Sauerſtoff.)

5 Uhr nachts: Waſſerſtand in der Bilge ge-
peilt (im Meßglas ge-
meſſen). Unverändert.

2,20 Uhr nachts: LuftblaſengeräuſcheTauchtank vier. Khſcheine n

Preßluftleitung undicht.
Lufthahn zum Tauchtank
abgeſperrt.

2,30 Uhr nachts: Stärkere Schraubenge-
räuſche Steuerbord vorne.
Kommen ſchnell näher.
Kommandant geweckt. An-
ſcheinend größerer Handels
dampfer. Paſſiert in eini-
gen hundert Metern Ent-
fernung an Steuerbord.

3,15 Uhr nachts: Schwache Detonation weit-
ab an Backbord.

3,20 Uhr nachts: Mehrere ſchwache Detona-
tionen in derſelben Rich-
tung.

4,00 Uhr nachts: Sauerſtoff angeſtellt.
Morgen früh müſſen wir wieder fahren

und kämpfen. Wie mag es zu Hauſe aus-
ſehen, wenn wir heimkommen? Werden wir
heimkommen, zurück zur Heimat durch all die
Gefahren?. Ob der Krieg wohl bald zu Ende
iſt? Schrecklich waren die Bomben geſtern
nachmittag. Aber jetzt nur Schlaf, Schlaf,
vergeſſen und langſam, langſam ver-
ſinken alle Bilder ins Nichts, in die dunkle,
traumloſe Nacht auf dem Grunde des
Meeres.

Wieder iſt es ſtill geworden. Die Schot
türen ſind offen, um von der Zentrale aus
alles hören und überſehen zu können. Das

ſyſtem, welches in hohe Umdrehungen verſetzt
wird, die eigentümliche Kraft hat, ſich in die
Nord-Südrichtung einzuſchwingen. Dies iſt
der „Mutterkompaß“, der auch „Töchter“ hat,
die durch elektriſche Uebertragung ihre Kraft
und Richtung von der Mutter bekommen.
Eine „Tochter“ ſteht oben im Turm beim
Kommandanten, eine zweite in Reſerve im
Heckraum. Ein reiner Magnetkompaß wäre
undenkbar auf einem U-Boot zwiſchen all
dem Eiſen. Erſt ſeitdem es Kreiſelkompaſſe
gibt, können U-Boote auf große Fahrt gehen.

Es grollt in der Nacht.
Der Heizer iſt noch „ganz neu“ und ſehr

wißbegierig. Es iſt ſeine erſte Fernfahrt an
den Feind, und Berge von Fragen laſten auf
ſeiner jungen Seele. Es iſt merkwürdig,
daß kein Menſch auf dem Meeresgrunde
richtig laut und herzhaft zu ſprechen wagt.
Vielleicht will man die Schläfer nicht ſtören.
Auch die Luft macht das Sprechen ſo ſchwer.
Aber da iſt noch etwas anderes, dies be-
drückende Schweigen, dieſe Vergeſſenheit und
Verſunkenheit. Es iſt, als ob alles ſich wehrt
und doch ſchweigt gegen dieſe Stille, als ob
Maſchinen und Menſchen körperlich den un
geheuren Druck empfinden, der auf dem Boot
laſtet, als wenn der ganze Ozean vom Boot
getragen werden müßte. Aus dem offenen
Geſicht des Jungen ſprechen alle dieſe Ein-
drücke:

„Haſt du die Bomben gehört heute nacht?“
Der andere putzt gleichgültig an einer
Meſſingſtange, um ſich wach zu halten. „Nee,
ich hab nix gehört. Laß doch die Dinger, die
tun uns nichts

„Was meinſt du denn, daß es geweſen iſt,
es grollte doch ſo in der Ferne?“ flüſterte
wieder die Stimme

„Ja, mein Junge, das kann kein Menſchwiſſen. Die ſuchen ja Tag und Nacht nach
uns, die Briten. Vielleicht iſt ein Dampfer
unter der Küſte auf Minen r enachher ſind ihm die Keſſel explodiert.die verſchiedenen Detonationen. nie We et

See iſt immer was los, weißt du, daran mußt
du dich gewöhnen. Auf dem Grunde iſt es
ganz ſtill wie im Grab, aber dann kommenda plötzlich irgendwoher ſolche Sachen. Weiß
der Deubel, was das iſt, vielleicht arbeitet einanderes U Boot bei Nacht. Du wirſt das alles
ſchon lernen.“

„Ja“, meint wieder der Junge, „es iſt un
heimlich hier unten. Es iſt ſtill und doch
nicht ſtill. Es iſt, als wenn wir tief unter
der Erde begraben wären. Dann kommen
plötzlich Geräuſche, von denen man nicht weiß,
woher ſie kommen, und ob ſie uns gelten.
Aber wenn ſie uns nun finden hier unten?“

„Ach, was“ es klingt die weiſe Erfah
rung eines alten U-Boot-Fahrers aus der
Stimme „finden können ſie uns hier gar
nicht. Es iſt doch November jetzt, und geſtern
abend, als wir auf Grund gingen, ſtand eine

ganz anſtändige See da oben. Die Engländer
ſind auch keine Engel und bleiben zu Hauſe,
wenn ſie können. Wir ſind hier ſo ſicher wie
in Abrahams Schoß Hab man keine Angſt,
wir haben ſchon andere Dinger gedreht. Vorzwei Monaten ſind wir eine ganze Nacht
unter engliſchen Minen durchgefahren, als
wir aus der Deutſchen Bucht herausmußten.
Da iſt uns auch nichts paſſiert. So leicht
laſſen wir uns nicht fangen. Nee, mein
Junge, erleben wirſt du noch vieles mit uns.
Aber man immer die Augen offen halten,
fühlen und hören iſt die Hauptſache für den
U-Boot-Fahrer. Das Schickſal mußt du
riechen können, weißt du. Dann biſt du erſt
ſo richtig waſchecht. Vor allem aber

„Schüttet, ſchüttet, ſchüttet

Plötzlich reißt das Geſpräch ab. Auch der
Unteroffizier horcht auf. Jrgend etwas iſt in
der Stille. Etwas Neues, Ungewohntes,
was alles aus dem Gleichgewicht bringt.
„Schüttet, ſchüttet, ſchüttet, ſchüttet“, kling! es
irgendwoher aus der Ferne. Die paar Wach-
leute lauſchen angeſtrengt. Schnell kommt es
näher, wird lauter, mahlt und ſingt. Das
war kein Dampfer! Ein Zerſtörer! Deutlich
kann man es an dem hellen, ſchnellen
Schraubenſchlagen hören. „Kommandanten
wecken, Schraubengeräuſche vom Zerſtörer
am Steuerbord“, ruft der Leutnant.

Einen Augenblick ſpäter ſchieben ſich zwei
goldene Aermelſtreifen durch das Schott zur
Zentrale. Fragen ſind unnötig. Man hört
es ja, was los iſt. Ganz deutlich kommt das
Unbekannte näher. „Schüttet, ſchüttet“,
mahlen die Schrauben. „Schüttet, ſchüttet,
ſchüttet.“

Alles lauſcht angeſtrengt nach oben. Tun
kann man gar nichts. Nur Vertrauen haben
auf ſeine Sicherheit hier unten. „Was bum-
melt denn hier ein Zerſtörer herum in der
Winternacht?“ fragte ich. Und zum nächſt
ſtehenden Mann: „Holen Sie mal die See-
karte von meinem Schreibtiſch.“

Die Karte kommt. Der Grundliegeplatz
iſt vom Steuermann durch einen Kreis und
ein Kreuz eingezeichnet. Alſo da liegen wir
in guter Kreuzpeilung von „Longſhips“ und
„Three Stone Oar“ an der Nordküſte von
Cornwall. Eigentlich keine Gegend für Zer-
ſtörer.

„Schüttet, ſchüttet“, mahlen die Schrauben
näher zu uns. Vielleicht will er zum Briſtol-
Kanal und da einen Truppentransport ab-
holen? Jetzt erreichen die Schrauben-
geräuſche ihre größte Stärke.

Es wird wieder ſtill. Das Leben in den
Augen der Menſchen erliſcht, und nach weni-
gen Minuten iſt alles wie zuvor. Wer war
es, der da oben durch die nächtliche See fuhr
Woher kam er, und wohin wollte er? Eine
Frage, ein Rätſel, eine Phantaſie aus den
Tiefen des Meeres.

(Mit Genehmigung des E. S. Mittler Verlages,
Berlin, aus dem ſoeben erſchienenen Buche „U-Boote
Weſtwärts!“ von Ernſt Hashagen.)

Die deutſche Spionage
im engliſchen Lichk.

Von unſerem Londoner Vertreter.
Spionage iſt ein zweifelhaftes Geſchäft.

Sie iſt unter allen Umſtänden ein Uebel,
und das beſte, das man zu ihrer Verteidi-
gung ſagen kann, iſt, daß ſie zu Zeiten ein
notwendiges Uebel iſt. Auch über
den ſittlichen Charakter des Spions läßt ſich
ſtreiten. Der Spion, der gegen ſein Vater-
land intrigiert, iſt natürlich ein Lump. Be-
zeichnend iſt aber. daß auch der Spion, der
für ſein Land arbeitet, verſchieden beurteilt
wird. Er iſt auf alle Fälle ein Verräter,
wenn auch nur an dem Lande, deſſen Gaſt-
freundſchaft er genießt. Aber gleichzeitig iſt
er ein Helfer und oft ein Held im Dienſte
ſeines eigenen Landes. Auf alle Fälle: der
Jdealzuſtand, der Spione überflüſſig macht,
iſt nöch nicht erreicht.

Daß der Spion im Dienſte ſeines Vater-
landes auch im Feindesland, das er verrät,
und das ihn zu Kriegszeiten, wenn er gefaßt
wird, mit dem Tode beſtraft, nicht als ehr-
loſer Geſelle angeſehen wird, beweiſt dieSchilderung von der Erſchießung der beiden
deutſchen Spione Karl Lody und Karl
Müller, die Sir George Aſton in ſeinem
ſoeben erſchienenen Buche „Secret Ser-
vice“ (Politiſcher Geheimdienſt) gibt. Sir
George Aſton war während des Krieges
an leitender Stelle in der Zentrale des eng-
liſchen Secret Service und ſpäter als Sekre-
tär des Kriegskabinetts tätig. Er ſpricht
aus perſönlicher Erfahrung.

Karl Lody, den Aſton „einen Spion von
höchſtem Rang“ nennt, war kurz nach Kriegs-
ausbruch aus Amerika nach England gekom-
men. Er wurde im Oktober in Jrland ver-
haftet und im November im Londoner Tower

Als der ſtellvertretende Gouver-
des Tower Lody amer an ſener

platz führte, ſtreckte der Verurteilte die Hand
aus und fragte: „Haben Sie Bedenken, einem
deutſchen Spion die Hand zu reichen?“ Der
Gouverneur erwiderte: „Allerdings, aber ich
bin jederzeit bereit, einem tapferen Manne
die Hand zu ſchütteln.“ Beide tauſchten
einen kräftigen Händedruck aus.

Ueber die Erſchießung Karl Müllers
berichtet Aſton: „Es wurde ihm auf ſeinen
Wunſch hin geſtattet, die Reihe des Exeku-
tionskommandos abzuſchreiten und jedem
einzelnen Mann die Hand zu reichen. Müller
unterhielt ſich freundſchaftlich mit den Sol-
daten und ſagte, er empfinde keinerlei Er-
bitterung gegen ſie. Er wiſſe, daß ſie ihre
Pflicht zu tun hätten.“

Als Müller ſchon längſt erſchoſſen war,
trafen ſo erzählt Aſton noch Briefk,
Zahlungen und Jnſtruktionen ſeiner Auf-
traggeber im Ausland in ſeiner früheren
Wohnung ein, die vom Secret Service in
Empfang genommen wurden. „Wir nutzten
die Gelegenheit weidlich aus und lieferten
den Deutſchen ſcheinbar von Müller ſtam-
mende Jnformationen, von denen wir in-
brünſtig hofften, daß ſie geglaubt würden.
Für dieſe falſchen Jnformationen ließ uns
der Feind denn auch noch 400 Pfund zu-
gehen.“

Aſton erwähnt, daß während des Krieges
dreißig deutſche Spione gefaßt wur-
den. Von dieſen wurden zwölf erſchofſen,
einer, der als ehrlos betrachtet wurde, ge-
hängt, und einer beging Selbſtmord. Die
übrigen kamen mit dem Leben davon, weil
ſie keine Gelegenheit gehabt hatten, ſich nach
Kriegsausbruch zu betätigen. Sie waren ſchon
vor dem Kriege als Spione bekannt und

Hinrichtungs zu Teil auch im engliſchen
Zelle zum Exekntions

wurden in den erſten Kriegstagen verhaftet.
Der engliſche Secret Service hatte ſie ſchon
eit langem überwach, und ihre Korreſpon-
denz abgefangen und unſchädlich gemacht,

Intereſſe „un
auffällig redigiert.“

Aſton behauptet, die Jdentität der meiſten
deutſchen Spione in England ſei dem Secret
Servie durch die Unvorſichtigkeit eines Man-
nes im Gefolge des deutſchen Kaiſers ver-
raten worden. Dieſer, der mit dem Kaiſer
bei einem Englandbeſuch herübergekommen
ſei, hätte eines Tages einen deutſchen Bar-
bier in einem wenig faſhionabeln Londoner
Stadtviertel beſucht, was aufgefallen ſei. Das
heißt alſo: der deutſche Spionageleiter wurde
von engliſchen Spionen beſpitzelt. Man habe
ſich dann den Barbier aufs Korn genommen
und feſtgeſtellt, daß er als „Briefträger“
zwiſchen dem deutſchen Spionagedienſt und
den deutſchen Spionen in England vermit-
telte. Von da an ſeien die aus Deutſchland
an die Adreſſe des Barbiers gelangenden
und von dieſem in neuen Briefumſchlägen
mit engliſcher Frankierung weitergeſandten
Briefe regelmäßig vom Secret Service ab-
gefangen und bearbeitet worden.

Der letzte deutſche Spion wurde im April
1916 gefaßt und erſchoſſen. Drei deutſche
Spioninnen wurden zwar zum Tode ver-
urteilt, aber zu lebenslänglichem Zuchthaus
begnadigt.

Der Mann mik 480 Namen.
Jn dieſen Tagen führte ein kleiner

Zwiſchenfall in den großen Boulevards von
Paris zur Feſtnahme eines berüchtigten
Hoteldiebes, der ſchon lange von der fran
zöſiſchen Polizei geſucht wurde. Ein elegantes
Auto ſtieß mit einem Motorrad zuſammen.
Die beiden Fahrer begannen miteinander zu
ſtreiten. Beide mußten ſich auf die Polizei-
wache begeben, wo feſtgeſtellt wurde, daß derAutofahrer keinen Führerſchein hatte. Jm
Laufe des Verhörs begann der Autofahrer
nach Ausflüchten zu ſuchen.

Es ergab ſich, daß dieſer Mann nicht weni-
ger als 480 Namen führte. Sein richtiger Il
Name lautete George Roſſe, Alle ande-e

mattonsurkuerbese ermunh papteren, Se

bei den Hoteleinbrüchen angeeignet hatte.
George Roſſe hatte ſich auf kleinere Hotel-
diebſtähle ſpezialiſiert, die er faſt täglich aus
führte, entweder als Hotelgaſt oder als Be-
ſucher. Er führte grundſätzlich keine Dieb-
ſtähle bei Damen aus, und zwar nicht aus
beſonderer Rückſicht auf das ſchöne Geſchlecht,
ſondern aus der Ueberlegung heraus, daß
die Frauenſofortum Hilfeſchreien
und das Hotelperſonal alarmieren, während
die Männer ſich meiſtens ſchweigen d
in ihr Schickſal fügen.

Das Geſchäft war lohnend und brachte dem
Dieb im Laufe des letzten Jahres ca. eine
Million Frank ein. George Roſſe konnte ein
luxuriöſes Leben führen und ſich ein ſchönes
Auto halten. Seltſamerweiſe wurde ihm das
Auto zum Verderb.

Harakiri auf offener Straßze.
Ein unheimlicher Vorfall wird aus der

franzöſiſchen Stadt Jſſy-les-Mouli-
neaux gemeldet. Paſſanten ſahen einen
älteren Mann auf der Straße, der ſchlecht
gekleidet und offenbar hungrig war, ein rie-
ſiges Meſſer aus der Taſche ziehen. Plötz-
lich ſtieß ſich der Verzweifelte das Meſſer in
den Bauch und brachte ſich eine furchtbare
Wunde bei. Es war ein richtiges Hara-
kiri, wie es nach uralter Tradition in
Japan Sitte iſt.

Dann griff der Mann nach einem ſchweren
Stein und ſchlug ſich damit an den Kopf.
Die Paſſanten waren vom Grauen derartig
gelähmt, daß ſie erſt nach einiger Zeit zu ſich
kamen und dem Mann zu Hilfe eilten. Jn
hoffnungslofem Zuſtande wurde der Unglück-
liche in ein Krankenhaus eingeliefert. Der
Lebensmüde iſt ein Armenier und ſoweit
man erfahren konnte, hat er die ſchreckliche
Tat an ſich ſelbſt begangen aus Kummer über

den Tod ſeines vor n einSohnes.
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Der Frühling kündet den Sommer. Dann
ſpürt die Menſchenſeele den Odem der neu-
erwachten Weli. Der reiche Sommer kommt.
geht. Der Winter bringt Kälte und Tod.
Die Sommerſchönheit iſt im Sterben, und
doch iſt der Herbſt ſo wunderbar ſchön! „Der
todesnahe Herbſt ſchön?“ fragſt du. „Ja,
ſchau, wie die Sonne leuchtet in all die Pracht
Es iſt, als ob alle Kraft und Pracht noch ein
mal zuſammenfliegen zu einer wunderſamen
Schönheit. Herbſtzeit, wie biſt du ſchön!
Verſchleiert und zart und im Sonnenleuchten
bunt und lebendig.

Kommt der Winter, dann ſei nicht traurig!
Der Frühling kommt wieder, und mit ihm
das Leben. Die Naturſeele ruht ſchlafend
und träumt nur.

Wenn die Menſchen in ihrer Herbſtzeit
auch alle Kraft zuſammennehmen wollten!
Eie wären wohl auch glücklicher in der Ge-
wißheit, daß der Tod nur Schlaf, Traum,
Ruhe iſt für ein neues Leben. Der Tod iſt
dann kein Ende, und dieſer Lebensglaube
machte die Menſchen groß und frei. e.

6 Gnadenrecht bei Polizeiſtrafen.

Auf Grund eines Erlaſſes des Preußi-
ſchen Staats miniſteriums über die Ausübung
des Gnadenrechts bei Polizeiſtrafen, die auf
Grund des Geſetzes über den Erlaß polizei-
licher Strafverfügungen wegen Uebertretun-
gen rechtskräftig feſtgeſetzt worden ſind,
haben die zuſtändigen Reſſortminiſter das
Gnadenrecht hinſichtlich dieſer Polizeiſtrafen
auf die Regierungspräſidenten (in Berlin
auf den Polizeipräſidenten) übertragen.

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt
dem Erlaß entnimmt, kann die Begnadigung
in einer gänzlichen Streichung der verhäng-
ten Strafe, in ihrer Ermäßigung und endlich
in der Gewährung einer Begnadigung unter
Zubilligung einer Bewährungsfriſt beſtehen.
Auf dieſe Möglichkeit werden die nachſtehen-
den Behörden beſonders aufmerkſam ge-
macht, da die Begnadigung unter Zubilli-
gung einer Bewährungsfriſt in vielen
Fällen, insbeſondere bei erſtmaligen Ueber-
tretungen in Frage kommen wird. Hinſicht-
lich der in dieſen Fällen zu beſtimmenden
Bewährungsfriſt iſt darauf zu achten, daß
dieſe nicht über die Friſt hinausgeht, inner-
halb deren bie Strafvollſtreckung wegen der
begangenen Uebertretung verjährt.

Wekkervorherſage.
Vorausſage bis Mittwochabend: Bei

Ieichtem Weſtwind wolkiges Wetter mit etwas
anſteigender Temperatur, nur vereinzelt
Regenſchauer.

Wiſſenſchaftliche Vereinigung.

Der Rektor der Univerſität Halle, Profeſſor
Dr. Aubin, ſpricht am Donnerstag dieſer
Woche, abends 8,15 Uhr, in der Aula des
Domgymnaſiums über die Hauptfragen der
deutſchen Oſtpolitik. Da wir in Merſeburg
ſelten Gelegenheit haben, Vorträge bedeu-
tender Wiſſenſchaftler zu hören, und da das
Thema höchſte Beachtung verdient, ſteht zu
hoffen, daß der Vortrag einen guten Beſuch
haben wird.

Motorradunfall.
Am Montag mittag kam ein Motorrad-

fahrer in ſchnellem Tempo die Burgſtraße
aus der Richtung Domſtraße herunter. Jn-
folge des naſſen Pflaſters verlor er beim
Einbiegen nach dem Markt die Herrſchaft über
ſein Rad. Der Fahrer trug nur geringfügige
Hautverletzungen davon, während ſein Mo-
torrad erheblich beſchädigt wurde.

Ein Kind angefahren.
Am Montag vormittag wurde in der Halli-

ſchen Straße ein etwa 8sfjähriger Junge von
einem Auto angefahren, als er mit ſeiner
Mutter die Straße überqueren wollte. Der
Knabe trug eine Stauchung der Hand und
eine Verletzung am Knie davon.

J

Am Montag gegen Abend lief in der
Schmalen Straße einem Radfahrer ein klei-
ner Junge in das Rad. Glücklicherweiſe iſt
das Kind nicht verletzt. Der Fahrer ſetzte
ſich auf ſein Rad und verſchwand.

Filmſchau.
„Das Spiel um den Mann“.

Kammerlichtſpiele.
Gute Filme verdienen guten Beſuch. Dieſe

Worte paſſen vortrefflich auf das gegenwär-
tige Programm der Kammerlichtſpiele. Rin-
Tin-Tin: jedes Kind weiß heute, daß es ſich
hierbei um den bekannten Filmhund han-
delt. Diebe haben ihn hier benutzt, um in
ſeinem Halsband eine koſtbare Perlenkette
zu verbergen. Doch verunglückt der Dieb
mit dem Hund im Auto, und ein neuer, aber
ehrlicher Herr nimmt ſich des Tieres an,
der allerdings nichts von dem koſtbaren Be
ſitz des Tieres weiß. Die Verbrecher aber
kommen bald, um ihre „Rechte“ zu wahren.
Der Hund aber entlarvt ſie, und durch ſeine
Klugheit findet alles ſein Recht. Die Ver-
brecher-Clique aber entgeht ihrer Strafe
nicht.

Der zweite Film, „Das Spiel um den
iſt ein guter, in Spannung gehalte

Merſeburger Tageblatt Kreisbiatt)

Herbſtgang nach Meuſchau.
Würdige ältere Herrſchaften, die beim be

ſten Willen dem Trubel ſonntäglichen Kir-
meslebens keinen Geſchmack abgewinnen kön-
nen, pflegen ihre Kirmesfreude am Montag
nachmittag zu genießen. Der kluge Jüngere
hält. ſich an dies Beiſpiel; vor der Lebens-
Empirie ſoll man aufſtehen und die Erfah
renen ehren. Ueberdies entbehrt man nichts;
denn das war ein Montag, der ausſieht wie
ein Sonntag, nur eben nicht ſo haſtig und
ſo laut wie ſein Vorgänger.

Jhm iſt die beſonnte Ruhe und die ſtrah-
lende Milde eines herrlichen Herbſttages zu
teil geworden. Der Himmel iſt blau und
golden. Das Altenburger Saaleufer ſpie-
gelt ſich in all ſeiner vollen, bunten Pracht
im Fluſſe. Jetzt hat die Aue ihre ſchönſte
Zeit: es iſt, als ſei ein Seidenſchleier, hauch
dünn und zart, über die Saale und die Wie
ſen gebreitet.

Jn Meuſchau hat man die Straßen ge-
kehrt und die Wagen und Pflüge beiſeite
gefahren. Ab und zu ſieht man feſtlich
gekleidete Menſchen. Aus der Ferne tönt
Muſik. Beim Näherkommen unterſcheidet
man das Gedudel der Karuſſell-Orgel auf
dem Dorfplatz und die Tanzmuſik aus dem
Gaſthaus. Der Platz iſt beſetzt mit allerlei
Zucker und Krambuden; außer dem Karuſſell
macht ſich eine Luftſchaukel ſchwunghaft be-
merkbar. Das iſt die Kirmesfreude der Kin-
der, ob ſie nun groß ſind oder klein. Da
leuchten die Augen, da rollt der Groſchen!
Das muß doch eine ganz abenteuerlich-roman-
tiſche Stimmung ſein, der ſie da hingegeben
ſind, eine Stimmung, die die Frage nach Ge-
ſchmack oder Aeſthetik gar nicht erſt auf-
kommen läßt, weil ſie ohne Bedenken die
Sentimentalität der Leierorgelweiſen und der
pompöſen Bildſzenen an Karuſſell und Luft-
ſchaukel bejaht. Staunend fühlen wir uns
romantiſch übertölpelt, und ſtaunend betrach-
ten wir unſere Kinderzeit. So iſt das Le-
ben: manchmal führt es uns erſt nach Meu-
ſchau, ehe es uns eine Erkenntnis vermit-
telt. Und wenn ſchon dieſe Erkenntnis nicht
ſchmerzlich iſt, ſo ſtimmt ſie doch nachdenk-
lich. Man entdeckt in ſich eine etwas weh-
mütige Freude darüber, daß man einmal
in einem ähnlichen Kinderparadies ſelig ge-
weſen iſt.

Ein Lieblingsausflug der Merſeburger. „Heute iſt Kirmes!“
Aber nun gehören wir nicht mehr auf

den Dorfplatz, wo allmählich die Lichter an-
gezündet werden (wenn's gut geht, ſind es
noch die alten Karbidlampen), und wo die
Kinder Reitbahn fahren und Zuckerſtangen
lutſchen, nun gehören wir eher in den Wirts-
und Tanzſaal, wo ſich die andere, die reifere
und reifſte Jugend findet. Das aber führt
ſchon gleich wieder in das Reich des Bekann-
ten: da wird u geflirtet, getrunke
und weil der Montag der wirkliche, echte
Kirmestag iſt, lebt man frei und ungezwun-
gen nach dem Motto des immer wieder
eſpielten Kirmeswalzers „'s is mir heita nich racht te is Kärmſe!“

Wenn die Kapelle dieſes Lied mit ein paar
beſonders ſchönen Schnörkeln ſpielt, dann
iſt der Beweis höchſter Fidulität erbracht.

Die ſtillen Genießer halten ſich an Kaffee
mit Kuchen, an Gänſe- oder Haſenbraten oder
gar Karpfen. Und da ſowohl Gänſe als auch
Karpfen (und wohl auch Haſen?) ſchwimmen
wollen, wird auch des Bieres Hochgenuß ge-
nügſam gewürdigt. Ein Bild gebändigterKraft bieten die Skater, die in cherner u

he, aber mit dröhnendem Fauſtſchlag ihre
Grands abſolvieren, umlagert von mehr Kie-
bitzen, als ihnen wohl lieb iſt. Je weſiter
der Abend fortſchreitet, deſto mehr Ballmüt-
ter erſcheinen, und ſchließlich iſt faſt jedes
Haus und jede Familie durch einen oder
mehrere ihrer würdigen Angehörigen, in eir-
nem der Gaſthäuſer vertreten. Die ganze
Gemeinde hat ſich verſammelt. Nie ſollte
man in der Stadt vergeſſen, daß ſolch' ein
di nur einmal im ganzen Jahre gefeiert
wird.

Es iſt Abend und dunkel geworden. Ma-
chen wir uns auf den Heimweg. Behutſam
umgehen wir ſchwärmende Liebespaare, die
ſich den Saaledamm als Strandpromencghe
ausgeſucht haben. Die bunte Herbſtwelt iſt
mit einem grauen Tuche zugedeckt, und es
iſt kühl. Weißer, ſtreifiger Nebel hat ſich
auf die Wieſen geſenkt. Dicke Weidenköpfe
ragen daraus hervor. Scharf hebt ſich die
Silhouette des Schloſſes vom halbdunkelen
Horizont ab. Die Saale rauſcht, ganz leiſe,
wie der Wald, der ihre Heimat iſt. Ein
paar ſFreundliche Sterne leuchten über dem
Ende dieſes ſchönen Tags. —th

ner Kriminalfilm mit Liane Haid und Fred bietungen
(Liane Haid) und alleLouis Lerch. Eine Komteſſe

mußte infolge wirtſchaftlicher Not in einem
Bankhaus tätig ſein. Jnfolge ihrer Jntelli-
genz, ſo u. a. auch durch die Geiſtesgegen-
wart bei einem Bankraub, wird ſie bald von
der Polizei als Spitzel angeſtellt und hat die
Aufgabe, einem berüchtigten Hochſtapler einen
koſtbaren Edelſtein abzujagen. Jhr gelingt
das Werk, wenn auch mit Mühe. So hat ſie
ſich als Detektivin ihre Mitgift verdient.
Herrliche Aufnahmen von Wien und Budapeſt
ziehen vorüber und hinterlaſſen wertvolle,
intereſſante Eindrücke.

Berufsberakung
durch den Film.

Das Arbeitsamt Halle hatte durch
Vermittlung des Merſeburger Wohlfahrts-
amtes die Schüler und Schülerinnen der
Oberklaſſen der Volks- und Mittelſchulen am
Montag abend nach der Albrecht-Dürer-Schu-
le eingeladen, um die abzuhaltenden Be-
rufsberatungsſtunden durch bildliche Darſtel-
lungen vorzubereiten. Herr Dünnhaupt
vom Arbeitsamt Halle begrüßte die Erſchie-
nenen. Er wies darauf hin, daß es das
Jdeal der Berufsberatung ſei, wenn man die
Schüler durch die verſchiedenſten Jnduſtrie-
und Handwerksbetriebe führen könne, um
ihnen die betreffenden Arbeiten zu zeigen.
Als unvollkommener Erſatz müſſe diefer
Film dienen, der vom Arbeitsamt Barmen
zuſammen mit dem Arbeitsamt Rheinland
hergeſtellt ſei.

Als Einleitung wurden die drei Faktoren
bei der Berufswahl Elternhaus, Schule,
Berufsberatungsſtelle des Arbeitsamtes
mit den Hilfsſtellen (Arzt, und Eignungs-
prüfung) vorgeführt. Der darauf folgende
erſte Teil des Filmes brachte in mehreren
Unterabteilungen Bilder aus dem Berufsle-
ben des Mannes. Den größten Beifall fand
das Nahrungsmittelgewerbe, als deſſen Ver-
treter der Bäcker, Konditor (er präſen-
tierte einen leckeren Baumkuchen) und Metz-
ger (moderner Schlachthausbetrieb) auftra-
den. Weitere Bilder führten in die Fabrök,
wo Schmiede und Schloſſer, Former und BGie-
ßer und Maſchinenbauer ihre Arbeit zeig-
ten. Aus dem Kontor eines kaufmänniſchen
Betriebes führte der Film in das Adtelier
des Bildhauers, in die Werkſtatt des Dekor
teurs, Schuhmachers, Sattlers und Schnei-
ders, und ſo gewann man intereſſante 'Ein-
blicke in die mannigfaltigen Handgriffe, die
jede Berufsausübung erfordert, und lernte
verſchiedene Maſchinen und Werkzeuge und
ihre Bedienung kennen.

Der zweite Teil war den weiblichen
Berufen gewidmet. Gärtnerin und Blumen-
binderin pflegten und gruppierten die zarten
Kinder Floras. Man ſah die Hausangeſtellte
bei Herſtellung des Mittagsmahls und bei
der Reinigung des Zimmers, die Kontoriſtin
bei der Bedienung der verſchiedenen Ma-
ſchinen, die Verkäuferin bei der Bedienung
der Kunden, die Putzmacherin Entſtehung
eines Damenhutes), Schneiderin und Kon-
fektionsarbeiterin und endlich Kranken-, Kin-
der und Säuglingspflegerin bei ihren Be-
rufsarbeiten und funktionen. Mehr viel-
leicht noch als für die Kinder waren die Dar

für die Erwachſenen intereſſant,
werden manche wertvollen Ein-

drücke und Anregungen mit nach Hauſe ge-
nommen haben.

Generalverſammlung der
Deutſchen Vereinigung.

Jn Halle fand dieſer Tage die Ge-
neralver ſammlung der Deutſchen Vereini-
gung ſtatt, an der auch 27 Mitglieder der
Werks gemeinſchaft der Gewerkſchaft Leon-
haröt, Neumark, teilnahmen. Direktor Viel-
haber, Eſſen, ſprach über die heutige Wirt-
ſchaftslage. Jn klarer, verſtändlicher Weiſe,
ohne auf das politiſche Gebiet überzugreifen,
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ſchilderte er die ſchädlichen Einflüſſe, die un
ſerer Wirtſchaft zum Verderben geworden
ſeien und gab Ausblicke, wie aus dem heutigen
Elend wieder herauszukommen ſei. Den
Schlußvortrag hielt der Verbandsvorſitzende
Taubert aus Roſitz.

Merſeburg war ſehr ſtark vertreten. U. a.
nahmen teil die Werkvereine der Firma Ge-
brüder Dietrich und des Ammoniakwerkes.

Baupolizeiliche Genehmigung
von Geflügelſtallungen.

Der Klub deutſcher Geflügelzüchter hat
darauf aufmerkſam gemacht, daß bei der Er-
teilung von Baugenehmigung für Geflügel-
ſtallungen härfig für Bauten geringen Um-
fanges Aenderungen, Sicherungen und Ver-
beſſerungen gefordert werden, die für den
Geflügelzüchter von vornherein den Bau
übermäßig verteuern und die Zucht unren-
tabel machen.

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt
mitteilt, bezeichnet es der Preußiſche Mi-
niſter für Volkswohlfahrt in einem Runder-
laß als durchaus wünſchenswert und auch
vertretbar, daß auch in dieſen Dingen eine
wohlwollendere und freiere Handhabung
Platz greift. Zu berückſichtigen iſt nament
lich, daß die Aufſtellung eines Geflügelſtalles
häufig durch die notwendige Einhaltung der
Himmelsrichtungen, durch die Geſtaltung des
Geländes und durch die Einteilung der Aus-
läufe bedingt iſt. Da der Hebung der deut-
ſchen Geflügelzucht angeſichts der ſchwierigen
Wirtſchaftslage eine beſondere wirtſchaftliche
Bedeutung zukommt, erſcheint es dem Mi-
niſter geboten, daß ſowohl im baupolizeilichen
Genehmigungsverfahren wie auch im Dis-
pensverfahren auf die beſondere Lage der
Geßkügelzucht weitgehend Rückſicht genommen
wird und die Anwendung der baupolizei-
lichen Beſtimmungen in einer Weiſe erfolgt,
daß kleinliche Erſchwerungen unbedingt ver-
mieden werden.

Vereine, Veranſtaltungen uſw.
Kammerlichtſpiele. „Das Spiel um den

Mann,, mit Lianne Haid ſowie Rin-Tin-Tin
in „Millionenhalsband“.

Lichtſpielpalaſt Sonne. Operetten-Tonfilm
„Die Cſikosbaroneß“ und „Flips als Jazzſän-
ger“.

Union- Theater. „Der Schrei aus dem Tun-
nel“. außerdem „Fräulein Fähnrich“.

Altenburger Frauenhilfe. Die jährliche
Gedächtnisfeier findet für beide Kreiſe am
nächſten Donnerstag um 4 Uhr in der Her-
berge ſtatt.

Eine Miſſionsbibelſtunde wird Paſtor De
lius in der Herberge am Donnerstag abend
7.30 Uhr halten. Eingang Brauhausſtraße.

Eisklub Merſeburg. Mittwoch, 22. Ok-
tober, im „Ratskeller“ Mitgliederverſamm-
lung. Wichtige Tagesordnung. (Siehe Jn-
ſerat vom 18. Oktober).

Ehem. Unteroffizierſchüler. Mittwoch, 22.
Oktober, Monatsverſammlung mit Frauen
im „Alten Deſſauer“. Erſcheinen aller Mit-
glieder iſt Pflicht.

Die Arbeitsmarkklage im Bezirk des Arbeiksamks Halle.

Sktarke Bewegung,
aber keine Beſſerung.

Bericht nach dem Stande vom 15. Oktober im Vergleich mit dem Stande vom 1. Oktober

Stadt Arbeitſuchende davon Unterſtützungsempfänger
Stadt- bezw.Landkreis männlich weiblich insgeſammt männlich weiblich insgeſamt

15. 10. 1. 1015. 10.) 1. 10.ſ15. 9. 1. 1015. 10.) 1. 10,15. 10. 1. 10.15. 10. 1. 10.
HalleStadt [10915 10455 2608 2598 [13523 13048 6108 6241 1200 1247 7317 7488
Saalkreis 4831 4512 494 482 5325 4994 8226 83261 486 426 36623687
Merſeburg Stadt 1370 1311 97 981467 1409 918 872 53 76 971 943
Merſeburg-Land 3083 2971 259 289 3347 3260 1997 2061 182 2022179 2263
Querfurt 1252 1272 73 70 1825 1342 818 882 49 88 862920
Seekreis 1298 1351 51 80 1349 1431 1086 1168 40 46 1126 1214
Delitzſch 455 467 18 24 466 491 348 856 12 19 860 375
Weißenfels 55 58 2 5 57 68 50 50 2 3 52 53

zuſammen 23262 22397 3597 8641 ſ26859 26088 ſ14546 [14801 ſ 1983 2057 ſIös29 [16948

Die bereits im September beobachtete Ent
wicklung der Zahlen ſetzt ſich langſam fort.
Bei der derzeitigen Sonderlage des Arbeits
marktes verlieren die Beſtands- oder Stich-
tagszahlen ihren Wert. Bedeutungsvoller
ſind die Bewegungen, die zu dem zahlen-
mäßigen Endergebnis geführt haben. Jn den
land wirtſchaftlich orientierten Bezirken über-
wiegen Abgänge in Arbeit und Ausſteuerun-
gen gegenüber den Zugängen aus Arbeit. Die
Zahlen der Arbeitſuchenden und Unterſtützten
fallen von Woche zu Woche. Der vor
etwa 6 Wochen beobachtete Stillſtand iſt durch
die Eröffnung der Zuckerkampagne noch ein-
mal wie alljährlich unterbrochen worden; die
Herbſtſaiſon hat ſich durchgeſetzt und dürfte
bis zum Eintritt des Froſtes Beſtand haben.

Jn den ſtädtiſchen und überwiegend in-
duſtriellen Bezirken brachte der Beginn des
Monats eine ſtarke Vermehrung der Zahl der
Arbeitſuchenden, nicht zuletzt durch die Ent-
laſſung zahlreicher Angeſtellter. Die Zahl
der Ausgeſteuerten blieb unverändert. An-
dererſeits vermehrten ſich die Rückrufe und
Vermittlungen in Auswirkung der Barpro-
gramme, ſo daß die Geſamtbewegung (Sum-
me der Zu und Abgänge) beträchtlich ge

ſtiegen iſt. Jn der erſten Oktoberwoche lag
die Bewegungsſumme mit plus 1000 über der
der Vorwoche. Die zweite Oktoberwoche
brachte wieder eine ſtärkere Zunahme der
Abgänge in Arbeit, die ſich zahlenmäßig erſt
im nächſten Zahlenbericht auswirken werden.

Eine weſentliche Entlaſtung erfuhr die Ar-
beitsmarktlage im Baugewerbe, da die
Legung des Fernkabels Halle--Kaſſel und der
gleichzeitige Baubeginn zweier Häuſerblocks
zahlreiche Arbeitskräfte dem Arbeitsmarkt
entzog. Jm Metallgewerbe war die Arbeits-
marktlage unverändert ſchlecht, im Bergbau
recht uneinheitlich. Aufnahmefähig zeigten
ſich nur die Grubenbetriebe mit Briketther-
ſtellung und Schwelerei, da der Abruf der Jn-
duſtriekohle weiter nachgab.

Jn der Landwirtſchaft iſt die Rübenernte
in vollem Gange; zum Rübenroden wurden
zahlreiche Kräfte angefordert. Beſchäftigung
fanden vor allem die Wohlfahrtserwerbsloſen

Jm Bekleidungsgewerbe hält die Be-
lebung der Arbeitsmarktlage länger an als
in früheren Jahren. Bedarf an zuſätzlichen
Arbeitskräften hatte die Schokoladen- und

üßwareninduſtrie.
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Aus der Umgebung.
Jm Zeichen des Winkerfahrplans.

Leuna. Nachdem der allgemeine Winter-
fahrplan ſowohl bei der Reichsbahn wie auch
bei der Mübag einige Zeit in Gültigkeit iſt,
zeigen ſich gerade auch für Leuna einige
tiefgreifende Aenderungen. Die Reichs
bahn hat ſich noch nicht wieder dazu ent
ſchließen können, den Mittagszug Zöſchen--
Leung Merſeburg, der im vorjährigen
Winterfahrplan erſtmalig fehlte, wieder ein-
zureihen. Das kann man ſchließlich verſtehen.
Hoffen wir auf eine ſpätere Möglichkeit,
wenn die Durchführung der Bahnlinie bis
nach Leipzig die Strecke ſicher rentabler ma-
chen wird. Dankbar wird es die Leunger Ein-
wohnerſchaft begrüßen, daß man ihr wenig-
ſtens am Sonntag die Spätabendverbindung
mit Halle und Merſeburg beließ. (0.41 Uhr
ab Halle, 1.00 Uhr ab Merſeburg, bezw.
1.38 Uhr ab Leuna.

Jm Fahrplan der Ueberlandbahnen
hat man ja eine Früh- und Abendbahn weg-
genommen. Die Frühbahn wird zu verſchmer-
zen ſein, die Abendbahn dagegen recht feh-
len, vor allem wegen des nun fehlenden An-
ſchluſſes an einen Leipziger Abendzug. 20.59
ühr muß man jetzt ſpäteſtens Leipzig ver-
laſſen, will man nicht auf die Straßenbahn
nach Leung verzichten. Nur an Sonnabenden
u. Sonntagen iſt zwiſchen Dürrenbg. u. Leunga
eine Spätbahn (0.33 Uhr ab Bad Durren-
berg und 23.46 Uhr ab Leuna) eingelegt
worden. Die Dürrenberger werden davon
ebenfalls wenig erbaut ſein. Ein Beſuch von
Abendveranſtaltungen in Leipzig an Wochen-
tagen wird jedenfalls für Leunger nun nicht
mehr möglich ſein. Aber ſchließlich kann man
der Mübag keinen Vorwurf über dieſe Ein
ziehung von Wagen machen, ſie waren eben
zu ſchwach beſetzt, daß ſie unrentabel waren.

Eine weitere Einſchränkung hat ſich auch
die Schnellomnibus Verkehrs-linie Leuna--Merſeburg-- Halle der Mübag

efallen laſſen müſſen. Hier verkehren im
Winter werktags nur noch je zwei Wagen
in jeder Richtung, am Sonntag ſogar nur ein
einziger. Die ſchwierige wirtſchaftliche La-
ge macht ſich eben allenthalben bemerkbar.

Ausſchuß für Bildungsweſen.
Leung. Der Ausſchuß für Bildungsweſen

bietet als zweite Veranſtaltung dieſer Sai-
ſon ein Gaſtſpiel des Schauſpielhauſes Leip-
zig, und zwar geht die dreiaktige Komödie
von Bruno Frank, „Sturm im Waſſer-
glas“, über die Bretter. Als Gaſt wirkt
Stella David vom Staatstheater Dresden
mit. Diesmal hat das Anrecht B den Vor-
tritt und ſieht das Stück ſchon am Dienstag,
dem 28. Oktober, während Anrecht A am
Donnerstag, dem 30. Oktober, nachkommt.
Bereits am Dienstag, dem 4. November,
findet auch die erſte Sonderveranſtaltung
ſtatt, ein Kammermuſikabend des Guarneri-
Quartetts. Die Darbietung iſt nur einmalig.
Anrechtskarteninhaber haben das Vorkaufs-
recht.

Bildungsfragen
des Jungbauernkums.

Zöſchen. Der Junglandbund Kreis Merſe
burg hielt in Zöſchen eine Vorſtandsſitzung
ab, in der die Vorträge der Führertagung
des Junglandbundes Provinz Sachſen in
Frömmſtedt zur Beſprechung ſtanden. Die
Berichte, die von Herrn Brauer (Spergau),
Frl. Margarete Stange (Möritzſch), Frl.
Apel (Merſeburg) und Herrn Killge (Ram-
pitz) vorgetragen wurden, drehten ſich um
die Bildungsmöglichkeiten im Junglandbund
ſowie um die wahre Bildung und die Halb-
bildung des deutſchen Menſchen. Die Be-
richte waren kurz gehalten, ſo daß eine
eingehende Ausſprache möglich war. Am
Schluß wurden noch einige organiſatoriſche
Fragen beſprochen.

Erntefeier.
Zöſchen. Der Junglandbund Bezirksgrup-

pe Zöſchen hielt hier eine gut beſuchte Ern-
tefeier ab. Nach einem ſchneidigen Csn-
gangsmarſch der Kapelle wurde ein Weckruf
„An die deutſche Jugend“ gut vorgetragen;
Der Führer der Ortsgruppe, Herr Kurt
Frenkel, begrüßte die Anweſenden. Der
Höhepunkt des Abends wurde mit dem Sing-
ſpiel „Das alte Lied“ erreicht. Ein fröhliches
Ernteſpiel und ein Zwiegeſpräch folgten. Bei-
des erntete reichen Beifall. Ein gut durchge-
führter Flaggenreigen, der mit Begeiſterung
aufgenommen wurde, ſchloß den erſten Teil
und nach einigen Volkstänzen ging man
zum allgeminen Tanz über, der die Teil-
nehmer noch lange in froher Stimmung zu-
ſammenhielt.

Vom Königin Luiſe Bund.
Bad Dürrenberg. Am Sonnabend verein-

ten ſich die Kameradinnen des Königin-Lu-
iſe- Bundes mit ihren Angehörigen und Gä-
ſten im Kaffeehaus Oertel zur Feier ihres
1. Stiftungsfeſtes. Einem Eröffnungsmarſch
folgte die Begrüßung der Teilnehmer durch
die Vorſitzende. Frau Krauſe KKitzen)konnte ſodann den Wimpel der Jugemd-
gruppe weihen. Frau Hüttig trug ein
herzlich aufgenommenes, langes Gedicht, Kö-
nigin Luiſe, vor. Dabei grüßte die Büſte
der verehrten Frau von der prächtig ge-
ſchmückten Bühne herunter, die Herr Oertel
dankenswerterweiſe hat errichten laſſen. Ei-
ner längeren Feſtrede der Bundesführerin,
Trau Sennewald, Halle, folgte das be-
geiſtert aufgenommene Theaterſtück „Luiſe“.
Neben der erfolgreichen Vertreterin der Ti-
telrolle, Frl. Hartmann, ernteten auch
n Frl. Blauig und die Her-ren Burkhardt und Jllmann verdien-
ten Beifall. Aus dem 2. Teil des Feſtabends
heben wir nur das reizende Kinderſpiel „Gin

Kulkurarbeit im Induſtriegebiet
Steinhaufen liegen. Ja, und die Abſicht iſt

Vom Landratsamt des Kreiſes Merſe-
burg wird uns geſchrieben:

Dieſer Tage hat in Weißenfels eine Zu
ſammenkunft von Kommunalpolitikern (Ge-
meindevorſtehern und Vertretern, Amtsvor-
ſtehern, Landräten uſw.) mit Männern der
Volksbildungsarbeit ſtattgefunden, die be-
ſtimmt war, eine Zuſammenarbeit in kultur-
politiſchen Fragen anzuregen, und die Grunö-
lagen dafür zu ſchaffen.

Einleitend ſprach
Dr. Roſenberger

von der Mitteldeutſchen Landesplanung
über „Die wirtſchaftlichen Wandlungen im
Jnduſtriebezirk und deren Einfluß auf den
Bevölkerungsaufbau“. Jn den letzten dreißig
Jahren hat ſich der Jnduſtriebezirk, in dem
wir leben, völlig verändert. Welch ſchwierige
Siedlungsaufgaben eine derartige Zuſam-
menballung der Bevölkerung mit ſich bringt,
bedarf keiner näheren Begründung.

Die Diskuſſion über dieſen Vortrag brachte
in Ergänzung des dabei verwendeten großen
Materials zahlreiche wichtige Einzeltatſachen
der Wirtſchaftsentwicklung. Vor allem aber
ergab ſich, daß die Folgen für den Menſchen
außerordentlich weittragend ſind.

Die „Bodenſtändigkeit“ des Bauern, des
Landbewohners überhaupt, iſt weitgehend
erſetzt worden durch eine „Werksabhängig-
keit“.

Damit iſt die ſchickſalshafte Verbundenheit
mit dem Boden, die Auseinanderſetzungen
mit den Kräften der Natur, auf deren Wir-
ken der Menſch nur ſehr begrenzten Einflüß
hat, einem Unterworfenſein gegenüber ſozi-
alen Erſcheinungen gewichen, die als Men-
ſchenwerk aus menſchlichen Ueberlegungen
ſtammt der Kritik zugänglich und ausge-
etzt.

Als Zweiter ſprach
Landrat Bähniſch (Merſeburg)

über „Kreis, Gemeinde und Zweckverband als
Träger alter und neuer Aufgaben“. Er be-
tonte einleitend die völlige Verſchiedenheit
der Zuſammenſetzung und damit der kommu-
nalen Lage in den Gemeinden. Werksſied-
lung und neue Ortſchaften in der Nähe von
Großinduſtriewerken. ſtark bäuerliche Ge-
meinden und ländliche Gemeinden mit erheb-
licher Jnduſtriearbeiterſchaft weiſen jede
ihre beſondere Fragen auf. Die Jnduſtrie-
Entwicklung hat dazu geführt, daß es rein
ländliche Gemeinden nicht mehr gibt, die von
ihr unberührt geblieben wären. Damit hat
ſich aber in ganz Deutſchland die Lage der
Gemeinden grundlegend geändert. Alle ſind
hineingezogen in die Verflechtung der moder-
nen Wirtſchaft, und überall hat der Staat
durch Geſetze und Verwaltungsanordnungen
in die Selbſtverwaltung eingegriffen.

Jn unſerem Jndufſtriebezirk hat die wirt-
ſchaftliche Entwicklung dazu geführt, daß
ſich die Dorfgemeinſchaft in wirtſchaftliche
und politiſche Gruppen aufgelöſt hat.

Eine bedeutſame Beſprechung über kulkurpolikiſche
Aufgaben der Gemeinden.

Dem Gemeindevorſteher fehlt unter dieſen
Umſtänden der ſtarke Rückhalt an dem Ver-
trauen der Dorfgemeinſchaft, den er früher
hatte. Dabei ſind ſeine Aufgaben unendlich
viel ſchwieriger als früher (z. B. Wohnungs-
bau, Bebauungspläne, Kanaliſation, Straßen-
bau, Radfahrwege zum Werk und zum Bahn-
hof, Finanzpolitik). Auch die Gemeindever-
treter ſind nicht mehr Vertreter der Geſamt-
heit, ſondern der poliiſchen und wirtſchaft
lichen Gruppen und nehmen in erſter Linie
auf ihre Wähler Rückſicht. Die Folge dieſer
kommunalpolitiſchen Situation iſt, daß zahl
reiche Aufgaben auf die Landkreife übergehen,
weil dort Berufsbeamte für die ſchwierigen
Aufgaben zur Verfügung ſtehen, und weil der
Abſtand von den örtlichen Jntereſſen größer
iſt. Geſetzlich iſt ihnen die allgemeine Für-
ſorge übertragen, praktiſch fallen den Kreiſen
Straßenbau, Finanzpolitik und neue Auf-
gaben aller Art (z. B. Gasfernverſorgung,
Waſſerleitung, Ueberlandbahn) zu.

Jm Anſchluß daran ſprach
Schulrat Benda (Weißenfels)

über das Thema „Was haben die Selbſtver-
waltungsträger kulturpolitiſch zu leiſten
Er zog die Folgerungen aus den beiden erſten
Vorträgen mit der Frage, was auf Grund
der ſo geſchilderten Lage getan werden könne
und müſſe. Jn erſter Linie fehlt es an Ein-
ſicht in die Zuſammenhänge und Schwierig-
keiten der gegenwärtigen Lage, alſo an ſtaats-
bürgerlicher Bildung. Dabei kommt es nicht
ſo ſehr auf die Vermittlung von Kenntniſſen,
ſondern darauf an, den ganzen Menſchen zu
ergreifen. Als Ausgangspunkte ſind beſon-
ders geeignet, die Stellung des einzelnen als
Glied des Wirtſchaftskörpers oder als Glied
der Menſchengemeinſchaft (Staat, Geſellſchaft,
Familie), wozu als beſonders wichtiger An-
ſatzpunkt die Frage der Erziehung kommt.
Dem einzelnen muß die ſchickſalhafte Ver-
flechtung in die deutſche Wirtſchaft zum Be
wußtſein kommen.

Für den Anfang der Arbeit eignen ſich be
ſondere Arbeitsgruppen (Arbeitsgemeinſchaf-
ten) am beſten. Vorträge ſind nur als Ein-
leitung zu empfehlen, wobei in allen Fällen
die Ausdrucksweiſe bildhaft und einfach, an
knüpfend an die tägliche Erfahrung der Hörer
(lebensnah) ſein muß.

In der darauf folgenden Ausſprache wur-
den zahlreiche

Einzelheiten der Arbeit
erörtert. Vor allem aber wurde die Not-
wendigkeit der Arbeit an den Erwerbsloſen,
insbeſondere an den jugendlichen Erwerbs-
loſen, betont. Die Bedeutung der Freizeiten
für jugendliche Erwerbsloſe, wie ſie der
Landökreis Merſeburg jetzt begonnen hat, wur-
de eingehend betont.

Es iſt zu hoffen, daß die inhaltsreichen und
fruchtbaren Auseinanderſetzungen an dieſen
beiden Tagen, an denen etwa 60 Perſonen
teilnahmen, für die praktiſche Arbeit Grund-
lage und Ausgangspunkt bilden wird.

Puppentraum“ hervor, um deſſen Einübung
ſich Kameradin Dounz viel bemüht hatte,
und das als Haupterfolg des Feſtes angeſehen
wird, ſowie einen Biedermelertanz, der in-
folge anhaltenden Beifalls wiederholt wer
den mußte. Jn einer Tombola gewannen
Glückliche wertvolle Gegenſtände, von den
Mitgliedern ſelbſt verfertigt und geſtiftet. Jm
Schlußwort konnte Frau Krauſe, die ſich im
vergangenen Jahre große Verdienſte um die
Entſtehung unſerer Ortsgruppe erworben hat,
mit Befriedigung feſtſtellen, daß eine ſchnelle
Aufwärtsentwicklung zu verzeichnen iſt. Die
Ortsgruppen Merſeburg, Weißenfels, Kitzen
und Starſiedel waren der Einladung zahl-
reich gefolgt.

Vortrag in der Evangeliſchen
Frauenhilfe“.

Bad Dürrenberg. Unſere örtliche „Evan-
geliſche Frauenhilfe“ erfreut ſich ihrer ſegens-
reichen Tätigkeit wegen vielſeitiger Beliebt-
heit. Um einmal die Wirkſamkeit der großen
Organiſation den Glaubensgenoſſinnen näher
zu erläutern, hatte ſie Pfarrer Becke r-Mag-
deburg zu einem Lichtbildervortrag ver-
pflichtet. Viele evangeliſche Frauen, ſogar
einige Männer, waren der Einladung nach
der „Eiſenbahnbrücke“ gefolgt. Sie brauch-
ten es nicht zu bereuen. Aus dem reichen
Schatze ſeiner Erfahrungen und an Hand
guter und zahlreicher Bilder entwickelte Pa-
ſtor Becker ein anſchauliches Bild von der
Arbeit der Evangeliſchen Frauenhile. Jn-
folge der humordurchſonnten Art ſeines Vor-
trags wußte er ſeine Gäſte ſtundenlang zu
fefſeln. Beſonderer Dank gebtührt auch dem
Konzerttrio Künzel Römer Lindemann,
das ſich unentgeltlich zur Bereicherung des
Abends zur Verfügung ſſtellte.

Herbſtvergnügen des Schachklubs.

Bad Dürrenberg. Das in der „Eiſenbahn-
brücke“ ſtattgefundene erſte Herbſtvergnügen
des Schachklubs Bad Dürrenberg erfreute ſich
eines guten Beſuches. Unter den Gäſten be-
fanden ſich Mitglieder der Schachklubs Röſſen
und Halle ſowie der Geſchäftsführer Kloß
des Südgaues des Schachbundes. Die Muſik
von Krieg, Bad Dürrenberg, ſpielte recht
eifrig. Der erſte Vorſitzende, Herr Erben,
begrüßte die Gäſte recht herzlich und ſprach
u. a. über die Entſtehung des jungen Schach-
klubs Bad Dürrenberg.

Vorkrag über Geflügelzuchk.
Neumark. Kürzlich hielt der Geflügel-

zuchtverein von Neumark und Umgegend (al-
ter Verein) ſeine außerordentliche Verſamm-
lung im Gaſthof Blauſchmidt (Geiſelröhlitz)
ab. Der Redner, Kantor Mennicke aus Lö-
bejün, verbreitete ſich über das Thema: Jſt
Geflügelzucht rentabel? Manches Vorurteil
über die Rentabilität wird durch die Ausfüh-
rungen bei noch Außenſtehenden beſeitigt
ſein. 60 Tiere wurden daraufhin geprüft,
ob ſie ſich zur Zucht eignen oder nicht. Au-
ßerdem wurde eine große Reihe von Fragen.,
geſtellt, die ebenfalls ſachlich beantwortet
wurden. Ein kleines Preisſchießen ſchloß die
wohlgelungene Veranſtaltung, die dem Verei.
wieder manchen Anhänger gebracht haben

dürfte. xZunahme der Erwerbsloſigkeit.
Neumark. Am 17. Oktober wurden bei

der hieſigen Meldeſtelle des Arbeitsamtes
insgeſamt 149 Perſonen unterſtützt. während
es in der Woche vorher nur 111 waren. Die
Zunahme iſt zurückzuführen auf die Anfang
Oktober auf Grube Cecilie in Lützkendorf
entlaſſenen Arbeiter. Es fallen auf die zum
Kontrollbezirk gehörenden Gemeinden: Neu-
mark 23 (7), Braunsdorf 16 (2), Bedra H,
Lützkendorf 21 (8), Krumpa 5, Gräfendorf 1,
Geiſelröhlitz 19 (2), Leiha 10, Kämmeritz 12,
Schortau 12, Wernsdorf 1 und Zützſchdorf 1.
Die Zahlen in Klammern beziehen ſich auf
die Kriſenunterſtützungsempfänger.

Hunde zurückhalten.
Neumark. Die Einwohner der Gemeinde

Neumark werden, um nicht mit dem Geſetz in
Konflikt zu kommen, darauf aufmerkſam ge-
macht, daß das Umherlaufen der Hunde in-
folge Ausbruchs der Maul und Klauenſeuche
im Viehbeſtande des Gutsbeſitzers Müller
verboten iſt. Die Polizeibeamten haben An-
weiſung, Zuwiderhandelnde unnachſichtlich
zur Anzeige zu bringen.

Kündigungen auf Grube „Gute Hoffnung“-
Roßbach- Schlacht. Sämtlichen Belegſchafts-

mitgliedern des Abraumbetriebs auf der Gru-
be „Gute Hoffnung“ haben die Kündigungs-
ſchreiben erhalten.

Neugepflaſterte Straße.
Bedra. Schon vor einem Jahre erweckte

es den Anſchein, als ob die in ſehr ſchlechter

Verfaſſung befindliche Provinzialſtraße am

jetzt Tatſache geworden. Die eine Hälfte der
Straße (Sommerweg) iſt neu gepflaſtert, und
es iſt jetzt wirklich ein Vergnügen, die Straße
mit irgendeinem Fahrzeug zu paſſieren.

Kundgebung der
Vakerländiſchen Verbände.
Mücheln. Dieſer Tage hielten die ver-

einigten vaterländiſchen Verbände einen
Deutſchen Abend im „Schützenhaus“ ab. Der
bis auf den letzten Platz beſetzte Saal be-
kundete die ſtarke Anteilnahme weiteſter
Kreiſe. Nach dem Einbringen der Fahnen
begrüßte Kamerad Hen ze mit kernigen Wor-
ten die Erſchienenen, insbeſondere General
Hoffmann, Halle. Hierauf folgte ein
Vorſpruch des Jungdeutſchen Wolf und ein
Lied des neugegründeten Geſangvereins St.
Micheln-St. Ulrich. Jm Mittelpunkt des
Abends ſtand die Feſtrede des Generals
Hoffmann über die Völkerſchlacht bei Leipzig,
auf deren Jahrestag die Feier fiel, und die
Lehren, die ſich aus der damaligen Zeit für
uns ergeben. Begeiſtert wurde am Schluß
das Deutſchlandlied geſungen. Fräulein
Heinrich, die über eine ſehr ſympathiſche
Altſtimme verfügt, ſang drei von Dr. Her-
mann mit feinem Empfinden in Muſik ge-
ſetzte Lieder. Der weitere Verlauf des
Abends brachte neben einigen Muſikſtücken
der Bergkapelle Leonhardt ein gut geſpieltes
Theaterſtück „Gotentreue“. Mit friſcher, in
nerlicher Begeiſterung trug Fräulein
Nitz ſche vom Königin Luiſebund ein Ge-
dicht vor, das großen Beifall fand. Das Feſt-
ſpiel des hieſigen Turnvereins, eine Reihe
lebender Bilder mit verbindendem Text,
hatte das Leitmotiv „Fahnen voran“. Bei
jedem Bilde gab es ſpontanen Beifall. Der
Geſangverein erfreute noch einmal die An-
weſenden durch zwei Lieder, deren Vortrag
eine recht gute Schulung zeigte Zum Schluß
richtete Kamerad Steller noch einige
mahnende und wohl zu beherzigende Worte
an alle Teilnehmer.

Der Flugkag auf
hiſtoriſchem Gelände.

Mücheln. Der erſte Müchelner Flugtag,
über den wir geſtern ſchon berichteten, hat
auf einem geſchichtlichen Gelände ſtattgefun-
den. Als am Sonntag nachmittag von
Mücheln und den Geiſeltaldörfern her alle
Straßen und Feldwege, die nach Süden zum
Branderodaer Höhenzug führten, von Hun-
derten und Tauſenden von Fußgängern und
von vielen Fahrzeugen belebt waren, wurden
unwillkürlich die Erinnerungen wach an die
überlieferten kriegeriſchen Ereigniſſe vor der
Schlacht bei Roßbach (5. November 1757).
Denn hier zwiſchen Mücheln und Brande-
roda war das Gebiet, auf dem in der Nacht
vom 3. zum 4. November die Feinde Fried-
richs des Großen Franzoſen und Reichs-
armee) ein neues Lager bezogen, da ſie ſich
in ihrer bisher zwiſchen Mücheln und
Crumpa innegehabten Stellung von den
Preußen bedroht fühlten. 43 000 Soldaten
waren es damals, die hier lagerten An die-
ſer Zahl gemeſſen, waren die Drei oder
Viertauſend Sonntagsgäſte nur ein kleines
Häuflein, das dem friedlichen Spiel in den
Lüften zuſah.

Stahlhelm- Abend.
Beunga. Der Stahlhelm hatte ſeine Kame-

raden nebſt Angehörigen wieder einmal zu
einem geſelligen Abend eingeladen. Na
einigen Tänzen ergriff ein Kamerad das
Wort. Seine zu Herzen gehenden Worte fan-
den reichen Beifall. Danach wurde das
Deutſchlandlied geſungen. Ein Theaterſtück
und Geſangsvorträge ergänzten im Wechſel
mit Tanz das Programm. Der Abend zeigte
wieder den alten Kameradſchaftsgeiſt, und
jeder iſt wohl befriedigt nach Hauſe gegan
gen.

Ein Schlammgraben wird beſeitigt.
Thronitz. Wer vor kurzem am hieſigen

Gaſthofe vorüberwanderte, der ſah ſich plötz-
lich einer veränderten Situation gegenüber.
Wo ſonſt der „Schlammgraben“ ſeine „lieb-
lichen Düfte“ ausſtrömte, war ein neues Tief-
bauunternehmen entſtanden. Emſig, wie einſt
die Heinzelmännchen, ſchoben, miſchten und
bauten die Männlein. Es galt, den unange-
nehmen Nachbar des Gaſthofes, eben den
Schlammgraben, endgültig zu beſeitigen. Der
Beſitzer hat zu dieſem Zwecke den Platz käuf-
lich erworben und den Graben überſchleuſt.
Die Oberfläche wird dann eingeebnet und ſoll
mit Gartenanlagen verſehen werden, ein An-
fang zur „Gartenſtadt“ für unſeren Ort.

Wochenſpielplan des Stadttheaters
Halle.

Mittwoch, 22. Oktober „Der Zigeuner-
baron“; Donnerstag, 23. Oktober „Florian
Geyer“; Freitag, 24. Oktober „Der Zigeuner-
baron“; Sonnabend, 25. Oktober „Peer Gynt“
Sonntag, 26. Oktober, 15 Uhr „Der Wild-
ſchütz“ (Sondervorſtellung); 19,30 Uhr „Der
Zigeunerbaron“; Montag, 27. Oktober „Peer
Gynt“; Dienstag, 28. Oktober „Der Zigeuner-
baron“. Die Vorſtellungen beginnen, wenn
nichts anderes angegeben, um 20 Uhr.

Eigentum, Druck und Verlag: Merſepurger
Druck- und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in
Merſeburg, Hälterſtraße 4. Verantwortlich
für den Textteil: Dr. Rudolf Schroth, für
den Anzeigenteil: i. V. Erhard Schmidt
in Merſeburg.
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10 Merſeburger Fußballer verkreken
den Saalegau repräſenkakiv.

Wir ſchicken voraus, daß wir zu Merſe-
burg auch das Geiſeltal rechnen.

Der Vorſtand des Saalegaues hat in ſei-
ner geſtrigen Sitzung beſchloſſen, am 19. No-
vember, d. h. alſo am diesjährigen Bußtag,
mit zwei Auswahlmannſchaften gegen die
Fußballvertretungen von Magdeburg und den
Gau Altmark anzutreten.

Wir Merſeburger dürfen darauf ſtolz ſein,
daß der Saalegau zu dieſen beiden Repräſen-
tativſpielen nicht weniger als 10 Spieler un-
ſeres Bezirkes heranzieht, von denen vier
auf. 99, und je drei auf unſeren VfL. und die
Spielvereinigung Neumark entfallen.

Die Halliſche Städtemannſchaft ſtellt ſich
dieſes Mal der Magdeburger Vertretung in
Halle in folgender Beſetzung:

Groſſe (96)
Müller (96) Hartmann (Spfr.)

H. Krampe (Bor.) Schütt (99) Brödel (99)
Wilhelm (Fav.) Schubert (Bor.) Meißner
(Bor.) Strempel (Neum. Hüttenrauch (98).

Erſatz: Müller (98), Paulmann (Bor.),
Albrecht (Fav.).

Gegen den Gau Altmark, deſſen Mann-
ſchaft bekanntlich am 1. Juni ds Js. auf dem
99er-Platz im Vorſpiel mit der Saalegau-
mannſchaft eine 11:0- Niederlage einſtecken
mußte, tritt in Stendal folgende Mannſchaft
in die Schranken:

König (VfL.)
Kugler (VfL.) Büttner

M. Krampe (Bor.) Metzger (Neum.) Bruck-
haus (98)

Lübke (Neum.) Krampe (Bor.) Benze (099)
Lingslebe (96) Sander (VfL.)

Erſatz Brodte (Bor.).
Die ſchwerer Aufgabe hat entſchieden die

halliſche Städtemannſchaft gegen Magdeburg
zu bewältigen, aber auch der Gau Altmark
wird aus der ſeinerzeitigen derben Abfuhr
ſeine Lehren gezogen haben.

Viktoria ſchlägt Heriha-BsC.
Das an bedeutenden Spielen reiche Fußball-

programm in Berlin brachte als wichtigſtes Treffen
das zwiſchen Fertha-BSC. und Viktoria. Mit 3:2
(1:2) mußte ſich Hertha geſchlagen bekennen. Das
Spiel entſchied, wie vorauszuſehen war, die Hinter
mannſchaft des Meiſters, deren Schwächen auch jetzt
nicht verdeckt werden konnten.

Fußboll-Amneſtie.
Eine recht einfache Löſung hat die mit

Spannung erwartete Tagung gezeitigt, die
der Vorſtand des Deutſchen Fußball-Bundes
gemeinſam mit den Vorſitzenden der Landes-
verbände in Berlin abhielt. Jn fünfſtündiger
Sitzung, die oft leidenſchaftliche Debatten
auslöſte, prallten die Gegenſätze aufeinander,
bis man endlich, anſcheinend des Streites
müde, den einzigen Ausweg in einer noch-
maligen Amneſtie fand. Jn Verbindung da-
mit einigte man ſich auf eine für die Oeffent-
lichkeit beſtimmte Klarlegung der im Fußball-
ſport beſtehenden Verhältniſſe unter Berück-
ſichtigung der Dresöner Beſchlüſſe. Es wer-
den alle bisherigen Sünder Begnadigung
finden, einſchließlich der Schalker. Um die
Sache für die kritiſch eingeſtellten Beobachter
etwas ſchmackhafter zu machen, wurde die
Amneſtie von einer einjährigen untadeligen
Führung abhängig gemacht. Alle diejenigen,
die ſich jetzt noch etwas zuſchulden kommen
laſſen, ſollen unnachſichtlich beſtraft werden.

Handball DsB.
Anhalkend aufſteigende Linie.

99 ſiegt über Sportring Mücheln 11:4 (6:2).
Die 99er vermochten ihre ſ. Zt. in Mücheln

erlittene Niederlage in beachtlicher Weiſe zu
korrigieren. Beide Parteien hatten je zwei
Erſatzleute zur Selle. Mücheln war in der
Hinſicht in der Beſetzung des Torhüterpoſtens
ungleich mehr benachteiligt. Der Kampf
ſelbſt bot genügend des Jntereſſanten, wurde
in flottem Stile durchgeführt und brachte den
berächtlichen Unterſchied dank guter Wurf-
leiſtungen der 9er zuwege.

Eine herbe Riederlage:
VfL. Hall. Ruderklub 2:7 (0:3).

Der VfL. hatte einen ſeiner ſchwächſten
Tage und traf auf einen ſehr guten Gegner.
Recht flott und wechſelſeitig geſtaltete ſich die
1. Spielhälfe. Die Hallenſer nutzten die vor-
handenen Möglichkeiten aus, erreichten drei
Tore Vorſprung. Jm anderen Spielabſchnitt
ſchien es, als ſollte verlorenes Terrain auf
geholt werden. VfL. ließ das zumindeſt bis
zum Stande von 2:5 erkennen. Jm Nu än-
derte ſich das Bild zugunſten der Hallenſer,
umſomehr, als beide VfL.-Außenläufer in-
folge Verletzungen die Kampfkraft weſentlich

Recht intereſſante Kämpfe und verſchiedene
Ueberraſchungen gab es bei den Turnern.
So ſicherte ſich in Halle der GTV. mit 4:0
gegen HTSV. weiter ohne Punktverluſt die
Spitze. Jn Diemitz ſchlugen die dortigen
Turner den KTV. glatt mit 7:3. Das Tref-
fen unſerer beiden Ortsrivalen endete nach
ſchönem Spiel verdient 4:2 für ATV.

Auch in Weißenfels vermochte man den
ohne Punktverluſt führenden Frieſen keinen
Punkt abzunehmen, Röſſen verlor hier mit
9:3. Nur knapp mit 3:1 konnte Städt. Tyv.
1861 Weißenfels ihrem Ortsgegner Germania
die Punkte abnehmen. Dagegen kämpfte
ATV. Kötſchau recht wacker und ſicherte ſich
mit 4:4 gegen MTV. Weißenfels einen
wertvollen Punkt.

Auch in der erſten Klaſſe wurde hart um
die Punkte gekämpft. Jn Neumark mußte
der Turnverein den erſten Punkt mit 1:1 an
Kötzſchen-Beung abgeben. Frankleben ſchlug
MTV. 7:3, während Röſſen a gegen ATV. 1.
knapp mit 2:1 Sieger blieb.

Durch die Niederlagen des HTSV. und
MTV. hat ſich die Tabelle der Gruppe Halle-
Merſeburg weſentlich verändert.

Gruppe Halle- Merſeburg.

GTV. Halle 4 26:10 8:0Tyv. Diemitz 5 37:22 8:2
HTSV. 5 30:19 6:4ATV. Merſeb. 5 17:30 4:6
MTV. Merſeb. 4 12:22 2:6
KTV. Halle 5 12:31 0:10

Grupep Weißenfels.

Frieſen W. 5 53:16 10:01861 Weißenf. 5 25:15 8:2
TuSpv. Röſſen 5 28:30 4:6
MTV. W. 4 17:26 3:5ATV. Kötſchau 5 24:44 2:8
Germania W. 4 11:27 1.7

ATBV. Sieger
im Orksderby!

ATV. Meiſterklaſſe MTV. Meiſterklaſſe
4:2 (1:1).

Das Ortsderby iſt nun vorbei und ſah
ATV. als glücklichen Sieger. Nicht nur die
vom Glück begünſtigte, nein, auch die ſchuß-
freudigere und beſſere Mannſchaft gewann.
Aber doch taten beide Mannſchaften ihr
Möglichſtes und zeigten ſich von der beſten
Seite, vor allem wurden gute Torhüter-
leiſtungen gezeigt. Durch dieſes Spiel rückt
ATV. über MTV. an den A. Tabellenplatz.
Zum Spiel ſelbſt:

Beide Mannſchaften legen ſofort nach An-
fang ein hölliſches Tempo vor. Auf und ab
fliegt der Ball, von Tor zu Tor, bis es in
der 9. Minute MTV. gelingt, das 1. Tor
einzuſenden. ATV. läßt nicht nach und es
kommt bald zum verdienten Ausgleich. Bis
Halbzeit bleibt es beim Stande von 1:1.
Am Anfang der 2. Halbzeit liegt MTV.
mehr im Angriff, kommt aber durch das ſtets
vor dem Tor des Gegners einſetzende unge-

abſchwächten. Jn überlegener Manier ge-
lang es daher den Hallenſern, ihren Sieg
ſicher zu ſtellen.

c

UAnerfreuliche Härken.
PSV. Spv. Zſcherben 7:3 (3:3).

Dieſer Punktkampf hatet alles andere als
Werbekraft, weil die Grenzen des Erlaubten
vielfach überſchritten wurden. Daß die ge-
fürchteten Zſcherbener trotzdem auf der
Strecke blieben, iſt ein Verdienſt der mit viel
Hingabe ſpielenden PSV.er. Jn der erſten
Spielhälfte hatten allerdings die Gäſte ein
Mehr in beſſerem Feldſpiel. Nach dem un-
entſchiedenen Seitentauſch ſpielte man beider-
ſeits erbittert auf Sieg. Als ſchließlich ein
Strafwurf den in Führung brachte
und unmittelbar darauf ein zweiter Treffer
einen Sieg kaum noch in Frage ſtellte, verlor
der Gegner zuſehends an Terrain und muß
mit zwei weiteren Toren über die obige
Niederlage quittieren.

PSV. 2. Marathon Neuröſſen 1. 9:4.

SV.

Arbeits gemeinſchaft
Turnen Spork.

Verſtändigung zwiſchen Fußball und D. T.
Die auf der Hauptausſchußtagung der Deutſchen

Turnerſchaft in Stuttgart geforderte ſofortige Zu-
ſammenkunft des Verwaltungsrates der Arbeits-
gemeinſchaft: D. T. D. F. B. D. S. B. fand am
Sonntag in der Deutſchen Turnſchule zu Berlin-
Grunewald ſtatt. Jn nichtöffentlicher Sitzung wurden
die Differenzen in der Auffaſſung des Amateurſtand-
punktes zwiſchen D. T. und D. F. B. aus der Welt ge

naue Zuſpiel zu keinem Erfolg. ATV. ge-
winnt langſam immer mehr die Oberhand
und kann in gleichen Abſtänden auf 4:1 ſtellen
ATV. hat das Spiel gewonnen und MTV.
kann nur noch kurz vor Schluß auf 4:2 ver-
kürzen. Kain (HTSV.) leitete einwandfrei.

ATV. 1. Neuröſſen la 1:2 (1:1).
Einen unnütz harten Kampf lieferten ſich

obige Mannſchaften im Punktſpiel. Während
die erſte Halbzeit glatt verlief, ließ ſich der
Schiedsrichter in der zweiten Halbzeit das
Heft aus der Hand nehmen.

ATV. 2. verlor gegen Möckerling 1. 2:6;
die Schüler überließen der Turn. Vgg. mit
2:7 die Punkte.

e

Turn. Vgg. 2. Dürrenberg 2. 8:1 (5:0).
Am Sonntag konnte die 2. Mannſchaft der

Turneriſchen Vereinigung gegen Dürrenberg
2. auf ihrem Platze in der Friedrichſtraße
einen ſchönen Sieg erringen. Während die
Vereinigung im vorhergehenden Spiel gegen
dieſelbe Mannſchaft mit 1:9 verlor, konnte
ſie diesmal einen Sieg von 8:1 herausholen.
Die Vgg. kombinierte im Sturm ſehr gut
und konnte in der 1. Halbzeit fünf Treffer
erzielen. Jn der 2. Halbzeit ließ ſie etwas
nach und ſo konnte Dürrenberg zu einem
Tore kommen.

Das Spiel, das einen flotten Verlauf
nahm, konnte der Schiedsrichter bis zum
Schluß ohne Fehler leiten. Kraft von der
Vgg., der 5 Tore erzielte, konnte in ſeiner
Spielweiſe ſehr gut gefallen. Weitere Tor-
ſchützen waren: Müller 2 und Goldenau, Zeh
und Decker je 1.

Jm Pflichtſpiel verlor die Jugend gegen
Möckerling 1:9. Roth konnte für die Vgg.
das Ehrentor erzielen. Die Knaben ge-
wannen gegen ATV. mit 5:2.

MTV. 2. Frieſen Frankleben 1. 3:7 (0:5).
Wie vorauszuſehen war, mußte ſich MTV.

den ſpielſtärkeren Franklebenern beugen.
Jn der 1. Halbzeit ſah es böſe aus für Mer-
ſeburg, und nur durch Einſetzen aller Kräfte
ließ ſich das Endreſultat herſtellen.

e

MTV. Jugend Frieſen Frankleben 6:4.
Die Jugend des MTV. gewann erneut

gegen Frankleben und ſteht bis jetzt unge-
ſchlagen an der Spitze, denn das Spiel am
kommenden Sonntag gegen Neumark dürfte
nicht ſchwer ſein und auch gewonnen werden.

3. Kayna a 2:13; 2. Jugend TuSpv.
Neuröſſen 2:10; 1. Schüler TuSpv. Neu-
röſſen 4:3.

S

TuSppv. Neuröſſen verliert gegen Frieſen
Weißenfels 3:9 (0:3).

Eine herbe Niederlage mußten die Röſſe-
ner einſtecken. Die Elf mußte gegen den
Tabellenerſten Frieſen antreten. Röſſen fuhr
erſtmalig wieder mit voller Mannſchaft. Jn
der erſten Hälfte war gleichverteiltes Spiel,
obwohl Frieſen mit drei Toren in Führung
gehen konnte, waren die Röſſener etwas mehr

ſchafft und darüber folgende amtliche Verlautbarung
bekanntgegeben:

„Die Vertrete der D. T. im Verwaltungsausſchuß
der Arbeitsgemeinſchaft D. T. D. F. B D. S. B.
haben auf Grund der heutigen Verhandlungen mit
Befriedigung davon Kenntnis genommen, daß der
D. F. B. in Wirklichkeit durch die Beſchlüſſe ſeines
Dresdner Bundestages eine Verſchärfung der bisher
beſtehenden Amateurbeſtimmungen feſtgelegt hat.

Die Vertreter der D. T. halten es aber für be-
denklich, daß durch die Feſtſetzung von Höchſtſätzen
für Auslagenerſtattungen bei Spielen am Orte und
aus Ankaß eines Pflichttrainings die Gefahr hervor-
gerufen worden iſt, daß derartige Höchſtſätze in der
Praxis ſich als Regelſätze einbürgern und auch auf
die Mannſchaften der Turnvereine übergreifen
können.

Die D. T. muß ſich vorbehalten, falls in dieſer
Beziehung in der Praxis ſich ernſte Mißſtände er-
geben ſollten, ar den D. F. B. mit dem Antrage auf
Aenderung dieſer Beſtimmungen heranzutreten.“

Der Verwaltungsausſchuß ſieht hiernach einmütig
keinerlei Hindernis zur Fortſetzung der Gemein-
ſchaftsarbeit auf Grund des beſtehenden Vertrages.

un

1000 Meter in 2:223,6
Ladoumegue läuft wieder Weltrekord.
Jm Pariſer Jean Bouin-Stadion unter-

nahm der franz. Läufer Jules Ladoumégue
einen neuen Weltrekordverſuch auf den von
Dr. Peltzer mit 2:25,8 gehaltenen Rekord
im Laufen über 1000 Meter. Diesmal war
ſein Vorhaben von beſſerem Erfolg begleitet
als vor acht Tagen in Lyon, denn er unter-
bot die Peltzerſche Höchſtleiſtung um mehr
als zwei Sekunden auf 2:23,6. Von ſeinen
fünf Weltrekorden hat nun Dr. Peltzer alle
bis auf den über 880. Yards von 1:51,8 ein
gebüßt.

Harke Kämpfe bei den Turnern!
im Angriff. Jn kurzen Abſtänden wurden
6 ſcharfe Bälle gegen die Latte und Pfoſten
der Frieſen geworfen. Frieſen hatte mehr
Glück, ihre Würfe waren präziſe und wohl-
bedacht. Die Heitermannſchaft arbeitete auf-
opfernd. Die zweite Hälfte ſollte den Aus-
ſchlag geben. Frieſen konnte gleich wieder
zwei Tore vorlegen. Schon ſah es aus, als ob
es eine 0 für Röſſen geben ſollte. Endlich
wurde der Bann gebrochen, doch zu ſpät. Das
Tor wurde von Frieſen bald nachgeholt.
Röſſen konnte wieder ein Tor aufholen, doch
kann Weißenfels noch zwei weitere Tore er-
zielen, welchen Röſſen nur eins entgegen-
ſetzen konnte. Die Außenläufer der Röſſener
Elf waren etwas zu ſchwach, um den An-
griffen der Frieſenmannſchaft Stand zu
halten.

Röſſens 1. Mannſchaft ſiegt weiter.

Einen weiteren Sieg konnte die 1. Elf
der Röſſener am Sonntag gegen die gute
Mannſchaft des Städöt. Tv. erzielen. Röſſen
legte ſich gleich von Anfang an tüchtig ins
Zeug, um auch die vorletzten Punkte in dieſer
Runde an ſich zu reißen. Obwohl die Elf
mit Erſatz, vor allem für den Torwart, an-
treten mußte, war der Sieg der Mannſchaft
nie in Frage geſtellt. Die Mannſchaft ſteht
bis jetzt ungeſchlagen an der Spitze.

Weitere Reſultate der Röſſener. la gegen
ATV. 1. 2:1; 2 Jugend MTV. 10:2;
1. Schüler MTV. 3:4; 2. Schüler gegen
Spergau 2:2.

J

Sportklub Reipiſch 1. 1885 Merſeburg 2.
5:3 (2:2).

Die erſte Elf von Reipiſch weilte bei 1885
2. Mannſchaft, um das Pflichtſpiel auszu-
tragen. 85 hat Anwurf und reißt die Füh-
rung an ſich, gleich danach gleicht Reipiſch
aus. Der 85er-Sturm hat die erſte Halbzeit
ein beſſeres Zuſammenſpiel. Jn der 18. Mi-
nute geht 85 wieder in Führung, aber ſchon
2 Minuten ſpäter gleicht Reipiſch aus. Beim
Stande von 2:2 geht es in die Pauſe. Jetzt
wird der Reipiſcher Sturm munter und macht
1885 viel zu ſchaffen. Eine Flanke kann der
Reipiſcher Mittelſtürmer verwandeln und 85
gleicht wieder aus. Bis zum Schluß kann
Reipiſch noch zweimal einſenden, während
1885 leer ausgeht. Der Schieösrichter war
gut.

2

Kötzſchen-Beung 1. Jahn Neumark 1:1.
Eine große Ueberraſchung brachte dieſes

Spiel, ſelbſt die Beunger hätten dies nicht
erwartet. Neumark war als glaiter Sieger
erwaret worden, doch Beuna war nicht wieder
zu erkennen. Sie lieferten ein großes Spiel
und brachten ſo Neumark aus dem Konzept.
Das Spiel war hart, ſo daß je 1. Spieler das
Feld verlaſſen mußte. Für Neumark bedeu-
tet dieſer eine Punkt viel, 1885 ſteht dadurch
weiter ohne Punktverluſt an der Spitze. Der
Schiedsrichter hätte ſchärfer durchgreifen
müſſen.

2. Großkayna 1b 1:2; Jg. Jahn
Neumark 5:9;

Ein Hallenſer Saale
Schachbundmeiſtker.

Jn den Tagen vom 9. bis 12. Oktober fand
Stendal der diesjährige Kongreß des

Saale-Schachbundes ſtatt. Die Be-
teiligung war außerordentlich groß. Von
Nah und Fern waren Schachſpieler aller
Stärkegrade herbeigeeilt, um im Reiche der
64 Felder zu kämpfen und zu ſiegen. Daß es
hierbei einem Mitglied des „Halleſchen
Schachklubs“ (gegr. 1862), Herrn Troſchier,
gelang, den Titel „Saaleſchachbund-
meiſter“ zu erringen, iſt für das Schach-
leben in Halle nicht nur ſehr intereſſant, ſon-
dern darüber hinaus von hohem Wert. Herr

roſchier hat in dem Meiſterſchaftsturnier,
das in 7 Runden nach dem Schweizer Syſtem
ausgetragen wurde, 4 Partien gewonnen
und 3 remis geſtaltet. Mit dieſer glänzenden
Leiſtung, alſo ohne jede Verluſtpartie, er-
kämpfte er ſich und dem „Halleſchen Schach-
klub“ den in jedem Jahre ſo heiß umſtritte-
nen Meiſtertitel.

VVV

Kurze Sporkſchau.
Für den Fußball-Länderkampf, Schweiz

Holland, der am 2. November in Zürich zum
Austrag kommt, iſt der Jtaliener Carraro
als Schiedsrichter verpflichtet worden.

Sparta-Prag gibt am 9. November im
Jnnenraum der Pariſer Buffalobahn ein
Gaſtſpiel. Die tſchechiſchen Berufsſpieler ſind
zu einem Freundſchaftsſpiel mit Stade
Francais verpflichtet worden.
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Wieder hatte, wie jedes Jahr, die Jndu
ſtrie- und Handelskammer am Sonnabend
in der „Drei Degen-Loge“ die Führer der
heimiſchen Wirtſchaft und die Vertreter der
Behörden zu einem Geſelligen Abend ver-
einigt. Gern und zahlreich waren ſie der
Einladung gefolgt; denn dieſe zwangloſen
Abende bieten regelmäßig eine Fülle von
Anregung, geben die Gelegenheit zu zwang-
loſer Ausſprache über die verſchiedenſten
Probleme, die gerade unſer öffentliches Le
ben, inſonderheit unſer Wirtſchaftsleben, be-
ſchäftigen.

Geheimer Legationsrat Prof. Dr. Wie
denfeldt aus Leipzig, in unſerer Stadt
noch in beſter Erinnerung von ſeiner Tätig-
keit als unmittelbarer Nachfolger Profeſſor
Conrads, behandelte das hochaktuelle Thema,
ob und in welchem Maße der Staat auf die
Preisbildung einwirken könne, ob es zweck-
mäßig und notwendig iſt, daß der Stagt ſich
mit der Preisbildung beſchäftige. Jn ſeinem
ebenſo gründlichen wie anſchaulichen Vor-
trage unterſuchte Prof. Wiedenfeld die Frage
nach allen Richtungen, knüpfte an an jenen
Verſuch, der im Herbſt 1925 auf Dr. Luthers
Anregung auf dieſem Gebiet unternommen
wurde und ſtellte feſt, daß damals nichts er
reicht worden iſt.

Der Vortrag wies dann eingehend nach,
daß auch erneute Verſuche von vornherein
zum Scheitern verurteilt ſind. Die unendlich
komplizierte Materie, bei der es nicht bloß
feſte Zahlen, ſondern auch Gefühlsmomente
zu werten gilt, mache eine Gelingen unmög-
lich. Die Behörde kann keine ſichere Baſis
gewinnen, von der aus ſie die Preiſe feſt-
ſetzen kann.

Der Präſident der Kammer, Dr. Curt
Steckner, ſprach allen Teilnehmern aus
dem Herzen, als er am Schluß dem Vor-
tragenden für ſeine überaus feſſelnden und
wertvollen Darlegungen dankte.

Danach gab der Kammerpräſident einen
umfaſſenden Rückblick über unſere gegen-
wärtige Wirtſchaftslage. Er führte aus:

Das Errichtungsſtatut der Kammer trägt
das Datum des 18. Oktober 1844. Es ſind
heute alſo 86 Jahre ſeit der Errichtung ver-
floſſen. Jn dieſer Zeit hat die Kammer einen
mannigfachen Wechſel des Auf- und Nieder-
ganges des Wirtſchaftslebens geſehen. Leider
wird man aber ſagen müſſen, daß wir

jetzt auf einem Tiefſtand angelangt ſind,
wie er in dieſer langen Zeit nie da war.

Vielleicht iſt mancher veranlaßt im Jnnern
einen gewiſſen Widerſpruch zu erheben in Er-
innerung an die äußerſt verhängnisvolle, ja
verzweifelte Lage, in der wir uns im Jahre
1923 befanden, als der Ruhreinbruch die
Gemüter auf das äußerſte erregt hatte, unſer
Wirtſchaftsleben in ſeinem Lebensnerv ge-
troffen und unſere Währung einer voll-
ſtändigen Zerrüttung entgegengeführt war,
während wir heute nach Abzug der Rhein-
landbeſatzung wieder in einem, wenn auch
leider verſtümmelten, aber immerhin von
feindlicher Beſetzung freien Vaterlande
leben. Aber

wir leben in einer Wirtſchaftskriſe
im Ausmaße einer Welctkriſe.

Und wenn ich ſchon bei meinem Rückblick auf
das Jahr 1929 darauf hinweiſen mußte, daß
der Tiefſtand der Depreſſion vielleicht erſt
noch zu erwarten ſei, ſo ſind alle Be-
fürchtungen, die man für die Entwick-
lung der Wirtſchaft hegte, leider in der
Wirklichteit weit übertroffenworden. Der Konjunkturrückgang hat ſich ſeit
Mitte 1929 nahezu auf die ganze Welt aus-
gedehnt, mit Ausnahme von Frankreich,
Dänemark, Jrland und Norwegen, und damit
zu einer ſchweren wirtſchaftlichen Depreſſion
geführt, die in einem allgemeinen Preis-
ſturz ihren ſchärfſten Ausdruck findet.

So ſind im Laufe des Jahres geſunken:
Blei um 29 Proz., Zink um 38 Proz., Zinn
um 32 Proz., Kupfer um 37 Proz., Petroleum
um 43 Proz. „Kautſchuk um 42 Proz., Kaffee
um 46 Proz., Zucker um 17 Proz., Wolle um
38 Proz., Baumwolle um 23 Proz., Seide um
25 Proz., Flachs um 26 Proz., Jute um
24 Proz. und es zeigen ſich auch noch keinerlei
Anzeichen eines kommenden Umſchwunges
im Sinne eines Wiederaufſtiegs.

Jch möchte hier einige Beiſpiele
einſchalten, wie ſich die

Kriſe in der Kursbewegung
führender Aktien international äußerte. (Die
Beiſpiele ſind aus der chemiſchen und der
Elektroinduſtrie.)

Deutſchland:
J. G. Farben 2. 9. 29: 227
Siemens Halske 2.9. 29: 387

Amerika:
2. 9. 29: 214
2. 9. 29: 390

England:
2. 9. 29: 34,4 10. 10. 30: 19,6

10. 10. 30: 46,62

dafür

10. 10.30: 128
10. 10. 30: 170

Dupont d. N.
General Elektrie

10. 10. 30:104
10. 10. 30: 58

mperial Chem.
eneral Elektr. 2. 99. 29: 57,9

Frankreich:
Kuhlmann 2. 9. 29: 1400 10. 10. 30: 757
ThomſonHouſten 2.9. 29: 1408 10. 10. 30: 690

And. Baſel 228735 19. 10, 90: 290
Chem. Baſel 2. 9. 29: 3585 10. 10. 30: 2805
BrownBoveri 2.9. 29: 589 10. 10, 30: 475

„Skaak und Preisregulierung.“
Die Kupferwerte in Deutſchland land

und Amerika in denſelben
Mansfeld 136 34Anaconda (Amerika) 131 36
Rio Tinto (England) 5756 304

Der Zuſammenbruch dürfte in der Haupt
ache darauf zurückzuführen ſein, daß der ſeit

1925 eingetretenen Produktionsſteigerung die
Konſumkaufkraft nicht annähernd zu folgen
vermochte.

Hand in Hand mit der 1928 zunächſt bei
uns eintretenden langſamen, dann gerade vor
Jahresfriſt durch den nordamerikaniſchen
Börſenkrach und die ſchwere Kriſe der Welt
agrarwirtſchaft verſchärften Produktions-
einſchränkung um 15 bis 20 Proz., trat eine
Verſchlechterung des Arbeitsmarktes ein; die
Zahl der Arbeitsloſen, die vor Jahresfriſt
124 Million betrug, hat die drei Millionen
überſchritten

Jmmerhin iſt mit einer gewiſſen Befriedi-
gung feſtzuſtellen, daß unſere Handels-
bilanz für die erſten acht Monate nicht
unerfreuliche Zahlen bringt, wenn auch die
Entwicklung auf Koſten einer Schrumpfung
des geſamten Außenhandels vor ſich ge-
gangen iſt.

1928 1929 1930
Die Einfuhr betrug 9475 9121 7408 Mill.
die Ausfuhr 7897 8819 8127 Mill.

Saldo 1578 302 719 Mill.
wobei natürlich für 1930, ſowohl bei der Ein-
fuhr wie auch bei der Ausfuhr, die inter-
nationalen Preisrückgänge ihren Einfluß
ausgeübt haben. Aber ſelbſt unter Umrech-
nung in Vorjahrswerte würde noch ein
Exportüberſchuß von 195 Mill. verbleiben, ſo
daß, an der internationalen Depreſſion ge-
meſſen, ſich

unſer Expork erſkaunlich
kräftig

gehalten hat, wenigſtens ein Lichtblick in
dieſer ſchweren Zeit der Kriſen. Freilich darf
man nicht außer acht laſſen, daß der Preis-
rückgang der Fertigfabrikate, um die es ſich
beim Export hauptſächlich handelt, gegenüber
dem der Rohſtoffe als ein weſentlich lang-
ſamerer in die Erſcheinung tritt, und die
Exportpreiſe immer ſchon ſehr gedrückt
waren. Dabei iſt nicht zu verkennen, welche
Schwierigkeiten für Aufrechterhaltung des
Exportes und für eine erwünſchte Steige-
rung auch darin liegen, daß ſich eine ſtarke
Neigung für vHochſchutzzölle immer mehr
geltend macht,

Der Geld- und Kapitalmarkt,von dem allein natürlich eine Beſſerung
nicht zu erhoffen iſt, hat eine Entwicklung ge-
nommen, die für einen Wiederaufſtieg als
nicht ungünſtig zu bezeichnen iſt.

Freilich iſt der Satz für langfriſtige Gel-
der, vor allem des Hypotheken- und Pfand-
briefmarktes, nur ſehr wenig der Geldpreis-
ermäßigung gefolgt, was aber ſeinen natür-
lichen Grund meines Erachtens darin hat,
daß bis zu einem gewiſſen Grad bei evtl. Be-
lebung der Wirtſchaft ein Rückſchlag in den
Anlagewerten vermieden werden muß.

Der Betrag des in Deutſchland befind-
lichen Auslandkapitals hat eine Höhe er-
reicht, daß zu ſeiner Verzinſung und Tilgung
jährlich eine Summe von beinahe 14 Mil-
liarde erforderlich iſt, gegen 680 Millionen im
Jahre 1927, ein Betrag, der nahezu an die
zu leiſtende Reparationslaſt heranreicht; es
muß deshalb immer wieder darauf hinge-
wieſen werden, daß möglichſt viel langfriſtige
Auslandgelder hereinfließen, die nach Ver-
zinſung und Tilgung noch einen Ueberſchuß
in ihrer Verwertung für unſere Wirtſchaft
darſtellen, und mir ſcheint daher die Be-
ratungsſtelle, die jetzt einen Ausbau im Sinne
der Sicherung einer pfleglichen Behandlung
auch des inländiſchen Kapitalmarktes er-
fahren ſoll, durchaus nötig, um zu verhüten,
daß die Bedingungen des ausländiſchen
Kapitalmarktes ſich verſchlechtern.

Waren ſo die Grundlagen des Geld-
marktes für eine Beſſerung unſerer Wirt-
ſchaft als nicht erfreulich zu bezeichnen, ſo

t die Entwicklung der Börſenverhältniſſe
im Verfolg der allgemeinen Mutloſigkeit und
Nervoſität, hervorgerufen durch die inner-
politiſche Entwicklung, eine
neue große Neigung

zur Kapitalflucht
gezeitigt, die man vom nationalen und wirt-
ſchaftlichen Standpunkt aus auf das ſchärfſte
verurteilen muß. Denn was es für unſere
geſchwächte Wirtſchaft bedeutet, Beträge von
vielen hundert Millionen erſt auf dem Um-
wege über die Schweiz, Holland und andere
Staaten zu weſentlich höherem Zinsfuß her-
einzubekommen, und welche enorme Schädi-
gung und Hemmniſſe uns damit für einen
Wiederaufſtieg erwachſen, bedarf wohl keiner
weiteren Ausführung.

Daß nun die Reichsbank vor wenigen
Tagen den Diskontſatz wieder auf 5 Proz.
erhöht hat, iſt eine unliebſame Be-gleiterſcheinung der Kapitalflucht und
eine Folge der politiſchen Vertrauens-
erſchütterung.

Und wie völlig unbegründet iſt doch die
Befürchtung, daß der Währung Gefahr
drohe eine Hauptſorge eines großen
Teils des Publikums, das heute ſein Geld
ins Ausland ſchafft!
Denn die Reichsbank wird in äußerſten

Fällen nicht vor dem Mittel der Kredit-
kontingentierung zurückſchrecken, und wird
a auf Koſten der Wirtſchaft die Währung
halten.

Alſo auch die Vorgänge am Deviſen- und
Kapitalmarkt ſind in ihrer Wirkung auf die
Konjunktur höchſt unerfreulich, und es iſt zu
befürchten, daß eine langfriſtige Kapital-

erträglichen Bedingungen fürzufuhr zu
einige Zeit abgeſchnitten ſein wird und damit
eine Kapitalzinsſenkung bis auf
weiteres nicht erhofft werden darf.

Die bisherige Regierung hat nun einen
Wirtſchafts- und Finanzplan aufgeſtellt, der
der Erkenntnis Rechnung trägt, daß es ſo
wie bisher nicht weitergehen kann, daß die
Geſtehungskoſten geſenkt werden
müſſen, Sparſamkeit im Reich, Ländern
und Gemeinden wieder Platz greifen muß,
und damit einem Abbau der öffentlichen Ab-
gaben der Weg zu bereiten iſt.

Die bis zur Auswirkung der gemachten
Vorſchläge beſtehende Uebergangszeit er-
fordert naturgemäß noch erhebliche Mittel,
und nichts kennzeichnet die Schweres der
Finanzlage des Reiches deutlicher als die
Tatſache, daß in dem neuen Finanzprogramm
des Reiches 530 Millionen Ueberbrückungs-
kredit gefordert werden, die zu den bereits
vorhandenen 1300 Mill. ſchwebenden Schul-
den hinzutreten, deren Amortiſation von
51 in Raten von jährlich 420 Mill. erfolgen
oll.Wenn ferner außerdem bei Zuſtande-

kommen der Finanzgeſetze die Gewährung
eines großen, teilweiſe ausländiſchen
Zwiſchenkredits von 124 Mill. Dollar wahr
ſcheinlich iſt, ſo iſt jedenfalls

auf ſtenerpolitiſchem Gebiete mit einer
nennenswerten Laſtenerleichterung nicht zu
rechnen, und man hat allmählich den Glau
ben daran verloren, daß eine ſolche in ab
ſehbarer Zeit eintritt.

Mit am meiſten umſtritten ſcheint mir der
Kernpunkt des Sparprogramms zu ſein, die
6prozentige Senkung der Beamtengehälter.
Hierzu iſt folgendes zu ſagen:

Es iſt zwar richtig, daß der Lebens-
haltungsindex, der jetzt 146,9 Proz. beträgt,
vor drei Jahren 150,7 Proz. betrug, alſo nur
einen Rückgang von 2 Proz. gehabt hat,
und die Senkung um 6 Proz. nicht ausgleicht;
aber man darf nicht vergeſſen, daß die Ge
halts kürzung erſt am 1. April 1931
in Kraft treten ſoll, und der Preisrückgang
im Großhandel für die gleichen drei Jahrebereits etwa 10 Proz. beträgt und einiger
Zeit bedarf, um ſich im Einzel-
handel auszuwirken.Außerdem halte ich es für abſolut er-
forderlich, wie es auch vor wenig Tagen der
Deutſche Jnduſtrie- und Handelstag in ſeiner
Entſchließung geäußert hat, daß Handel und
Induſtrie ebenfalls eine Herabſetzung der
Bezüge ihrer leitenden Beamten und aller
Angeſtellten vornehmen müſſen, ſowie eine
Lohnermäßigung der Arbeiter, um eine fühl-
bare Senkung der Preiſe zu ermöglichen.

So ſehr die gedachten und anderen im
Finanzprogramm vorgeſehenen Sparmaß-
nahmen zu begrüßen wären, ſo iſt dabei leider
nicht außer Acht zu laſſen, daß ſie anfangs
zu einer weiteren Verminderung der Kauf
kraft führen müſſen, einerſeits durch Auf
hebung und Einſchränkung gewiſſer Aemter
und Beamtenpoſten, andererſeits durch die
durch die geringeren Gehaltsbezüge ein
tretende Beſchränkung jedes einzelnen.

Jntereſſant iſt auch, daß die Mittel der
Hauszinsſteuer, die ja nur vorübergehend
und nur zur Errichtung von Wohnungsneu-
bauten gedacht war, jetzt dieſem Zwecke nur
noch zur Hälfte zugeführt werden ſollen, wäh
rend die andere Hälfte zur Entlaſtung
der Realſteuern, und zwar zur Ermäßi-
gung der Gewerbeſteuer und der Grundſteuer
dienen ſoll, womit alſo eine

Verewigung der Hauszinsſtener
beabſichtigt iſt; auch der 5prozentige Zuſchlag
zur Einkommenſteuer, der bis zum Ende des
laufenden Etatsjahres vorgeſehen war, ſoll
nach dem Finanzprogramm weiter erhoben
werden, und das Verſprechen der Be-
ſeitigung der Jnduſtriebelaſtung
bleibt unerfüllt.Wie ich ſchon ſagte, iſt alſo an einen
Steuerabbau vor der Hand nicht zu denken,
und man wird bei objektiver Beurteilung
unſerer Wirtſchaftslage ſich der Erkenntnis
nicht verſchließen können, daß die Möglichkeit
für uns, aus unſerer traurigen Lage wieder
herauszukommen, von einer Reihe von Maß-
nahmen abhängt, die wir unter allen Um-
ſtänden zu erreichen verſuchen müſſen.

Einmal müſſen wir eine Preis-
ſenkung erzielen, deren Vorbedingungen
in dem Regierungsprogramm zum Teil ſchon
liegen. Ferner muß der Export und der
Außenhandel alle nur mögliche Förderung
erfahren.

Daß hierbei der Landwirtſchaft nach
Möglichkeit entgegengekommen werden
muß denn ohne eine einigermaßen ren-
tierende Landwirtſchaft kann ich mir einen
Wiederaufſtieg nicht vorſtellen iſt eine
nung der man ſich nicht verſchließen

ann.
Forderungen, die in einem völligen Ab-

ſchluß vom Weltmarkt gipfeln, ſcheinen mir
jedoch das wünſchenswerte Maß weit zu
überſteigen, denn ſie würden auch die Aus-
fuhr nach unſeren Hauptabſatzländern im
höchſten Maße gefährden. Nur wenn es ge-
lingt, die Senkung der Selbſtkoſten in Ein-
klang zu bringen mit der Ermäßigung der
Rohſtoffpreiſe und dadurch exportfähig zu
bleiben, dürfte ein langſames Emporkorimen
aus dem Tiefſtand möglich und ein Zuſtand
wieder zu erwarten ſein, bei dem ohne
Schwächung des inländiſchen Konſums das
Preisniveaun einem niedrigeren Nominallon
ohne Verringerung des Reallohnes ange-
glichen wäre.

Zunächſt aber müſſen wir mehr und mehr
erkennen, daß wir alle ohne jede Ausnahme
ir längere Jahre in unſerem perſönlichen

Haushaltsplan uns den Sparmaßnahmen in
Reich, Ländern und Gemeinden anzuſchließen

Handelskammerpräſident Dr. Skeckner verdie Wirkſchaffslage.
Geſelliger Abend der Induſtrie und Handelskammer. Geheimrat Dr. Wiedenfeld über das Problem

haben. Sehr zu begrüßen wäre, wenn es ge
länge, unſerem Volke einzuhämmern,

ſich beim Einkauf von Konſum und Luxus-
artikeln ausländiſchen rikates nur auf
das Allernötigſte zu beſchränken und nicht
etwas zu kaufen, was wir zu gleichem
Vaterlande herzuſtellen vermögen.
Weiter aber, und das ſcheint mir das Aus

ſchlaggebende zu ſein, müſſen wir eine

Reviſion der Reparations
ver pflichtungen

zu erreichen ſuchen. Ohne dieſe werden alle
Bemühungen, eine Geſundung herbeizu-
führen, fehlſchlagen,

Mein Verſuch, Jhnen die Lage unſerer
Wirtſchaft darzuſtellen, hat ein düſteres Ge
mälde ergeben. Jn der Notzeit 1923 ſtanden
die Urſachen des Uebels, der Feindeinbruch
und die Währungszerrüttung klar vor aller
Augen. Die heutige Lage iſt dagegen ſehr
kompliziert internationale Urſachen
kreuzen ſich mit ſolchen, die nur in unſerem
Vaterlande ſich auswirken, politiſche Schwie-
rigkeiten verſchlimmern den Notſtand einer
Wirtſchaft, die auch von der Finanzkalamität
von Reich, Ländern und Gemeinden auf das
ſchwerſte betroffen iſt, und zu allem Unglück
iſt von der Einigkeit, diein ſolcher
Notzeit ein Volk zuſammen-ſchmieden müßte, noch viel zu ver
mifſen. Die führenden Männer der Wirt-
ſchaft leiden aber beſonders auch unter dem
geringen Maß an Bewegungsfreiheit, das
ihnen in ihren eigenen Betrieben gelaſſen iſt.
Die hauptſächlichſten Ausgaben, nämlich die
für Löhne, wichtige Rohmaterialien, Sozial
laſten, Steuern, ſind der Einwirkung des
Betriebsleiters ſo gut wie ganz entzogen,
ſo daß zur Durchführung von Sparmaß-
nahmen mit dem Ziele der Preisſenkung nur
geringer Spielraum bleibt, die Sicherung der
Unternehmungen durch Rücklagen und die
Kapitalneubildung aber faſt ganz verhindert
ſind. Jch erwähne es als das Vetzte, dabei
aber doch als das Wichtigſte, was wir für
Wiedergeſundung unſerer Verhältniſſe
brauchen, nämlich

die ſelbſtverantwortliche Stellung des
freien Bürgers im freien Vaterlande.

Die Rede Dr. Steckners wurde mit großem
Beifall aufgenommen. Namens der Gäſte
ſprach am Schluß Regierungspräſident von
Harnack der Kammer den Dank für die
Einladung aus. Die Behörden ſeien gegen-
wärtig ſozuſagen die Sanitätskolonne, die die
Opfer zu betreuen haben, die auf dem Kampf
feld der Wirtſchaft bleiben. Er ſei überzeugt,
daß die Wirtſchaftsführer von der Größe der
Verantwortung durchörungen ſeien, die ge
rade ihnen jetzt dieſe furchtbare Notzeit zu
weiſe.Lange noch verweilten die Teilnehmer des
geſelligen Abends. So mancher mag mit dem
Wunſche geſchieden ſein, daß, wenn im näch-
ſten Jahr die Kammer wieder ihre Gäſte
ruft, von unſerer Wirtſchaft die ſchwere Laſt,
die ſie jetzt ſo hart bedrückt, genommen ſein
möge.

Der mitteldeutſche
Braunkohlenbergbau

im September 1930.
Jm mitteldeutſchen Braunkohlenbergbau betrug

die Rohkohlenförderung im September 1930 bei
26 Arbeitstagen 8 520 672 To. Vormonat bei gleicher
Zahl von Arbeitstagen 8 293 949 To. im September
1929 bei 25 Arbeitstagen 9 471 869 To.). Arbeits
täglich wurden im September 1930 327 718 To. Vor
monat 318 998 To., September 1929 378 875 To.) ge
fördert. Die Brikettherſtellung ſtellte ſich im Sep
tember 1930 auf 2 289 213 To. Vormonat 2 169 875
Tonnen, September 1929 2521 417 To.)); arbeits
täglich 88 047 To. (Vormonat 83 457 To., September
1929 100 875 To. Die Kokserzeugung belief ſich im
September 1930 auf 53 704 To. Vormonat 53 240 To.,
September 1929 49 386 To.); arbeitstäglich 1790 To.
(Vormonat 1717 To., September 1929 1646 To.
Mit Rückſicht darauf, daß am 1. Oktober die Winter-
preiſe in vollem Umfange in Kraft treten, zeigte ſich
im Gebiete des Mitteldeutſchen Braunkohlen-Syndi-
kats gegen Ende des Berichtsmonats eine Belebung
des Hausbrandbrikettmarktes. Der Abgang vom
Stapel bewegte ſich nur in mäßigen Grenzen, ob-
wohl ein Teil der Werke noch ſtill lag. Die Abrufe
der Jnduſtrie waren weiterhin ſchlecht. Jn der
zweiten Hälfte des Berichtsmonats machte ſich im
Rohkohlengeſchäft ſeitens der Landwirtſchaft ein leb
hafter Abruf bemerkbar, der das Geſamtbild etwas
günſtiger geſtaltete.

Das Förderungsergebnis im Mansfelder Kupfer-
ſchieferbergbau.

Jm September wurden durchſchnittlich 7196 Mann
(gegen 7206 Mann im Auguſt) behäftigt. Gefördert
wurden 80 409 To. Minern (gegen 80 600 To. im
Auguſt).

Jm Harzer Bergbau wurden im Sep-tember an aufbereiteten (hüttenfertigen) Erzen er
zeugt: 450 To. Zinkblende Vormonat 400 To.),
1255 To. Bleiſchliche (Vormonat 1255 To.

Jm Unterharz betrug die Erzeugung an auf
bereiteten (hüttenfertigen) Erzen im September:
Kupfererze 890 To. Vormonat 960 To.), Melierterze
2483 To. Vormonat 2940 To.), Schwefelerze 12 To.
Vormonat 36 To.), Zinkerze 10 To. Vormonat

36 To.), Blei Zinkerze 6165,05 To. Vormonat
5595 To.).

Die Belegſchaft beſtand aus 510 Perſonen gegen
517 im Auguſt.

Lindener Eiſen- und Stahlwerke A.-G. in
Hannover-Linden. Der Abſchluß für das Ge-
ſchäftsjahr 1929 wird in Kürze vorgelegt. Es
iſt bei dem Unternehmen ein Verluſt ent-
ſtanden, über deſſen Beſeitigung zurzeit noch
Beſprechungen ſtattfinden.

Preiſe und in vielfach beſſerer Güte im
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75 mal bei Vater Brocken.

„Brockenmüllers“ Rekord.
Oſterode. Glaſermeiſter Karl Müller, be

kaunt unter dem Namen „Brockenmüller“,
beſtieg kürzlich zum 75. Male den Brocken.
Es iſt dies eine beſondere Leiſtung, denn die
Entfernung von Oſterode nach dem Brocken
iſt viel weiter als von Wernigerode oder
Harzburg aus. Müller, der bereits 71 Jahre
alt iſt, hofft den ſiebenſtündigen Marſch auch
noch zum 100. Male zu machen.

Rücktritt des Mansfelddirektors Dr. Münker.
Hettſtedt. Abteilungsdirektor Dr. Mün-

ker, der Oberleiter der Hüttenwerke der
Mansfeld A.-G., iſt aus Geſundheitsrück-
ſichten von ſeinem Poſten zurückgetreten. Die

berleitung der Rohhütten ſowie der Blei-
hütte mit Wälzanlage und Zinkvitriolfabrik
uſw. liegt nunmehr in den Händen von
Hüttendirektor Dr. Barth, die Oberleitung
der Beſſemerei, der Kupfer- und der Silber-
hütte mit Schwefelſäurefabrik liegt in den
Händen von Hüttendirektor Dr. Borchers.

Unfall auf dem Bahnhof.
Köthen. Am Sonnabend vormittag ver-

unglückte auf dem hieſigen Bahnhof der
Weichenreiniger Elſtermann. Von einem ab
rollenden Wagen erfaßt, wurde ihm der linke
Arm faſt ganz vom Körper abgetrennt. Jm
Da nlenhauſe mußte der Arm entfernt wer-

en.

Anhalkiſcher Viehhandelskag.
Deſſau. Die gutbeſuchte Mitgliederver-

ſammlung des Verbandes der Viehhändler
Anhalts am Sonntag befaßte ſich zunächſt im
Anſchluß an ein Referat des Verbands-
ſyndikus Wetzel-Deſſau mit wichtigen ſteuer-
lichen Fragen und in dieſem Rahmen vor
allem mit den aus der geplanten Reichs-
ſteuerreform für den Viehhandel zu er-
wartenden ſteuerlichen Neugeſtaltungen, ins-
beſondere bei der Umſatzſlteuer. Hier wurde
der Standpunkt betont, daß der Viehhrndel
grundſätzlich dem Großhandel zuzurechnen
ſei, auf den ja auch nach den Abſichten der
Reichsſteuerreform die Rechte aus dem ve-
kannten S 7 des U.St.“G. (Um'atzſteuerfrei-
heit für Vorverkaufsgeſchäfte) beſchränkt ſein
ſollen. Bei der Regierung und beim Land-
tag will man nachdrücklich auf eine Herab-
ſetzung der anhaltiſchen Wandergewerbeſteuer
und der Ausfertigungsgebühren hinarbeiten.

Die beſtochenen Abgeordneken
Roßlau. Die Abgeordneten Marzahn und

Günther wollen unter keinen Umſtänden ihre
Mandate zur Verfügung ſtellen. Dieſen
Widerſtand werden ſie nur noch kurze Zeit
aufrechterhalten können. Jetzt hat der Vor-

des Roßlauer Hausbeſitzervereins be-
ſchloſſen, Herrn Marzahn zu erſuchen, ſein
Vorſtandsamt in die Hände des Vereins zu-
rückzulegen. Auch ſeinen Stadtverordnetenſitz
ſoll er nicht behalten. Marzahn iſt durch das
Vertrauen der Roßlauer Hausbeſitzer Stadt-
verordneter geworden. Dieſes Vertrauen hat
er ſchnöde mißbraucht. Man will ihn nun auf-
fordern, auch als Stadtverordneter zurück-
zutreten.

25 jähriges Dienſtjubiläum
Bergwerksdirektor Weeſes.
Bitterfeld. Am 20. Oktober 1905, alſo vor

25 Jahren, trat Dir. Hermann Weeſe bei der
Bitterfelder Louiſengrube als Bergwerks-
direktor in den Dienſt. Dir. Weeſe bekleidet
eine große Anzahl von Ehrenämtern. So iſt
er in verſchiedenen Ausſchüſſen des Deutſchen
Braunkohlen-Jnduſtrievereins Halle, weiter
in Ausſchüſſen ehrenamtlich tätig beim Ar-

beitgeberverband für den Braunkohlenberg-
bau e. V., Halle, im Vorſtand der Knapp-
ſchaftsberufsgenoſſenſchaft Halle, im Aufſichts Leipzig, im Wirtſchaftsausſchuß des Wirt

ſchaftsverbandes Mitteldeutſchland.

rat des Mitteldeutſchen Braunkohlenſyndikats

Ermordek und verſtümmelt.
Der Sonneberger Leichenfund. Der verſtümmelte Tote Opfer eines Mordes.

Sonneberg. Der 34jährige Gelegenheitsarbeiter Adolf Deißing aus Schichts
höhn, deſſen Leiche, wie gemeldet, furchtbar
zugerichtet, auf der ſogenannten HämmererEbene zwiſchen Hämmern und Steinach ge
funden wurde, iſt das Opfer eines nicht all
täglichen Verbrechens geworden. Die Unter
ſuchung ſchwebt noch; aber nach Lage der
Dinge wird angenommen, daß Perſonen, die
ihm ſehr nahe ſtanden, den Mann beſeitigen
wollten. Er war geiſtig minderwertig. Einen
Beruf hatte er nicht. Er arbeitete bald hier,
bald dort. Er verſchwand oft längere Zeit
aus dem Hauſe und tauchte ebenſo unver-
mutet' wieder auf. Seiner Ehe entſtammt ein
Kind. Für ſeine Frau und deren Mutter
war er ein Objekt beſtändiger Aufregung und
Sorge. Ein Schwager iſt im Anſchluß an den
Leichenfund verhaftet worden. Der Tote lag
im Walde nahe am Wege auf dem Geſicht.
Die Naſe ſehlte, die Gurgel war
W und auch ſonſt hatteer Körper ſchwere Verletzungen, u. a. war
der Schädel an der rechten Schläfe zer-
trümmert. Bekleidet war der Tote nur mit
Hemd, Hoſe und einem Schuh. Die Jacke lag
nicht weit davon, die Mütze in einiger Ent-
ſernung. Schien es ſchon merkwürdig, daß
ſich der Mann in ſo unvollkommener Klei-
dung auf den Weg gemacht haben ſollte, ſo er
regte es die größte Aufmerkſamkeit, daß die
Kleidungsſtücke ganz unblutig waren. Offen
bar hat Deißing ſeinen furchtbaren Tod nicht
in dieſen Kleidungsſtücken gefunden, denn
nach ſeinen Wunden müßten ſie mit Blut ge
tränkt ſein. Auch auf der Fundſtelle fehlen
nennenswerte Blutſpuren. Daraus ergibt
ſich, daß Deißing nicht an der Fundſtelle ge
tötet worden iſt ſondern daß die Leiche nach
der Tat dorthin geſchleppt wurde. Der oder
die Täter müſſen den Toten umgekleidet
haben; vielleicht iſt er auch im Schlafe ermor-
det worden. Der Fall hät die ganze Gegend
in die größte dnſregros verſetzt.

Tokſchlag am Vater.
Weimar. Der ledige 21jährige Erich

Leikhold aus Thenuern erſchlug am Sonntag
früh in der Wohnung in der Felſenburg
ſeinen Stiefvater, Reſch, der bei der Stadt-
verwaltung als Trunkenbold bekannt war,
mit einem Beil. Der Totſchlag erfolgte nach
vorangegangenemWortwechſel und angeblichen
Tätlichkeiten. Die Polizei nahm die Ermitt-

lungen auf und verhaftete alsbald den
Mörder und führte ihn dem Amtsgerichts
gefängnis Steinach zu. Auch die Ehefran
Reſchs, die mehrere unmündige Kinder zu
verſorgen hat, führte einige Beilhiebe gegen
ihren Mann aus; doch erſt, als der Tod
bereits eingetreten war.

t

Revolverſchüſſe gegen den
Angreifer.

Deſſau. Am Montag früh kam es in dem
Garten eines Grundſtücks in der Waſſerſtadt
zwiſchen zwei Männern zu Tättlichkeiten,
deren Urſprung in getrübten Familienver-
hältniſſen zu ſuchen iſt. Dabei wurde der
Geflügelmeiſter Kiel, der die dortige Ge-
flügelfarm leitet, von dem Landwirt Haupt
durch zwei Revolverſchüſſe ſchwer verletzt.
Der Täter, der ſich der Polizei ſelbſt ſtellte,
will in Notwehr gehandelt haben. Haupt
lebt mit ſeiner Frau in Scheidung. Der Ge-
flügelmeiſter iſt von Frau Haupt angeſtellt
worden, die, wie ihr Mann behauptet, mit
Kiel ein Verhältnis hätte Deshalb ſoll es
zu Streitigkeiten und Tätlichkeiten gekommen
ſein. Kiel hat einen Schuß in den Hals und
einen Streifſchuß an der Bruſt erhalten. Es
iſt möglich daß er mit dem Leben davon-
kommt.

a

Noch ein Vakermord.
Wahrburg bei Stendal. Montag

morgen wurde der Arbeiter Otto Borchert
vor ſeinem Hauſe erſchoſſen aufgefunden. Die
beiden 19 und 17 Jahre alten Söhne
Borcherts teilten dem Nachtwächter mit, daß
ihr Vater ſoeben mit einem Teſching Selbſt-
mord begangen habe Seagatsanwalt und

der Unglücksſtelle Die Sezierung ergab, daß
Borchert von einem 9-Millimeter-Geſchoß von
hinten in den Kopf getroffen worden war.
Die Söhne des Borchert wurden als der Tat
verdächtig verhaftet. Beim Verhör gab der
19jährige Borchert ſchließlich zu, ſeinen Vater
erſchoſſen zu haben. B. wird als ein arbeits
ſcheuer Menſch geſchildert, der ſtark dem Alko-
hol ergeben war. Als er erſt morgens be
rauſcht und ſkandalierend nach Hauſe kam, ſei
es zu ſchweren Bedrohungen der Familie ge-
kommen. Daxauf habe der ältere Sohn den
Vater erſchoſſen.

Das Ende der Broſigſchen
Kapelle.

Schwemſal. Kapellmeiſter Max Broſig,
der im Mai in unſeren Ort kam und eine
Muſikkapelle gründete, iſt ſeit zehn Tagen
verſchwunden. Br., ein alter Militärmuſiker,
kam aus Delitzſch, wo er ebenfalls eine Ka-
pelle geleitet hatte. Er hatte ſich in Schwemſal
ein Haus gepachtet und verſuchte. nun, junge
Muſiker heranzuziehen. Es gelang ihm auch,
im Laufe der Zeit elf junge Leute ſtändig
bei ſich zu beſchäftigen. Die jungen Muſiker,
die teilweiſe aus ganz fernen Gegenden
ſtammten, wohnten bei ihm und wurden bei
ihm beköſtigt, das heißt, ſollten beköſtigt wer-
den, denn die Zuſtände, die bei Br. geherrſcht
haben, ſind einfach haarſträubend. Nicht ſelten
kam es vor, daß dis jungen Leute überhaupt
nichts zu eſſen bekamen, daß oft mitleidige
Ortsbewohner helfend einſprangen. Genäch-
tigt haben die jungen Leute zu dritt auf
primitiven Holzgeſtellen. Gage haben ſie ſo
gut wie überhaupt nicht erhalten. Br. machte

Die örei Baroneſſen
Schlag vom Höllenhammer,.

Roman von Hans Poſe endort.
(Schluß.) (Nachdruck verboten.)
Stumm ſchritten Leona und Rainer

nebeneinander durch die eiſige Winternacht.
Nach einer langen Weile ſprach der Prinz

die erſten Worte Er blieb ſtehen, ſah von
dem erklommenen Abhang auf die Lichter
der Häuſer zurück und fragte langſam und
ſchwer: „Leona kennſt du auch den Weg?“

„Ja, Rainer. Jch ſagte es ſchon: Jch
kenne meinen Weg.“

Sie gingen ſchweigend weiter, ohne mehr
auf die Richtung zu achten Sie merkten.
daß ſie von dem begangenen Wege abgekom-
men waren, und ſtiegen nun kreuz und quer
über das ſchneebedeckte Geröll.

Wieder war es der Prinz, der nach ge-
raumer Zeit das Schweigen brach: „Leona!
Jch glaube, wir haben uns verirrt!“

„Nenne es für dich, wie du willſt. Jch,
Rainer ich habe mich nicht verirrt!“

Sie waren längſt nicht mehr auf dem
Planlos, wie
und bahnten
Schnee und

Wege zum Sonnenwendſtein
Trunkene, tappten ſie weiter
ſich keuchend ihren Weg durch
Geſtrüpp.

Da ſahen ſie einen breiten Schatten vor
ſich. Sie kamen näher. Es war eine Hütte.
Neben' der Tür ſtand eine verſchneite rohe
Holzbank.

„Laß mich niederſitzen! Nur feinen
Augenblick! bat Leona. Sie, die Unermüd-
liche, fühlte ſich plötzlich todesmatt.

Rainer zog ſeinen Pelzrock aus und
breitete ihn über die Bank. Dann trat er

an die Tür und drückte die primitive Holz-
klinke. Die Tür ſprang auf. Er entzündete
ein Streichholz. Jn dem kahlen Raum war
nur eine aus rohen Steinen gemauerte
Feuerſtätte, ein großer Stapel von trockenem
Fichtenholz, ein Bündel Reiſig und am Bo-
den ein Strohlager. Es war eine Holzfäller-
hütte, die im Winter unbenutzt ſtand.

Rainer entzündete eine Handvoll Stroh,
legte Reiſig darauf und ſchichtete ein paar
Holzſcheite darüber. Jn wenigen Augen-
blicken praſſelten die Flammen empor.

Während er vor dem Feuer kniete, hörte
er, wie Leona hinter ihm eintrat und ſeinen
ſchweren Pelzrock auf das Stroh warf. Er
wendete nicht den Blick nach ihr.

Jetzt fühlte er ihre Schulter an der ſeinen.
Auch ſie war vor der Feuerſtätte nieder-
gekniet. So kauerten ſie nebeneinander und
ſchauten ſtumm in die Flammen, die den
kleinen Raum bald mit einer wohligen
Wärme erfüllten.

Ohne Leona zu ſehen, fühlte Rainer plötz-
lich ihre Blicke auf ſeinem Geſicht brennen.

„Rainer!“
„Leonag
„Sie doch unſern Palaſt!

nicht
„Jch ſehe nichts als Flammen, die alles,

Gefällt er dir

alles verbrennen.“ Regungslos ſtarrte er

in das Feuer. z„Rainer, du blickſt ſo finſter. Was

denkſt du 4„Jch denke darüber, was denn Liebe iſt.“
„Liebſt du nicht Gerſwint?“
„Jch weiß es nicht. Jch weiß nur, daß

ich jetzt mit dir, für dich ſterben möchte.“
„Du ſollſt nicht für mich ſterben, Rainer!

Du ſollſt für Gerſwint leben! Hörſt du
mich, Rainer?“

überall Schulden. Als die Gage jetzt wieder
fällig war, hat ſich Br. dem Zahlen durch
ſchleunige Flucht zu entziehen verſtanden. Die
elf jungen Leute waren völlig mittellos und
mußten, um wenigſtens nach Hauſe zurück-
kehren zu können, die Hilfe der Wohlfahrts-
fürſorge in Anſpruch nehmen.

Ruheſtörung im Goktesdienſt.
Jlmenau. Fünf junge erwerbsloſe Zim-

merleute hatten ſich wegen Störung des
Gottesdienſtes zu verantworten. Man legte
ihnen zur Laſt, während des Paſſionsgottes-
dienſtes in die Kirche zu Augſtedt einge
drungen zu ſein und von der Empore aus
durch lautes Johlen und anhaltendes Pfeifen
den Gottesdienſt geſtört zu haben. Dann
ſollen ſie die Kirche unter Gepolter wieder
verlaſſen und dabei den Opferſtock umge-
worfen und zerſtört haben. Die Straftaten
wurden natürlich beſtritten. Das Gericht
glaubte den Angeklagten aber nicht und ver-
urteilte jeden zu einem Monat Gefängnis.

Amtsvorſteher erſchienen in kurzer Zeit an

Ein Stkorch zu Beſuch.
Zorbau, Vor einigen r ging die

Kunde durch den Ort: Ein Klapperſtorch iſt
da! Und richtig, ein leibhaftiger „weißer
Storch“ hatte ſich auf einem Schornſtein zur
Nachtruhe niedergelaſſen. Alt und jung be
trachtete lange den bald zum Naturdenkmal
gewordenen, vielbeſungenen Freund Adebar.
Nun war man der Meinung, daß er am
nächſten Morgen ſeinen Artgenoſſen nach
Süden folgen werde, aber noch heute ſtolgiert
Meiſter Langbein auf der Viehweide umher,
frißt mit Todesverachtung ein Mäuschen
nach dem anderen und macht zuweilen ſeine
Probeflüge über das Dorf. Ohne Zweifel
handelt es ſich um einen ſogenannten „Spät-ling“, der die weite Reiſe nach Mittekafrika

jedoch den tötenden
richtenden Alten aus

nicht aushalten würde,
Schnabelhieben der
weichen konnte.

Alle Ferkel ſind blind.
Badeleben. Beim Landwirt Fritz Fiſcher

wurden von einer Sau neun Ferkel geworfen,
die alle blind ſind. Sonſt iſt das Befinden
der Tiere geſund und munter. Meiſtens
beruht die Blindheit bei neugeborenen
Schweinen auf eine Jnzucht durch Gene-
rationen.

Ein Aufo durchfährk
die Bahnſchranke.

Elſterwerda. Erſt vor wenigen Tagen
wurde über einen Unglücksfall berichtet, den
ein Auto verurſachte, das die Biehlaer
Bahnſchranke unterhalb des Winterberges
durchfuhr. Am Sonntag ereignete ſich an
derſelben Stelle kurz vor der Einfahrt eines
aus Liebenwerda kommenden Zuges ein ähn-
licher Unfall. Ein Berliner Perſonenauto
kam im ſchnellen Tempo den Winterberg
heruntergefahren, konnte von dem Führer
vor den geſchloſſenen Schranken nicht mehr
zum Stehen gebracht werden, durchbrach eine
Schranke und blieb ſtark beſchädigt auf den
Gleiſen ſtehen. Ein Weichenwärter, der
geiſtesgegenwärtig den heranbrauſenden Zug
durch Laternenſignale zum Halten brachte,

„verhütete unabſehbares Unheil. Die Jn-
ſaſſen des Wagens erlitten nur geringfügige
Verletzungen. Die Angaben des Führers,
daß die Bremſen verſagt hätten, wurden
durch fachmänniſche Unterſuchung beſtätigt.

Diemitz. (Stiftungsfeſt der Feuer
wehr.) Am Sonnabend, dem 18, Oktober be
ging die hieſige Freiwillige Feuerwehr im
Schaafſchen Lokale das 24. Stiftungsfeſt. Aus
der näheren Umgebung waren faſt alle
Wehren herbeigeeilt, um dem Geburtstags-
kinde ihre Verbundenheit zu zeigen. Mit
herzlichen Worten begrüßte der Kreisver-
bandsvorſitzende, Oberbrandmeiſter Perlitz,
die Gäſte und dankte für die allſeitige Unter
ſtützung. Er wies darauf hin, daß die Frei-
willige Feuerwehr ein gemeinnütziges
Jnſtitut ſei, eingerichtet von der Ge-meindeverwaltung, alſo kein Verein. Sie
habe ihre Pflicht zu erfüllen bei jedermann
ohne Unterſchied des Standes und der
Partei. Dies ſei die vornehmſte Aufgabe
aller freiwilligen Feuerwehren. Kreisbrand-
meiſter Eberlein ſprach anerkennende Worte
und überbrachte die Glückwünſche des Saal-
kreisverbandes. Der Feuerwehrdezernent,
Fabrikbeſitzer Merz, überreichte den Kame-
raden Perlitz, Schorch und Oeſtreich für zehn
jährige treue Dienſte die verdienten Auszeich
nungen. Den muſikaliſchen Teil füllte die
Bergkapelle „Michel“, Groß-Kayna, aus, um-
rahmt von Vorträgen des Geſangsquartetts
Janke. Die große traditionelle Verloſung
und ein flotter Ball hielten alt und jung bis
in die früheſte Morgenſtunde zuſammen.

„Willſt du mir das geloben, Rainer?
was auch immer geſchehen mag?“

Prinz Rainer ſchwieg und
Augen.

„Rainer, es iſt die einzige Bitte, die ich
je im Leben an dich richten werde! Ge-
lobſt du es mir?“

Rainers Bruſt hob ſich ſchwer. Dann
aber ſagte er mit feſter Stimme: „Ja, Leona

ich gelobe es dir! dir und mir!“
„Dann gib mir deine Hand!“

ſchloß die

Er wendete langſam den Kopf nach
Leona, legte ſeine Hand in die ihre und
blickte ihr, zum erſten Male, ſeit ſie auf
gebrochen waren, in die Augen.

„Rainer
„Leona!!“
Sie hielten ſich plötzlich feſt umſchlungen

und tranken wie Verſchmachtende die Küſſe
einander von den Lippen,

Er nahm ihr Haupt zwiſchen ſeine Hände,
und ſeine Blicke drangen in ihre Augen, ſo
tief und verzehrend, als ob er ſie nie wieder
daraus löſen wollte.

„Rainer, was denkſt du?“ fragte
Leona wieder.

„Nur dich, Leona, nur dich!“
Sie warf ſich an ſeine Bruſt.

Sie ſchloß in über-
„Rainer!!“

Jhre Glieder löſten ſich.
irdiſcher Luſt die Augen, ſich dem Rauſch
ſeiner wilden Küſſe hingebend. Dann lag
ſie wie ein müdes Kind in ſeinen Armen.

Er hob ſie auf, bettete ſie ſanft auf dem
elenden Lager und kniete neben ihr nieder.

„Oh, Rainer! Sieh unſern Palaſt! Ge-
fällt er dir nun?“

„Jch ſah keinen prächtigeren in ganz
Jndien! und kein herrlicheres Prunkbett
als dieſes!“

Da ſchlang ſie ihre Arme um ſeinen Hals
„Jch höre dich

Fünfundzwanzigſtes Kapitel.
Frei bin ich!

Seit Stunden ſchon waren die Filmlenute
eifrig bei der Arbeit.

Leona ſpielte ihre Rolle lebensvoller und
hinreißender als je.

„Ausgezeichnet! Erſtklaſſig! Wunderbar,
Miß Mlotek“ rief der Regiſſeur Beifall
klatſchend, als man wieder eine Szene be
endet hatte.

Sally Schaingeſicht rieb ſich die Hände:
„Das gibt ein Filmchen! So etwas war noch
nicht da! Aber nun ſchnell zur letzten
Szene, damit Jhnen der Zug nicht vor der
Naſe wegfährt!“

Eilig ſetzte ſich die kleine Schar in Marſch
nach dem Schauplatz für die letzte Szene des
Films.

Die Heldin des Dramas ſollte, verfolgt
von ihrem Widerſacher, auf Schneeſchuhen
entfliehen, einem ſteilen Abhang entgegen.
Jm letzten Augenblick mußte ſie ſich durch
eine kühne Wendung retten während ihr
Verfolger, der Böſewicht des Dramas, von
ihr auf die gefährliche Bahn gelockt, in den
Abgrund ſtürzen ſollte.

Für Leong und ihren Partner waren
neben der Bahn in kurzer Entfernung von-
einander zwei hohe Schneewälle aufgeworfen
worden, die ihnen die Möglichkeit geben
ſollten, den raſenden Lauf rechtzeitig zu
hemmen. Es galt nur, durch eine geſchickte
Wendung im letzten Augenblick die Bahn zu
verlaſſen und den ſchützenden Wall zu er-
reichen.

Der Regiſſeur gab Leong nochmals ge
naue Anweiſungen für die Aufnahme Sie
hörte aufmerkſam zu, nickte ſtumm und trat
dann zu Czeslaw, um geh die Schneeſchuhe

zu laſſen.



Der Mord an Bergwerksdirekkor Kramer.
Der Angeklagke Koch beſtreitet jede Schuld. Frühere Drohungen Kochs. Die
Vernehmung des einzigen Augenzeugen. Aeberraſchende Fragen des Präſidenken.

Halberſtadt. Der geheimnisvolle Mord,
dem der Grubendirektor Emil Kramer von
der Grube „Concordia“ in Nachterſtedt am
Abend des 19. Februar d. J. zum Opfer ſiel,
beſchäftigt ſeit Montag das Schwurgericht, vor
dem ſich der Heilgehilfe Otto Koch aus Hoym
zu verantworten hat.

Direktor Kramer war in einem Teil der
Arbeiterſchaft von Nachterſtedt wegen ſeiner
Strenge außerordentlich verhaßt. Man fand
in ſeinem Beſitz zahlreiche Drohbriefe, die
ihm ein baldiges Ende ankündigten, und es
ſoll auch erwieſen ſein, daß man ihm noch bei
Lebzeiten Trauerkränze anonym ins Haus
geſandt hat. Schon vor zwei Jahren ging
einmal die Kugel eines unbekannt gebliebenen
Schützen haarſcharf an Kramers Kopf vorbei.

Am Abend des 19. Februar traf ihn be-
kanntlich die tödliche Kugel, als er auf dem
Hofe ſeines außerhalb von Nachterſtedt ge-
legenen Villengrundſtückes im Scheinwerfer-
licht eines Autos ſtand, mit dem ein Freund
von ihm zu Beſuch gekommen war. Der Tä-
ter muß vom Zaun des Grundſtücks aus auf
25 Meter Entfernung in kniender Stellung
geſchoſſen haben, denn men fand an der be-
treffenden Stelle ein Lager aus Reiſig und
Stroh. Trotz aller Nach,forſchungen und trotz
einer Belohnung von insgeſamt 11000 Mark
blieb der Mörder zunächſt unentdeckt. Erſt
fünf Monate ſpäter trat plötzlich die Frau des
früheren Heilgehilfen der Grube, Otto Koch,
der von Kramer entlaſſen worden war, mit
der Anſchuldigung gegen ihren Mann hervor,
er habe ihr eingeſtanden, daß er die Tat

aus Rache
verübt und das dazu benutzte Militärgewehr
mit einer Kinderſpringſchnur umwickelt in
den Mühlgraben geworfen habe. Tatſächlich
fand man in dieſem Graben ein verroſtetes
Militärgewehr, Modell 98, mit einer Kinder-
ſpringſchnur, und Koch wurde daraufhin ver-
haftet. Er leugnete die Tat und behauptete,
daß ſeine Frau, die fünf Jahre älter iſt als
er, wegen andauernden Streits ſich an ihm
rächen wolle.

Die Verhandlung begann unter ſtarkem
Andrang des Publikums. Jm Schwurgerichts-
ſaal ſind auf großen Tafeln Situationspläne
der Kramerſchen Villa in Nachterſtedt aufge
zeichnet. Auf dem Gerichtstiſch liegen das
verroſtete Militärgewehr, die Kinderſpring-
ſchnur und die Kleidungsſtücke des ermorde-
ten Bergwerksdirektors.

Vor Eintritt in die eigentliche Verhand-
lung richtete der Vorſitzende an den Ange-
klagten, einen 40jährigen unterſetzten, kräf-
tigen Mann, der ein gal wegen Diebſtahls
mit einer geringfügigen Geldſtrafe vorbe-
ſtraft iſt, die Mahnung, wenn er der Täter
oder der Mitwiſſer oder ſonſt ein Beteiligter
an der Tat ſei, Manns genug zu ſein, dafür
einzuſtehen und der Wahrheit die Ehre zu
geben. Koch aber beantwortete die Fragen,
ob er ſich ſchuldig fühle, immer wieder mit
einem ſehr entſchiedenen Nein.

Ueber ſeine perſönlichen Verhältniſſe er-
klärte Koch, daß er als verhältnismäßig jun-
ger Mann eine um einige Jahre ältere
Witwe mit zwei Kindern aus Liebe geheiratet
habe, daß aber ſeine Frau in der Wirtſchaft
liederlich geweſen ſei.

Dann ſchilderte er ſeine Tätigkeit auf der
Grube „Concordia“. und zwar zunächſt unter
dem erſten Direktor Schneefuß, der ſehr be-
liebt geweſen ſei und unter dem alles glatt
gegangen ſei. 1923 ſei dann Kramer, zunächſt
als zweiter Direktor gekommen. Er ſei der
gefürchtetſte Mann auf der Grube geweſen,
dem alles in großem Bogen aus dem We
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„Und Sie, Miſter Watſon“, fuhr der

Regiſſeur, zu Leonas Partner gewendet, fort
„Sie fahren in etwa zehn Meter Ent-

fernung hinter Miß Mlotek her, ſauſen dann,
wenn ſie vor dem erſten Schneewall ihre
Wendung gemacht hat, an ihr vorüber und
bemühen ſich ſcheinbar vergeblich und in
Todesangſt, Jhren Lauf zu bremſen. Kurz
vor der Stelle, wo Sie nach dem zweiten,
unteren Schneewall abbiegen, ſchneiden wir
dann den Film ab und machen den eigent-
lichen Abſturz dann in Amerika mit Trick-
aufnahme. Alles verſtanden? Alſo
geben Sie um Gottes willen acht, daß Jhnen
nichts paſſiert!“

Leona ſtand, während Czeslaw die Rie-
men an ihren Füßen befeſtigte, regungslos
und ſah über die beſchneiten Gipfel in die
Ferne. Aber ihre Augen ſchauten nichts; ihr
Blick war nach innen gerichtet. Sie über
dachte nochmals alles und fand, daß es ſo in
Ordnung war: Nichts von dem, was ſie in
ihrem Leben getan, hätte ſie ungeſchehen
machen mögen. Es war alles, ſo klar und
folgerichtig. Jeden Widerſtand, der ſich ihr
in den Weg geſtellt, hatte ſie durchbrochen.
Siegen oder unterliegen! etwas anderes
gab es nicht. Komproniſſe ſchienen ihr
ſchlimmer als der Tod.

Sie hörte plötzlich, daß Czaslew zu ihr
ſprach, und fuhr aus ihren Gedanken auf.

„Wie meinſt du, Czeslaw?“
„Jch bin fertig, ſagte ich. Sitzen die

Skier feſt
„Ja, es iſt gut“, gab Leona zurück, ohne

den Sitz der Schneeſchuhe zu prüfen. „Jch
danke dir, mein guter Czeslaw!l“ Sie drückte
ihm feſt die Hand. Dann glitt ſie über den
Schnee zu Sally und Doktor Häring, die
eifrig aufeinander einſprachen.

Doktor Häring wendete ſich Leong zu und

ging. Er, Koch, habe nur ſehr geringe Dif-
ferenzen mit ihm gehabt; u. a. habe Kramer
zu ihm geäüßert: „Jetzt weht ein anderer
Wind, Jhr Betreuer geht bald weg“, womit
er Direktor Schneeſuß gemeint habe.

Vor ſ.: Warum war denn Direktor Kra-
mer ſo gefürchtet?

Koch Es wurde behauptet, daß, ſeitdem
er auf der Grube wor, 60 Verhandlungen
vor dem Arbeitsgericht ſtattgefunden hätten.
Außerdem war die Belegſchaft ſehr erregt,
weil Direktor Kramer mit dem Abbau be-
gann. Die Belegſchaft wurde von 2000 auf
800 Mann verringert, und zwar wurden in
erſter Linie die Leute entlaſſen, die mal im
Dienſt geraucht hatten. oder die ſonſt, wenn
Kramer bei der Arbeit vorüberkam, Bemer-
kungen gemacht hatten, wie z. B.: „Hier
kannſt du mit zugreifen, da ſteht eine Schippe
an der Wand.“ Man nannte ihn allgemein
auch den „Auskramer“.

Vor ſ.: War er denn gerecht?
Koch Meines Erachtens jawohl.
Vor ſ.: Haben Sie nicht doch mit ihm

ſelbſt einmal Differenzen gehabt? Hat er
Jhnen nicht vorgeworfen, daß Sie an Dieb-
ſtählen von Benzin u. a. m. beteiligt geweſen
ſeien

Angekl.: Nein.
Auf die Frage des Vorſitzenden, warum er

von der Grube entlaſſen worden ſei, erklärte
Koch, daß ihm der Beamte, der ihm die Pa-
piere brachte, geſagt hale, er ſei friſtlos ent-
laſſen wegen Beamtenhbeleidigung. Der An-
geklagte mußte in dieſem Zuſammenhang
zugeben, daß er dem Direktor Schneefuß ge-
genüber nach ſeiner Entlaſſung eine Bemer-
kung gemacht habe, er wolle nicht noch
einmal auf die Grube kommen,ſonſt würde er ſich Direktor Kra-
mer gegenüber vergeſſen.
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Die Nachmittagsſitzung
begann unter allgemeiner Spannung mit der
Vernehmung des einzigen Tatzeugen, des mit
Kramer befreundeten Arztes Dr. Keding
aus Aſchersleben. Dr. Keding gab an, etwa
um 19.10 Uhr abends ſei er mit ſeinem Kraft-
wagen bei der Villa Kramers angelangt.
Kramer dirigierte ihn neben die Garage.
„Jch ſchaltete die Scheinwerfer ein und ließ
den Motor anſpringen, während Kramer
etwas beiſeite trat, um meinen Wagen zu
dirigieren. Plötzlich hörte ich

einen Knall
und ſah Kramer vornüber ſeitlich hinſinken.
Ich ſprang hinzu und fragte: „Was iſt los
Darauf ſagte er nur noch: Grüße Mali.“
Im nächſten Augenblick war er ſchon bewußt-
los. Jch rief um Hilfe, worauf Frau Kramer
aus der Haustür kam und rief: „O Gott,
mein Mann!“ Dann lief ſie wieder hinein
und ich trug nun mit Hilfe des Prokuriſten
Gutbier Direktor Kramer in den Hausflur.
Aber in dieſen zwei bis drei Minuten war
das Leben aus ihm ſchon faſt völlig entwichen.,
Jch ſah nur eine Wunde an der rechten Bruſt
ſeite und ließ ihn liegen, bis der Hausarzt
und der Landjäger die Feſtſtellung des Todes
getroffen hatten. Dann örehten wir die Leiche
herum und ſahen nun, daß der eigentliche
Einſchuß ſich im Rücken befand.

Vorſitzender: Wiſſen Sie, ob Kramer
Drohbriefe bekommen hat?

Zeuge: Jch habe davon gehört.
Vorſitzender: Liegen vielleicht Mo-

mente zwiſchen Jhnen und Frau Kramer,
zwiſchen Kramer und Jhrer Frau dafür vor,
daß ſich der eine mehr für den anderen inter-

nahm ihre Hände: „Leona, geben Sie acht!
ich bitte Sie!“

„Aber, lieber pan guwernrr, ich habe doch
ſchon viel gefährlichere Aufnahmen gemacht
Weshalb ſind Sie denn heute ſo unruhig?“

„Jch weiß es nicht, Leona. Jch habe
Todesangſt um Sie!“ ſtieß Doktor Häring
erregt hervor.

Sie legte ihre Arme um ſeine Schultern
und ſah ihm mit einem warmem Blick in die
Augen: „Lieber, lieber pan guwernrr! Nur
ruhig Blut! Ich ſelber habe ja nicht einmal
Angſt!“

Nun ſtreckte ihr auch Sally die Hand hin:
„Hals- und Beinbruch, Baroneſſe!“

„Jawohl, Sally das machen wir ſchon!“
Sie nickte ihm beruhigend zu.

„Und nach dieſem Film machen wir mal
eine Weile lang nicht mehr ſo wilde Sachen
fuhr Sally fort, denn auch ihn überkam plötz-
lich eine ſeltſame Unruhe.

„Ja, das denke ich auch, guter Sally!
Leona drückte ihm kräftig die Hand.

„Miß Mlotek! Miſter Watſon! Sind Sie
bereit?“ rief der Regiſſeur.

Leong und ihr Partner bejahten und
kraxelten dann auf die Höhe hinauf, von der
ſie ſtarten ſollten.

„Aufnahme! Los!“
Leona fuhr ab. Drei Sekunden ſpäter

folgte ihr Miſter Watſon Jn wenigen
Augenblicken hatten beide ſchärfſtes Tempo
Während Leona die lange Bahn hinab, dem
Abgrund entgegenſauſte, wendete ſie zwei-
mal ſchnell den Kopf und blickte in angſtvoller
Spannung nach ihrem Verfolger. Sie ſpielte
ihre Rolle, trotz der Gefährlichkeit ihrer
Lage, mit vollendeter Natürlichkeit.

Jetzt mußte ſie gleich die Wendung
machen, denn ſie war nun dicht an dem erſten
Schneewall. Aber ſie vaſte daran vorbei. Gipfel eine weite Landöſchaft mit einem Blick

eſſierte, als es unter Freunden vielleicht
üblich iſt?

Zeuge: Ganz und gar nicht.
Vorſitzender (eindringlich): Herr

Doktor, wiſſen Sie, wer der Schütze war?
Zeuge Dr. Keding: Nein.
Vorſitzender (ſehr ſchnell):

Sind Sie es geweſen,
Herr Dottfor?

Zeuge: Nein. (Große Bewegung.)
Nachdem noch von der Verteidigung dar-

auf hingewieſen worden war, daß Kramer
ſehr hoch verſichert war, und zwar
hätte er ſich ſelbſt mit 22000 Mark verſichert
und außerdem war er noch mit 150 000 Mark
von dem Riebeckkonzern verſichert, wurde der
Betriebsaſſiſtent Lüder von der Grube Con-
cordia vernommen, der im gleichen Hauſe
mit Kramer wohnte. Nach ſeiner Darſtellung
iſt Dr. Keding an dieſem Abend erſt um 7.15
Uhr vorgefahren, ſo daß die Tat ſelbſt erſt
um etwa 7.20 Uhr geſchehen ſein könnte. Er
habe Dr. Keding vom Hofe aus zur Kramer-
ſchen Wohnung hinaufrufen hören: „Jſt Jhr
Mann da?“ Erſt nach einigen Minuten habe
er dann erfahren, daß Kramer tot ſei. Ueber
die Atmoſphäre, die zwiſchen Kramer und
der Arbeiterſchaft beſtand, äußerte Lüder, daß
zweifelsohne Mißtrauen herrſchte, weil man
Kramer die Schuld an den umfangreichen
Kündigungen in der Grube zuſchob.

Auch an dieſen Zeugen richtet der Vor-
ſitzende die Frage, ob er den Täter kenne,
oder ob er ſelbſt den tödlichen Schuß abge-
geben habe, was Lüder energiſch verneinte.
Der Zeuge Lüder beſtätigte, daß gerade

gegen Kramer beſonders gehetzt
worden ſei.

Unter allgemeiner Bewegung wurde dann
die Witwe des ermordeten Bergwerksdirek-
tors vernommen. Sie wußte aber nur zu
ſagen, daß ihr einmal der haßerfüllte
Blick des Koch aufgefallen ſei. Der Haus-
arzt der Familie Kramer, Dr. Rauſchenbach,
erklärte, daß einmal ein Patient zu ihm in
die Sprechſtunde gekommen ſei, einen ſehr
verwirrten Eindruck gemacht und ihn in auf
fälliger Weiſe über die näheren Umſtände
bei dem Mord an Kramer befragt habe, ſo
daß er den Eindruck gewonnen habe, es
handle ſich vielleicht um einen Mitwiſſenden.

Direktor Schneefuß, der Vorgänger
des Direktors Kramer, beſtätigte, daß die
Belegſchaft über Direktor Kramer ſehr er-
bittert geweſen ſei. Man habe ihn aber
vielfach für Vorgänge verantwortlich ge
macht, für die er nichts konnte.

Gegen 21 Uhr wurde die Verhandlung auf
Dienstag vertagt.

Der letzke Elbſchiffmüller
Clöden (Schweinitz). Jm 78. Lebensjahre

verſtarb am Sonntag abend, dem 19. Oktober,
im benachbarten Pretzſch, wo er als Landwirt
lebte, der ehemalige hieſige Elbſchiffmüller
Carl Conrad, deſſen Vater am 15. September
1889 die bei Clöden gelegene Elbſchiffmühle
an den Stromfiskus verkauft und abge-
brochen hat.

Wer hak 100 Mark verloren?
Frankenhauſen. Am Montag vor 8 Tagen

fanden Spaziergänger auf der Chauſſee
zwiſchen dem Ratsfelde und dem Enten-
teiche eine Geldſcheintaſche. Sie enthielt
Papiergeld im Betrage von mehr als 100

e v

Der Regiſſeur machte eine ärgerliche Be-
wegung: Was ſollte das heißen? Hatte ſie
ſeine Anweiſungen doch mißverſtanden

Miſter Watſon warf ſich ſofort zur Seite
und ließ ſich in den weichen Schnee des erſten
Walles gleiten: Die Aufnahme mußte ja nun
doch nochmals gemacht werden!

Leona näherte ſich im ſchärfſten Tempo
dem zweiten Schneewall, der nur wenige
Meter vor dem Abgrund aufgeworfen war.
Alle blickten geſpannt auf ſie: Jetzt mußte
ſie die rettende Wendung machen!

Ein Schrei ging durch die Reihen der Zu-
ſchauenden: Leona war an dem Wall vorbei-
gefahren. Plötzlich warf ſie den Kopf zurück
und breitete die Arme aus, als wolle ſie die
vom Himmel herabſtrahlende Sonne um-
armen. Und in derſelben Sekunde ſchoß ſie
über den Rand des Abgrundes hinaus. Noch
ein paar Meter weit ſchwebte ſie von dem
Schwung getragen, wagerecht durch die Luft.
Dann ſenkte ſich der Körper, neigte ſich
vornüber, überſchlug ſich und verſchwand
in der Tiefe.

Es iſt geſchehen! Jch ſtürze!' fühlte
Leona, und ihr war, als würde ihr die Haut
vom Körper geriſſen. Nun mußte es ja
gleich vorbei ſein! Aber es war noch nicht
vorbei: Dieſer Sturz dauerte ja eine Ewig-
keit! Jn ihren Ohren begann es zu
ſauſen, und ein ſeltſam leichtes Gefühl kam
allwrählich über ſie. Sie wußte nicht mehr, ob
ſie fiel oder ſtieg. Jhr Körper ſpürte keine
Beziehung mehr zur Erde, und ihr Gehirn
arbeitete mit einer unerhörten Schnelligkeit
und Klarheit. Jhr ganzes Leben lag vor
ihr ausgebreitet, und ſie überſah es von An
fang bis zu Ende mit einem einzigen Blick
und doch mit allen Einzelheiten, ſo wie
man bei klarem Wetter von einem hohen

Mark, außerdem eine Beſichtigungskarte des
Denkmals und eine Karte vor einer Dampfer-
fahrt in einer norddeutſchen Stadt. Ob-
gleich der Fund ſofort im Kyffhäuſerhotel
gemeldet und auch der Forſtverwaltung auf
dem Ratsfelde angezeigt wurde, hat ſich der
Verlier noch nicht gemeldet.
Hinweis auf den früheren Beſitzer enthielt
die Taſche nicht.
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Aus Furchk vor Enkdeckung.
Siebigerode. Einem Reiſevertreter aus

Halle, der in einem hieſigen Gaſthaus über-
nachtete, wurde aus dem Auto der Mantel
und die Aktentaſche mit Papieren im Wert
von einigen 1000 RM. geſtohlen. Da am
Abend ſogleich noch Nachforſchungen ange
ſtellt wurden, ſchienen die Täter Augſt be
kommen zu haben, denn am andern Morgen
lagen Mantel und Aktentaſche mit dem wert-
vollen Jnhalt, für den die Diebe wohl nicht
das richtige Verſtändnis hatten, am Zaun
eines benachbarten Grundſtückes.

Wegen Spielverluſtes
in den Tod.

Gera. Jn Ronneburg vermißte man
ſeit Donnerstag den 20 Jahre alten Hand
lungsgehilfen Paul Winkler. Erſt jetzt er
fuhren die Angehörigen von dem Selbſt
mord des jungen Mannes. Jn ſchlechte Ge
ſellſchaft geraten, hatte er beim Spiel ſein
ganzes Monatsgehalt verloren. Verzweifelt
irrte er durch die Gegend und warf ſich in
der Nähe der Gaſtwirtſchaft Unterhammer
vor einen aus Richtung Greiz kommenden
Perſonenzug. Ex wurde von den Rädern
erfaßt und in viele Stücke zerriſſen. Einige
Körperteile wurden einige 100 Meter weit
mit fortgeriſſen.

Wieder Anfliegen des Flug-
hafens Dresden.

Dresden. Nach dem Unglück des Flug-
zenges „D 1930“ beim Landen auf dem Flug
hafen Dresden- Heller hatte der Reichsver
kehrsminiſter zunächſt die den Flughafen im
planmäßigen Linienverkehr anfliegenden
Luftfahrtunternehmen angewieſen, bis auf
weiteres von Landungen in Dresden abzu
ſehen. Nach weiterer Prüfung des Sachver-
halts und nach örtlicher Beſichtigung der
Flughafenverhältniſſe, an der auch Vertreter
der Deutſchen Luft-Hanſa A.-G., der Nord-
bayeriſchen Verkehrsflug-A.-G., der Deut-
ſchen Verſuchsanſtalt für Luftfahrt und der
Berufsvereinigung Deutſcher Flugzeugführer
E. V. beteiligt waren, hat der Reichsver
kehrsminiſter nunmehr den Luftfahrtunter-
nehmen das Anfliegen des Flughafens
Dresden- Heller im planmäßigen Luftverkehr
bis auf weiteres mit folgenden Flugzenug-
muſtern geſtattet: Junkers PF 13, Junkers

24 mit Bremſen, Bayeriſche Flugzeugwerke
M 18 und Fokker F VII. Andere Flugzeug-
muſter dürfen im planmäßigen Luftverkehr
in Dresden nicht landen. Jm übrigen iſt der
Reichsverkehrsminiſter, dem nach s 7 des
Luftverkehrsgeſetzes die Genehmigung der
Flughäfen gemeinſam mit der Landes-
regierung obliegt, mit der ſächſiſchen Re
gierung in eine Prüfung eingetreten, welche
Maßnahmen zu ergreifen ſind, um den Flug
hafen Dresden-Heller endgültig und für alle

we

Flugzeugmuſter freigeben zu können.

überſchaut. Und plötzlich fühlte ſte etwas von
je Erſehntes und doch nie Gekanntes. Sie
dachte nicht mehr an Rainer, nicht mehr an
Gerſwint, nicht an alle die anderen, nicht
mehr an ihr vollendetes Erdenleben. Nur
eine Empfindung erfüllte ſie ganz: Frei bin
ich! Frei von allen Feſſeln! Jch bin die
Freiheit ſelbſt! die ſelige, ſchrankenloſe,
ewige Freiheit

Ende.
Bergakademie Freiberg in Sachſen.

Nach Erreichung der Altersgrenze iſt der
Geheime Bergrat Dr.-Jng. E. h. Carl Schiff-
ner, Profeſſor der Hüttenkunde und Elektro
metallurgie an der Bergakademie Freiberg,
Mitglied des Techniſchen Rates beim Wirt-
ſchaftsminiſterium, in den Ruheſtand getreten.
Er hat ſeit 1902 als Hochſchullehrer an der
Bergakademie gewirkt und iſt auch vielfach
literariſch tätig geweſen. Wiederholte aus-
gedehnte Studienreiſen in den europäiſchen
und außereuropäiſchen Ländern, namentlich
in den Vereinigten Staaten und Canada, zu
letzt noch anläßlich des Welt-Jngenieur-Kon-
greſſes und der Weltkraft-Teilkonferenz in
Tokio verſchafften ihm einen großen Ueber-
blick über die bedeutendſten hüttenmänniſchen
Anlagen des Jn- und Auslandes. Die Er-
richtung des Jnſtituts für Radiumkunde an
der Bergakademie Freiberg, des einzigen
derartigen Jnſtituts in Deutſchland, iſt haupt
ſächlich Schiffners Bemühungen zu verdanken.

Eine Nationalgalerie für Neuſeeland.
Wie aus Wellington gemeldet wird, hat

das neuſeeländiſche Parlament ein Geſetz
angenommen, durch das die Errichtung einer
Nationalgalerie in Wellington be-
ſchloſſen wurde. Bürger der Stadt haben
bereits eine Summe von zwei Millionen
Mark zuſammengebracht, und dieſelbe
Summe wird von der Regierung ausgewor-
fen, um ein Muſenm zu errichten und Kunſt
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Ende der Hypokhekenſperre?
Zur Belebung des Pfandbriefmarktes.

Nachdem die erſten großen Käufe an Goldpfand-
briefen am Sonnabend die Situation am Renten-
markt geändert haben, dürfte auch die Geſchäfts
politik der Hypothekenbanken bald eine Aenderung
erfahren. Seit der Baiſſe am Rentenmarkt und nach
Erhöhung des Reichsbankdiskontes iſt eine Art Hypo
thekenſperre eingeführt worden, die beſonders die Ge
währung von Geldern für Neubauten verhinderte.
Wie auf Anfrage mitgeteilt wird, werden die Hypo
thekenbanken allerdings ihre Zurückhaltung bei-
behalten. Sie wollen abwarten, ob die Rückkaufs-
tätigkeit an Pfandbriefen anhält und damit die Aus-
ſicht für neue Placierungen gegeben iſt. Außerdem
ſind noch aus der Zeit vor Einführung der Sperre
zahlreiche Hypothekenanträge vorhanden, die zunächſt
erledigt werden müſſen, ehe man zu neuen Abſchlüſſen
kommt.

Der Drahkverband
tauft Fabriken auf.

Jm Zuſammenhang mit der Erneuerung des
Drahtverbandes iſt von dieſem eine Reihe von reinen
Drahtfabriken aufgekauft worden, um durch Ratio
naliſierung den Quotenanſprüchen einer Reihe von
Werken innerhalb der Verbandsverlängerung Rech-
nung zu tragen. Es kommen ungefähr 20 reine
Drahtfabriken in Betracht, die größtenteils bis Ende
dieſes Jahres ihren Betrieb einſtellen werden.

Der Bubiag- Abſchluß.
Vorjahrsdividende bei vermindertem Ge

winn. Rückgang der Förderung.
Die Braunkohlen- und Brikett-Jnduſtrie

A.G. (Bubiag) erzielte in 1929/30 einen
Rohgewinn von 8,69 (i. V. 8,77) Mill.
Steuern und Abgaben erforderten 1,63 (1,48)
Mill., allgemeine Unkoſten 1,14 (1,17) Mill.,
ſo daß nach wieder 4 Mill. RM. Abſchrei-
bungen einſchl. 416 806 (395 205) RM. Vortrag
ein Reingewinn von 2,33 (2,51) Mill ver-
bleibt. Wie ſchon angekündigt, wird vorge-
ſchlagen, auf 20 Mill. RM. St.-A. wieder 10
Prozent Dividende auf 640 000 RM. nom. zu
5 Proz. eingezahlten V.-A. wieder 7 Proz.
Dividende zu verteilen und 232 876 RM. vor-
zutragen. Jnsgeſamt wurden 5 813 455
(6 017 249) Tonnen Rohkohle gefördert und
236 079 (340 1739) Tonnen abgeſetzt. Die
Briketterzeugung nahm auf 1933 310
(2 037 070) Tonnen, der Abſatz auf 1797 110
(2 037 094) Tonnen ab. Der Brikettſtapel am
Ende des Geſchäftsjahres betrug 136 206
Tonnen. Die Stromerzeugung nahm auf
202,98 (192,50) Mill. Kilowatt, der Abſatz auf
124,35 (116,24) Mill. Kilowatt zu.

Die Bilanz verzeichnet Anlagewerte 29,32
(30,51) Mill, Wertpapiere 6,0 (5,94) Mill., Be
ſtände 1,78 (1,41) Mill., Bankguthaben 4,18
(2,69) Mill., Außenſtände 2,77 (2,84) Mill.,
Bauvorſchüſſe uſw. 2,08 (0,61) Mill. und Be-
teiligungen unverändert 0,51. Andererſeits
betragen Grundſtücksſchulden 2,53 (2,91) Mill.,
Bankſchulder 2,1 Mill., Betriebsſchulden
7,51 (5,57) Mill., Zwiſchenrechnungen 1,72
(3,38) Mill.

Neue Konventionsbeſtrebungen in der Nadelinduſtrie.
Die Beſtrebungen, in der Nähnadelinduſtrie zu

einer Einigung bezüglich der Preiſe und unter Um
ſtänden auch der Erzeugung zu gelangen, treten
neuerdings wieder ſtärker hervor. Nach der 1926 auf-
gelöſten Preiskonvention für Nähnadeln haben ſich
die Verhältniſſe dauernd verſchlechtert, und die heute

erzielbaren Preiſe werden allgemein als verluſt
bringend bezeichnet. Es iſt deshalb auch ſehr wahr-
ſcheinlich, daß der Zwang der Verhältniſſe den jetzt
wieder gen onventionsbeſtrebungen zu
einem Erfolg verhilft. Auch für Nähmaſchinennadeln
iſt nach der Anfang dieſes Jahres erfolgten Auf-
löſung der Konvention das Preisniveau ſtark zurück
gegangen. Insbeſondere bei neutraler Ware wirkt
ſich der verſtärkte Wettbewerb in weſentlich nied
rigeren Preiſen aus. Eine Belebung des Geſchäftes
iſt alls nach Auflöſung der Konvention auch in
dieſem Artikel nicht feſtzuſtellen, m allgemeinen
wird mit einer weiteren Verſchärfung des Kon
kurrenzkampfes gerechnet. Wie man weiter hört,
ſind dagegen die Konventionen für Sicherheits- und
Stecknadeln über den 31. Dezember 1930 verlängert
worden.

Die Allgemeinſituation in der Nadelinduſtrie iſt
jedenfalls weiter ſehr ſchlecht. Die Anzahl der be-
ſchäftigten Arbeiter iſt in den letzten Monaten um
weiter bis 10 Proz. geſunken. Darüber hinaus
wurde die bereits eingeſchränkte Arbeitszeit noch
weiter verkürzt.

Sillegungsantrag der Horch-Werke, Zwickau.
Die Horch-Werke A.-G., Zwickau, hat bei

den zuſtändigen Stellen in Dresden die Be
triebsſtillegung beantragt. Hierbei handelt
es ſich um eine vorſorgliche Maßnahme für
den Fall, daß die in der Automobilinduſtrie
ohnehin ſchwierige Geſchäftslage ſich in den
Wintermonaten noch verſchärfen ſollte.

Conecordia Bergbau A.G. in Oberhauſen (Rhld.).
Die allgemein ungünſtige Lage im Ruhrkohlenmarkt,
beſonders die ſtark geſchwächte Abſatzmöglichkeit in
Koks, hat zur Folge gehabt, daß die Umſätze und die
Erträgniſſe der Geſellſchaften in den erſten 9 Monaten
des laufenden Geſchäftsjahres gegen die Vergleichs-
zeit des Vorjahres erheblich zurückgeblieben ſind.
Es iſt mit der Möglichkeit zu rechnen, daß die Divi-
dende des Vorjahres (6 Proz.) eine Kürzung er-
fahren oder möglicherweiſe ganz ausfallen wird, da
die Ausſichten für den Reſt des Jahres auf eine
Beſſerung des Abſatzes weiterhin ſehr ungünſtige ſind.

Aktien Malzfabrik Sangerhauſen. Die General-
verſammlung ſetzte die Dividende auf wieder
10 Proz. feſt. Die Ausſichten für das neue Geſchäfts
jahr ſeien infolge Rückganges des Bierkonſums als
nicht günſtig zu beurteilen. Es verbleiben große
Vorräte aus dem alten Jahre.

Sächſiſch Thüringiſche Portland Cementfabrik
Prüſſing Co., Comm,-Geſ. a. Akt. in Göſchwitz.
Ob die Geſellſchaft für 1930 ihre Vorjahrsdividende
von 6 Proz. aufrechterhalten wird, iſt angeſichts des
ſtarken Abſatzrückganges und ihrer Verluſtbeteiligung
an der Adler-Portland-Cementfabrik fraglich.

Golfpfonbriete. wertbest. Aneihen
Berlin. 20, Oktober.

3 Pr. Otr. Bod. G. Kom. 27

3 do. do. 1928T Pr. Centr.-Bod u.
Pfäbr. Bk. G. Pf. Em.

71, do. G. Komm. Em. I
8 Sachs Pr. G. A A 1112

8 Pr. Lpfb. Anst Gm. 19100,00
do. do R 13u. 15 99,00
do. do. 99,00do, do. 96,50do. do. 97,00do, Kom R. 20 97.,00
do, do. R. 6 93,50

R. 8 85,00
0 05,650
„9 96,650

95,60
94,25
96,50

R. 20 u. 21 96.50
10 Pr. Pläbr. Gpfr. 39/40 100, 26

9 do. äo. Em. 38 100,00
8 do. do. m. 41 96,60
7 do. do m. 42 90,60
6 do. do. Em. 45) 87,00
6 do. Kom. Em, 19) 77,40
10 Prov. Säohbs. läs. Gpt.

8 do. 00. o 93,607 do. do, Ausg. 1-2 85 650
6 do. do. Aussg. 1-2
s Pr Centr. Bod. G. Pf. 27 95.50

8 do. ao 1928 98,76

92,00
9450r 25

6 Anh. Rogg. I.-3. Ausg.
5 Bad. Ld. -Elektr. Kohle
5 Berl, Roggenwert 1923
6 Bresl. Kohlenwertanl.
5 Elektr. Mitteld. Kohle
7 Ev. Lak Anh, Koggw.
5 Grobkraftwk Hannov
5 Kur- u. Neumürk. Rogg
5 Landsoh. Centr.-Rogg.. 7
5 Meckl.-Scbwer. Rogg.
5 Oldb. Kred. Anst Rog.
5 Pr. Centrbd. -Rogg. Pt.
5 PrB. Kaliwert- Anleihe
5 Pr. Roggenwoert- Anl.
5 Prv. Sächs. Läs. Rogg.
5 Rogg -Rbk. Berl 1-11
5 Sohbl. ldsoh Rogg. Pf.
6 Thür. ev. Kirch. Rogg.
5 Westi. Läsb Prv. Kohl.
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e Dienstag, den 21. Oktober 7950
Produktenbörſe zu Halle.

Amtlich feſtgeſtellte Preiſe vom 21. Oktober.

Wetzen, ruhig heute vorherDurchſchnittsqualität. geſund und

trocken, 75 kg-hl 241 agut, geſuud u. trock. 76 kg-hl 2143 2465
Roggen, ſtetig

Durchſchnittsqualität. geſund und
trocken, 70 kg-hl 163--165 162--164

Gerſte, Jnduſtriegerſte, ruhig 175 180 175--180
Brauger die z I Ltts qual.(feinſte üb r Notiz) ruhig 210--220 210 220

do. gute Braugerſte 225--235 230--240
Wintergerſte, Durchſchn., matt 175 180 175-180

uttergerſte, Abfallgerſte, ruhig 173--178 173--178
afer, Durchſchnittsqual. ruhig 165 170 166-171
iktorigerbſen, Durchſchnitts-

qualität ruhig 24,00 26,00 24.90 26,00
Weizenkleke, mittelgr., ruhig 7,25-7,75 7,25 7,75
Roggenklele, ruhig 750 8,00 7,50 8,90Malzkeime, ruhig 6,50 7,00 6,50 7,00
Trockenſchnigel, matt 5,00 65,50 5,90 5.6

eu, loſe ruhig 6.50--7,00 6,50--7, 00
eigenſtroh, drahtgepr. geſchäftslos 2,00 2,00

Roggenſtroh, drahtgepr. 2,00 2,00
Allgemeine Tendenz Brotgetreide behauptet Alles

übrige ruhig.
Die Preiſe verſtehen ſich netto frei Halle für min-

deſtens 15 Tonnen, bei Getreide für 1000 kg. im
übrigen für 100 kg.

Berliner Produftenbörſe vom 20 Oktober
Amtlich feſtgeſeßte Preiſe. Getreide u. Oelſaaten per

1000 Kilogr., ſonſt per 100 Kilogr. alles in Mark.
Weizen, märkiſcher. Kl. Speiſeerbſ. S

75--76 kg 223 225 en 19,00 21.00
Roggen, märtk. 146 148 Peluſchken 19,00 20,90
Braugerſte 184 210 Ackerbohnen 17,00 18,00
Futtergerſte 166 180 Wicken 13,50 20,50
Hafer, märkiſcher 142 155 Lupinen, blaue
Weizgenmehl 27.00--35,00 Lupinen, gelbe
Roggenmehl 23.90--27,00 Seradella, neue
Weizenkleie 7.50-—8,00 Rapskuchen 9,10--9,60
Roggendkleie 7,00--7.60 Leinkuchen 15.00--16.20
Raps S Trockenſchnitze! 5. 20 5,60
Viktorigerbſen 28,00--32,00 Soya-Schrof 13,60 13,10

7

Vorbericht zum Berliner Schlachtviehmarkt vom
20. Okt. Mitgeteilt von der Pommerſchen Viehver-
wertungsgeſellſchaft. Berlin, Zentralviehhof. Auftrieb:
1094 Rinder. 1925 Kälber, 93626 Schafe, 10126 Schweine,
zum Schlachthof direit 25612 Schweine, 343 Schafe,
1695 Auslandsſchweine. Preiſe: Rinder 25--57. Kälber
48 88, Schafe 32-67. Schweine 1. Kl. 58--6509. 2. 59--60.
3. Kl. 59--60., 4. Kl. 58--69. 5. Kl. 55--57. Sauen 54.

Verlauf bei Rindern, Schafen ruhig, Kälbern,
Schwelneu glatt.

Leipsiger Schlachtviehmarkt vom 20. Oktober
Auftrieb; 127 Rinder (178Ochſen, 271 Bullen, 275 Kühe,
103 Färſen), 264 Kälber, 1086 Schafe 3061 Schweine,
zuſammen 5258 Tiere. Dem Schlachthof direkt zu

eführt 64 Rinder, 22 Kälber, 121Schafe, 532 Schweine.
reiſe für 60 Kilogramm Lebendgewicht in Reichsmark.

heute vorh. heute vorh. heute vorh.
Ochſen156 691 Kühe 3134-309 33-309

do. 250-561 do. 428-3830 82
do. 31 o do. 51do. a Färſen1 56-69
do. 81 do. 245 551Bullen153-5753-56Kälberl edo. 248-52 do. 276-7877-82) S
do. e do. 370-7470-76 Sdo. 41 do. 462-69 60-69)Kühe 147-5146-601 do. 5155 611 O
do. 2140-60 40-46Schafe 11606 59 56 60 48-5152-54
Geſchäftsgang: Schlecht- Ueberſtand: 230 Rinder

(davon 60 Ochſen, 50 Bullen. 94 Kühe, 16 Färſen),
Kälber, 175 Schafe. 150 Schweine,

Magdeburger Zuckermarkt vom 20. Okt. Preiſe
für Weißzucker einſchl. Sad und Verbrauchsſteuer für
50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
Gemahlene Mehlis bei prompter Lieferung 24,75

50-55149 55
46 46

68 5860
58-6960-61
58-5960-61
66-6767-69

co d

Qktober- Dezember 24.75. Tendenz: Ruhig.

8 proz. Provinz Sächſ. landſch. Goldpfandbriefe
am 20. Oktober: 93.50.

Hailische Börse vom 21. Oktober
heute 7Augem. Deutsche Credit-A. 92,606Haiescher Bankverein los G 102,60b6

Gewerbe- und Handelsbank 88 G 86 G
Landeredit-Bank 74.50 G 74,50 G
An rei Da 50 b 6 50 6anske ergbau A. G.
Prehlitner Braunkohlen 140 G 140 GRiebech'sche Montanwerke 87,50 G 88,650 G
h
ruckdorf-Nietle ergbav SAmmendortfer Papier. alte 121 6 118 G

c do p W ſunge 116 G 118 Gröllwitzer Papierfabri S 2anera arm a F 8 17 Fenburg. Kattun-Manufakt,

r r. 1756 G 175 Gauxiger ZuckerfabrikMalzfabrik Reinicke Co. 121,26 G 121.26 G
Halle-Hettstedter Eisenbahn
Hall. Maschinen u. Eisengieb.
Hallesche Röhrenwerhke 49 6Hildebrand Mühlenwerke 18,26 G 176Gebrüder Jentxzsch 25 B 26 BKafserbad Schmiedeberg 45 45 G
Kyvffhäuserhültte 68,50 G 58,60 b
Gottfried Lindner 57 G 5766Schraplauer Kalkwerke 446 446Stadtmühle Alsleben 34 B 84 GG. Vester Spedition 20 G 28 6Wegelin Hübner 89,25 G 88 GZeiſzer Moschinen u. Elsen 68,60 G 66 G
Zucherraffinerfe Halle 83 G

Lelpriger Börse vom 20. Oktober.
AMſit geteilt vom Bankhaus H. F. Lehmann, Halle.

Ang. Di. Cred.-A. 9960 Lindner, Goſifr.
Chemn. Spinner. Mansfeld, Bergbd.
Chromo Naſork 84,50 Norddtsch. Wolle
Falhenstein Gard. 865,00 Pittler Maschinen
Klrchner Co. 38,00 Polvphon
Köbd e Co. 2 PrehlitzerBraunk,
Landkraft Leipzig 84,76 Rauchwar. Walter
Longbein-Planh. 94,00 Riquet 4 Co.
Leſpa. Baumwolle (102,00 Fahlverg, List &Co
do. Woillkäummer. 3sScenhlema Hoizstotf
do. Kammgarn 65,00 Schubert 4 Salger
do. Hypoth.-Bank [147,00 Stöhr Kammgarn
do. Bier Riebeck 119,60 Thüringer Gasges-

do. Wolle
t

Geld
1 Dollar 2,194

100 ſchweig. Fr. 81,40
100 Belga 58,49

100 ung. Pengö 78.43

Amtliche Devi
Brie
4,202

10öholl. Guld, 166.89 166,28

100 franz Fris. 16,467 e es

49 5861
100 tſchech. Kr. 12,441 12,461
100 ſchwed. Kr. 118,61112,88

100 norweg. Kr.112,22 112,40
100dän. Kron, 112,24 118.46
100 öſtr. Schiü. 59, 166 e

enturſe vom 20. Oktober
Geld

100 ſpan. Peſet, 42.86
656] 1 argentin. Peſo 1,4659

100 finniſche
Maria 10,866

100 bulgar. Leva 8,037

japan. en 2,0
braſil. Milrs.

100 jugſl. Dinar 7,438
(00 vortug. Ese. i 81

149,00

115'60

Brief
Pfund Steri. 20,382 20.422
100 italien. Lire 21 96 22,00

42 46

1466

10,576
3,043
4,08

1,447

id.ss
e

Metallpreiſe in Berlin vom 20. Okt. für 100 kg
n Reichsmark). Elektrolyttupfer
Orig.-Hüttenaluminium 99 99
oder Drahtbarren 170, do. in
99 Proz. 174, Reinnickel 98--99 Fä 350,
Regulus 49--652. Feinſilber für 1 kg

wire bars
roz. in Blöcken,

96,25.
Walzg

alg- oder Drahtbarren
ntimon

ein 49,25--61 25
Berliner Eleltrolytkupferpreis vom 21. Okto-

ver: 96,25.
Waſſerſtände. bedeutet über, unter Null.

Saale20.-1, 18
Trotha 20 -1,98
Bernburg 20.-1,20
Calbe, O P. 20. 1,04

„Unterpeg. 20. 40,90
Grizehne 20 0,96

Havel
Brandenburg
Oberpegel 20.
Unterpegel 20.

Rathenow
Oberpegel 20.-1,62
Unterpegel 20.-40.62

Havelberg 20.--2. 25

Grochlitz

2,12
ln

09
10

06
08

06
04

02
06

F. W. Elbe20./-0, 14ſ10
20.--1,29

40,68 16
2,14 10
1,4811

Außig
Dresden
Torgau 20.

20.

Roßlau 20.
Wittenberg

Aken
Barby
Magdeburg 20.

S münde20.Wittenberge 20.

02Lenzen 18.
Dömitz
lDarchau 18.

20. 1,7014
20.41;6515

1,13 12

20.-1,72)12

F. W

O
J u

u

69,0 67.79
465,00 309,00
86,00
45,60
11,00

116,00

37,75

206., 00206, 001 Sachsenwerk 79,60] Vogel, Tel-Drähte
48,00 48,00] Sachs Gubst. Döni 38,60] Vogtl. Maschinen

50,00 Saline Salzungen 96,76 100,00 do. Spitzen
31.00 Salzdetfurth Kali 291,26 276,60) do. Tüllfabrik

Sangerhs. Masch. 101,00 109,00] Volkstedt. Porz.
84,00 Sarotti- Schokol. 101,75100,50] Vorwohler Portl.

48,00] Sauerbrev Masch. n74,87Saxonia, Zement 94,50 r h
41 76Schietß-Defries. 73,00 i 57

100,oo] Schneider, Hugo 71,50 Fiſenwerte st.
10, g Schönebeck, Met. -16,60 w r8460 79 Schubert Salzer 169,76160,60 en

136,60 Löwenbrauerei
109,00 106, 00 L udensch. Meial

465,00 42.00 Luneb. Wachsbl.

64,25 62,00] Magdeb. Allg. Gas 82,00
120,60118,00) do. Bau- Cred.
102,12 102,00

Mühlenw. 45,0026,00
68,00

61,00) Mansfeld Bergb.
902,60Maschib. Buckau

Daimler-Benz 26,50 26.50

an xsch.-Atlant. Tel.
Deutsche Asphalt 87,00 90,00
do. Babeock W. 94,00 96,00
do. Cont. GasDess. 124,87 118,75
do. Erdöl-A.-G. 72,74 67,50
do. Jutfe-Spinner. 44,80
do. Kabelwerke 62.00 58,00
do. Linoleumwk, 166.76 160,00
do. Post u Eb. Vk. 18.00 17.50
do. Schachtbau 83,00 30.,50

olückaufGelsenk
zebr. Goedhart
h. Goldschmidt
lallesche Masch.
Iamburg. Elektr.
Hammersen A.-G.
dJannover Masch.
larburger Eisen
JIarburg. Gummi
Iarpen. Bergbau
Jedwigshütte

Relchsdank-
diskont 5

Berliner Börse
vom 18. Oktober

Deutede RAnlethen indusfrie- ken
17. 10. 18 10.) ccumulat.-Fabr

6 Disch. Wertvest. em.Auſeie i Adler Portl.-Zem.6 do. für 2. 9. 35 T Adlerhütten Glas
98,50

Alexanderwerk

7Dt. Reichsanl. 29 J6Dt. Reichsanl. 27 87,60 Alg. Kunstzijde U.

104,50 98,76

29,0 36,6066.00
16,00
6250

12050

80,00
71.00
15,50
64.00

128.75

56,00
9800
8400

93,62

98.00
87.60

116,12
182,00
61,76

114,75
128,00

79 b ö600Wayss FreviagAllg. Elektr.-Ges.
3Dt. Reichssch K Alsen Portl.-Cem.

Ammendkf. Papier
do. do. junge
Anhalt. Kohlenw.
do. do. Vorz-

Ankerwerke A. G.
Annaburg.Steing.
Augsb. Nbg. Mfbr.
Bachm Ladewig
P. J. Bemberg
J. Berger Tierfbau
Bergmann Elektr.
Berl.-Guben, Hutf.
Berlin Holz-Kont.
do. -Karlsruh. Ind.
do. Maschinenb.
Berthold, Mess. L.
Bösperde Walzw.

6 Pr. Staatsanl.
1928 auslosbar

6 Pr. Staatssch.
I. Folge

7 do. II. Folge
7 Thür. Staatsa.26
7 do. Rm. 27u. La. B
6Dts ch Reichsp.

i. 2. rz. 1. 10. 30
8 Pr. Lds.Rent. Bk.
Deutsche Anleihe

Auslos. Schein
Di Anl. Abl.-sSch.

ohne Ausl.-Sch.
Anhalt Anl.- Aus

losungs-Schein
Thüring. Anleihe-

Auslosungssch.
Dit. Wertbest. Anl.
4Dt. Schutzg. Anl.“

87 26

96,76

99,70
99 20
84,00
8162

98 do

66.50

7.00

66,26

68,00
11500

27t

87. 26

96. 76

v9,70
90,30
83,00
80. 265

98,60

54,60

6, 70

56, 26

2.70

vrerkehrs- Aktien
Aachener Kleinb.
A. G. f. Verkehrs w.
Allg. Lokalb. u. Kr.
Barmen-Elb. Strb.
Brnschw. Land. E.
Canada-Abl.-Sch.
Dt. Eisenb. Betr.
do. Reichsb. V. A.
Gr. Casseler Strb.
do. do.

Halb. Blankenbg
Halle-Hettstedt
Hbg.-Amer. Pack
Hamburg. Hochb
do. Südam. Dpfsch
Hansa Dampfsch.
Neptun Bremen
M. Lausitz. Eisenb.
Norddtsch. Llovod
Nordh.-Werniger.

Eisenb.

70.0070.,00
62,60

129,60 124,60
60

68,25
160,00

Brauhaus Nürnbg 1
Braunk. &Brik. Ind
Braunschw. Kohl. 2

do. Jute-Spinn.
do. Maschinen

Breitenb. Portl.-C.
Brown, Boveri Co.
J. Brüning Sohn
Buderus Eisenw.

127,26
120.00
112,00

6d.,00

70,00
176.00

7.75
70,50

74.76
260,60
14200

124,00
118,26
110,00
66,00

176,00

7,76
67,75

do. Spiegelglas.
do. Steinzeug 182,00 181, 00
do. Teleph. u. Kab. 95,00 97,00
do. Ton- u. Steinz. 95,60 98,00
do. Wolhw.- Man 6,62 2.52
)isch. Eisenhdl 50,00 26
15. Metallhandel 87,90 87,00
)ommitzsch Ton 196,00 194,00
Doornkaat A.-G. 77.00 76. 00
Oscar Dörffler. 70,00
Dortmund. A. Br. 196,00 1 00
Durener Metalli. 108,60 104,00

69,87
2909,60

138,60

Heidenau Papier
lildebrd. Mühlen
lilgers A.-G.
ſjiſpert Maschin.
lirsch Kupferw.
lirschberg, Leder
loesch, Eis. u. St.
dJoftmann, Stärke
lohenlohewerk
Holstenbrauerei
hHorchwerke
Hotelbetriebsges.

18,00
49,650

67,50
116.00
86,00
86,00
60,00
68,00156, 00

30,00
116.00
126.00

18,00
49,50

114,00
66,90
8187
69,00
6450

166,00

38,00
110,00
126,00

Moſorenfb. Deutz

Necharwerke:.
Niederl Kohlenuwv.
Nordd. Kabelwerk
Nordd. Wollkäm.
Oberb. Ueberl. Z.
Oberschl. Eis. Bd.

Odenw. Hartst Ind
Oeking. Stahlw.

116,60

do. Kokswerke
do. do. Genub 74.50

64,00

124.00
124,00
66,75

02,26
46,12
82,12

172.00

3200
4900

31,75
4760
88,87
31.00

Dvnamit A. Nobel
ilenburg. Kattun
intracht Braunk.
isenb.-Verk. M.
ekira Dresden

70.00

126,00

144.76

67.,37

126,50
143.00

Hubertus Braunk.
Humboldtmühle
tuta Breslau
Ilse Bergbau
Industriebau A.G.

5100

65 26

221.75
16,50

5,00 Orenst. Koppel
62.60 Ostwerke 1J e

ooPhönkx Bergbau7 do. Braunkohlen

Bvk-Guldenwerk.
Calmon, Asbest
Capito Klein
Cartonnagen-Ind.
Charl. Wasserwk.
I. G. Chemie vollg.
Chem. Fbr. Buckau
do. do. Grünau
do. do. v. Hevden
do. Ind. Gelsenk.
do. Werke Albert
Chromo Najſork
Concord. chem. F.

do. Spinnerei
Contin. Gummiw.
Corona Fahrrad
Cröllwitz Papier

166,50
lektr.-Lief.-Ges.
Elektr.-W. Liegn.
Hek. Licht u. Kraft

37.50
136.50
150,00
218.50

Bxcelsior Fahrrad
'ahlb. Saccharin
'alkenstein Gard
G. Farbenindust.
'eibisch A. G.

Fein-Jute-Spinne

40,00
56,00
86,.0

s0,00

60,50

'elt. Guilleaume 106,00
Flensb. Schiffbau 48,60) 48,50
rraustädt. Zucker 40,60
Friedrichshütte
R. Frister Co.
Froebeln Zuckerk.
Gebhardt Co.
Gebhardt König
Gelsenkirch. Ber
GermaniaPortl.
Gesfürel-Loewe.

131/00
5126
70,26
68,25
95,60

109,50

4 o00 Gildemeister& Co.
1

Glas Schalke 181 00 180,00
EGlap ziger Zucker 52,00 60,3

Max Jüdel Co.115 153 Jülich Zuckerfabr.
188,000126,76) Kahla Porzellan

ngelhardt- Brau. 176,60174, 00 Kaiser Keller AG.
89,00 Eschweil. Bergw., 220,00210,60 Kaiſw. Ascherslb.

Klöckner- Werke
C. H. Knorr A.G.

87 o00 Köln-Neuess Bgw
148,8714250 Köln. Gas- u. Elkir
210,00 200, o0 Körbisd. Zuckerfb.

59,00 Körting, Gebr.
Feldmühle Papier 132,00 124,87Körtings Elektrw.

98,00] Kvffhäuserhütte

do Co.aurahütte120,00 120,00 e. Br. Riebeck 119,00
do. Landkraftiv.

81,00 do Pianof. Zimm.
70,00LeonhardBraunk.
63,00Leopoldsgrube
93,76 Lichtenberg. Terr.
96,00 Lindener Brauerei 4218,00

134,50 326,75] Linde's Eismasch. 145,12

34, ILindström A.180,75 Gladbacher Wolle 126,00 121 oo Lingel Schuhfabr.
Lingner- Werke a

Lorenz A.

98,00

38,50
69,00

208,60
79,59

170,25
86.60
58.50
42.00

o.
55,60

148,37

38,76

85 00
10,00

156,50

47.00
66.00

430,00

58,50

92 c Jul. Pintsch. A.-G.

59,00 Elektrizität19600 4 J rizi
74,76

168,00
83,26
58,50

53,50

140,00
88,0c

116.76
88,00

9,76
168,50

46,75
66.00

119,00
148,50
498,00
51,00
78,00

Pittler Lpz. Werkz
Plauen Gardinen

do. Tull u. Gard

orz. Akt
Polvphonwerke
Radeberg Export
Rasquin Farbwrk.
Rathgeb. Waggon
Rauchw. Walter
Ravensbg. Spinn.
Reichelt Met. Schr.
Rhein. Braunkohl.
do. Chamotte
do. Elektrizität
do. Spiegelglas
do. Stahlwerke
Rh.-Westtf. Kalkw.
do. do. Sprengst.
David Richter A. G.
A Riebeck Mont.
Rockstroh- Werke
Roddergrube
Ph. Rosenth. Porz.
Rositz.Zuckerraff.
Ruscheweyvh

120,00

18100

12,60
23,00

165,00
162, o

665,50

69,25
2150

23.,75

190,50
56,00

11100
86,26
76,00

87,87
61,00

620,00

66,00
30,25

63,00
115,00
122,00
124,00

66,00
92,00
44,50
7,87
71.26

26 75
50,87

143,00

64,76
54,26

180.00
130,00

68,70

12,00
24,62

157/00

167,00
64,00
68,00
18,75

28,76
182.00

66,00
123.50
108.00

80.00
72,60

Schuckert Co.
Schulth.- Patzenh.
Schwabenbräu
Siegen-Sol. Gub
Siegersdrf. Werke
Siemens Glasind.
Siemens Halske
Sinner A.-G.
Stader Lederlfabr.
Stadtberger Hütte
Staßfurt. Chem. Fb
Steatit-Magnesia
Steinfurt Waggon
Stickerei Plauen
R Stock Co.
Stöhr Kammgarn
Stolberger Zinkh.
Gebr. Stollwerck
Stralauer Glas
Stralsund. Spielk.
Svenska Tändst.
Conr. Tack Cie.
Taf.-, Sal. u. Spgl.
Telefon-F., Berlin.
Tempelhofer Feld
Teutonia Misburg
Thür. Bleiweitßfbk.
do. Elektr. u. Gas
do Gasg. Leipzig
Leonhard Tietz
I[rachenbg. Zuckk.
Iriptis Akt. Ges.
Tullfabrik Flöha
Ver. Glanzstoff.
do. Gothaniawerk

66,00
69,00
84,00
6000

620,00

62,00
29 6c
68,75

ütgerswk. A. G.

do. Harz. Porth.- C.
do. Jutespinn. LiB
do Laus. Glasw.
do. Märk. Tuchtbk.
do. Prtl.Schimisch
do. Schuhfb. Bern
do. Smyrna-Tepp
do. Stahlw. v. d.

Thür

127,00 117.,00

146,75/188,87

900) 826
4462
95.00

150,00162,12
oo. o
68,00

195,00 188, 001740017126 Wegelin &Hübner
Wegelin Rußfabr.

Wenderoth
Wersch.-Weißenk
Westeregeln Alk.
H. Wissner Mekfall
WittenerGußstahl
Wittkop, Tiefbau
Wrede Mälzerei
Wunderlich Co.

83,00] Zeitzer Maschkfbk.

65,60
4100
67,60

116,50
205.50
42.00

88.,00

47 60

Tellstotff- Verein
72,60] do. Waldhof

66,00 h
62,00

12450
se o0

68,26
40,90
64,26

116.00
200,00
42,00

82,60

46.26

67.26
00

119,60

38.00
72,00

ueant-Ahtlen

06,00 96,
192,50167,00
288,00288.00

105,76 104 76

28,75 27,00
146,60

149,00147,76

Allg. Dt. Cred.-A
Bank f. Brau-Ind.
Berl. Handelsges.
do. Hypoth. Bank
do. Kassenverein
Brnschw. H. Hyp.
Commerz- u. Pr. B
Darmst. u. Nat.-Bh-
Dess. Landesban
Deutsche Bank u.

Disconto-Ges.
Dtsch. Effekt.-Bk.
Dt. Hvp. B. Berlin

o 31.50

38,00

96.,00
88,50 88,80

87.00

29,00
82,50

124,00 124,00
38, 25

Dt. Veberseebank
Dresdner Bank
Getreide-Kreditb.
Goth. Grund-Cr. B
HallescherBankv.

Hannov. Bodenkr.
Mecklb. Strel. Hvo
Meining. Hvp. Bk
Mitteld.Bod. Cr A
Niederlaus. Bann
Nordd. Grd. Cr. B

120,00 120.00
140,00 140,00 Reichsbank

Sächsische Bank

Hamburg. Hvp. B. 2

99

116,00
184,00

216,00
97,00

161,00
123,00

99,60
110,60
132,60

212,00

161, o0

121,76
160,25

90.,00

116,60

99,60

do. Bodencredi 146.00



Todesfälle
Obhauſen

Guſtav Machetanz, 49 J.

Aupitz

Ww. Anna Pflockſch, 69 J.

Lützen

Albert Jahn, Beerd. 23. Okt.,
14 Uhr

Halle.
Hedwig Leſchik.
Guſtav Hänfler, 79 Jahre. Be-
erdigung 22. Oktober, 14.30 Uhr
Mariechen Rudolph, 26 Jahre.
Jda Marhkgraf, 56 Jahre.
Frieda Zielke.
Eliſabeth Thiel, 79 Jahre.
Marie Keindorf. Beerdigung
22. Oktober, 13.30 Uhr.

Leipzig
Adolf Rath, 53 J.
Leonhardt Pottkomor, 68 J.
Alfred Franke, 49 J.
Paul Enge
Helene Bergemann 25 J.
Paul Franke, 76 J.
Ludwig Kreplin
Emil Rothhardt, 53 J.
Otto Kundt, 71 J.
Roſa Winzer, 77 J.
Hulda Lina Springer, 64 J.
Oswald Schramm, 56 J

Familien Nachrichten

Geboren:
Leipzig.

Wolfgang Winker und Frau
Johanna, geb. Helbig, einen
Sohn.
Gerhard Aurel Krauſe und Frau
Hildegard, geb. Keilhack, einen
Sohn.

Verlobte:
Weißenfels

Eliſabeth Walter und Alfred
Müller

Leipzig

Margot Scheffler und Karl
Schäfer

Vermählte
Leipzig.

Rechtsanwalt Dr. Georg Roſen
und Frau Helene, geb. Levy.

Jlſe Dickens und Ernſt Liebſch

Verein für das Deutſchtum
im Auslande

Ortsgruppe Merſeburg
Mdentl. Mitgliederverſaummlg.
am Montag, den 27. Oktober 1930 in
Sieberts Reſtaurant Halliſche Straße

TTagesordnung
1. Bericht des Vorſtandes. 2. Entlaſtung

des Kaſſenführers. 3. Werbewoche.
4. Verſchiedenes.

Der Vorſtand.
Wir empfehlen unſeren Mitgliedern

den Beſuch des Vortrages des Herrn
Prof. Dr. Aubin über „Deutſche Oſt
fragen“ am Donnerstag, den 23. Oktober

Gaſthof
Geflügelfurm Landwirtſchaft
Saal, in der Lauſitz gelegen. (600 Raſſe-
Rodheländer), 30 Morgen Acker, Wieſe,
Wald, gr. Baulichkeiten, ren oviert, Wert
RM. 80000, für RM. 60 000 bei halber
Baarzahlung ſofort zu übernehmen. An-
gebote unter C 1336 an die Exp. d. Bl.

Ab Heute ſtelle ich
in Merſe vurg bei

Pferdehändler W. Naundorf, Obere
Breite Str. Nr. 4, Tel. 2496, eine gr. Anzahl
beſter ſchwerer
und mittlerer

Kühe
Und Kalben
hochtragend, ſowie friſchmilchend (Olden
burger und Oſtfrieſiſcher Raſſe) unter
günſtigen Zahlungsbedingungen zum
Verkauf und Tauſch. Durch direkten
Einkauf vom Tierzüchter bin ich in der
Lage, die Tiere preiswert abzugeben.

R. Dietrich
Landwirt und Viehhand lung

3. Zeit in Meaxrteburg.

Sofort geſucht für
Haushalt mit 2

indern zuverläſſ.
älteres

Mädchen
Vorzuſtellen 9 bis
11 u. 16 bis 18 Uhr

Clobicauer Str. 100,

Großes gut
möbliertes ſonniges

Zimmer
desgl. kleineres, ge-
trennt o. zuſammen
in gutem Hauſe zu

vermieten.
Lauchſtädter Str. 15,1

20 Stck. guterhaltene

Platten
pro Stck. 1,50 Mk.
zu verkaufen
Röſſen, Brückenſtr. 4

Gebrauchter, kleiner

Herd
zu verkaufen.

Hauer,
An der Geiſel 2, II

Echte

Bleikriſtalle
Nur erſte Fabrikate
Karl Huchtemann

Halle a. S.
Leipziger Str. 48)4

Für emofindl. Füße
Mit Gelenkstützen,
Spteizfuß stützen-

und für Einlagen
poia-

Schuhbanz
Fr. Reinhoſd

Merseburg

e 7
Hochſtämmige

Stachel- und
Johannisbeer-
ſtrüucher

hat billig abzugeben

Rühl, Milzau
Kreis Merſeburg

Divandecken

in Gobelin
von 9,75 Mk. an

in Pluſch
von 29 Mk. an
Möbel-Harniſch

Oelgrube 1.

Ab Morgen Mittwoch, den 22. Oktober
Das große Ereignis
Henny Porken
O iin ihrem erſten O

Sprech und Tonfilm
Shanta un Eyn
Nach dem Luſtſpiel von Jlgenſtein
Anfang 5.45 und 8.10 Uhr

J Angebot
Schlafzimme

kompl., echt Eiche, dunkel geb.
mit 180 em br. Ankleideschrank

nur 595. MK.
Gebr. Junghbiut

r

Amtliche Bekanntmachungen

Ausfertigung von Wandergewerbſecheinen
für das Fahr 1931.

Gewerbebetrieb imPerſonen, die den
Umherziehen für das 1931 fortzuſetzen
oder zu beginnen beabſichtigen, werden
aufgefordert, die Anträge auf Erteilung
eines Wandergewerbeſcheines möglichſt
im Oktober d. Js. bei den zuſtändigen
Ortspolizeibehörden zu ſtellen, weil bei
der großen Zahl der Anträge und wegen
den erforderlich werdenden Ermittelungen
die Ausfertigung längere Zeit in Anſpruch

nimmt, und ſonſt die Aushändigung der
Scheine zu Beginn des neuen Jahres
nicht gewährleiſtet werden kann. Per-
ſonen welche bereits im Beſitze eines
Wandergewerbeſcheines für das laufende
Kalenderjahr 1930 ſind, haben dieſen bei der
Anmeldnng vorzulegen. Die Verwaltungs-

gebühr, welche, je nach dem Umfange des
Gewerbebetriebes und dem Werte der
Handelsgegenſtände 2 bis 10 RM. be-
trägt, iſt ſofort bei Stellung des Antrages
zu entrichten.

Merſeburg, den 15. Septbr. 1930.
Der Bezirksausſchuß.

Die Herren Gemeindevorſteher des
Kreiſes erſuche ich, ſämtliche Wanderge-

werbetreibende ſchleunigſt zur Anmeldung
des Gewerbes für das Jahr 1931 auf-

zufordern.
Merſeburg, den 13. Oktober 1930.

Der Landrat.

Eberhaltung.
Bei dem Landwirt Theodor Kunzemann

in Kauern ſteht ein bis zur Herbſtkörung
1931 von der Kreiseberkörung befreiter
Zuchteber, geb. am 18. Dezember 1929,
deutſches Edelſchwein, der zum Decken
fremder Sauen verwandt werden darf.

Merſeburg, den 10. Oktober 1930.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes

Hengſtkörung.
Nach Mitteilung der Landwirtſchafts

kammer für die Provinz Sachſen in
Halle a. S., Kaiſerſtraße 7, findet die
diesjährige Hauptkörung der Hengſte wie
folgt ſtatt:
a) für Hengſte kaltblütigen Schlages am

Mittwoch, den 26. und Donners
tag, den 27. November 1930 in
Magdeburg im Hallenbau „Land und
Stadt“ für den ganzen Bereich der
Provinz Sachſen,

b) für Hengſte warmblütigen Schlages
Anfang 1931, vorausſichtlich im Monat
Februar. Der nähere Termin wird
noch bekanntgegeben. Jm Anſchluß
an die Hengſtkörung in Magdeburg
findet am Donnerstag, den 27. Nov.
die Privathengſtprämiierung und
daran anſchließend am Freitag, den
28. Nov. 1930 ein Hengſtverkauf
des Pferdezuchtverbandes der Provinz
Sachſen ſtatt.

Die Anmeldungen für dieſe Veranſtal-
tungen haben auf vorgeſchriebenen An
meldefcheinen, die von der Landwirt-
ſchaftskammer abzufordern ſind, bei uns
zu erfolgen.

Merſeburg, den 17. Oktober 1930.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

Errichtung von Bauwerken
in der Nähe von

Hochſpannungsleitungen.
Bei der Ausführung von Bauten in

der Rähe von Hochſpannungsleitungen
werden die Gebäude und Gerüſte häufig
zu nahe an den Leitungen errichtet. Um
Unlücksfälle und Störungen in der
Stromverſorgung zu vermeiden, ſind die
Ausführungsbeſtimmungen zu S 2 II, Seite
126 der Baupolizeiverordnung vom 1. Ro-
vember 1929 unbedingt zu beachten.

Iſt die Errichtung von Bauwerken in
der Rähe von Hochſpannungsleitungen
nicht zu umgehen, ſo iſt vor Beginn der
Arbeiten das betr. Stromverſorgungswerk
durch den Bauherrn in Kenntnis zu ſetzen,
damit von dieſem rechtzeitig entſprechende
Maßnahmen getroffen werden können.

Zweckmäßig iſt es den Verlauf der
Hochſpannungsleitungen in den Lageplan
der Baupolizeiunterlagen einzutragen, da-
mit ſchon vom Kreisbauamt bei der Prü-
fung der Unterlagen ent'prechende An-
weiſungen gegeben werden können.

Die Herren Amtsvorſteher und Land-
jägereibeamten bitte ich, auf die Einhaltung
der Ausführungsbeſtimmungen zu S 2 II.
der Baupolizeiverordnung vom 1. Rovemb.
1929 genau zu achten und gegen Zuwieder-
handlungen unbedingt einzuſchreiten. Jm
Falle der Ubertretung iſt der Bau bis zur
endgültigen Regelung ohne weiteres zu
ſperren.

Werſeburg, den 14. Oktober 1930.
Der Landrat.

Lützen
a

Wer den Gewerbebetrieb im Umher-
ziehen für das Jahr 1931 fortſetzen oder
beginnen will, wolle die Erteilung eines
Wandergewerbeſcheines baldigſt in der
Stadtſchreiberei beantragen. Der Wander-
gewerbeſchein für 1930 iſt bei der An
meldung vorzulegen. Außerdem iſt ein
unaufgezogenes Lichtbild in Beſuchs-
kartengröße einzureichen unb eine ſich
nach dem Umfange des Betriebes und
dem Werte der Handelsgegenſtände
richtende Gebühr von 2 bis 10 Mk. zu
zahlen.

Lützen, den 17. Oktober 1930.

r drucken alles
Von der Visitenkarte
bis zum Praäachtband

sochnell, sauber, preiswert
Merseburger Tageblatt (Kreisblatt)
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Die Polizeiverwaltung.

Jung., ehrl. Mäd
chen, 22 Jahre, aus,

D Thür., ſucht Stellg!
ab 1. Nov. als

chneiderin
od. Geſellſchafterin.
Kann alle Hausarb.
verricht., ſow. Näh.
Plätten, Koch., Ser-
vieren, Klavierſpiel.
und Singen. Bin
außerdem noch ſehr

kinderlieb. Gute
Zeugn. ſind vorh.
Angeb. erbet. unter
A 10558 a. d. Geſchſt.
dieſer Zeitung.

Junge, tüchtige
Hebammen-

chwelter

in ungekünd. Stel-
lung, ſucht größer.
Landbezirk für ſof
oder ſpäter. Angeb
erbet. unt. A 22137
an die Geſchſt. die
Zeitung.

Obermelker
ſucht zum 1. od. 15.
Nov. Stellung zu 25
bis 35 Milchküh. u.
benſoviel Jungvieh
Hin im Beſitz von
juten und langiähr.

(7 J. Bin gut. Vieh-
fleger und erfahr
n Kälberaufz. Voll
jandmelker, Frau
tleichfalls Vollhand-
melker. 1 Sohn von
17 J. und eine Toch-
ter von 15 J. iſt mit
ätig. Werte Angeb
rbet. unt. A 10551
in die Geſchſt. die
weitung.

Bezirksallein-
vertrieh

ür gut eingeführte
onopolagr ſofu vergeben. Einar-

eitung. Monatliche
zuſchüſſe. Neue Ver-
triebsw. Glänzend.
Verdienſt Bewerb
mit 200 400 Mark
für Organiſations-
heginn melden ſich.
Heilquellenvertrieb
A.G. Bez.-Dir.

Thüringen,
Georgèenthal i. Th
Suche f. mein. Sohn,
19 Jahre alt, Stel
lung zum 1. Nov.

als
Melkergehilfe

oder Freimelker.

Off. erbeten an
Obermelker

Rudolf Stark,
Baasdorf.

gel. Autoſchloſſer,
Führerſchein 3b, ſucht
Stellung. Verrichte
auch Nebenarbeiten,
auch als Mitfahrer.
Zeugnis

H. Lehmann,
Sophienhof,

Poſt Jlfeld (Harz).

Jung. Mädchen
17 Jahr. ein Jahr

Haushaltungsſchule
beſ.,
küche erlernt, ſucht
Stellung in Privat
oder Geſchäftshaus-
halt. Off. u. H. S.

poſtlag. Torgau.

Junges Mädchen ſ.
Stellung ſofort oder

1. Nov. als
ötütze

Gute Zeugniſſe vor-
handen.

Frl.
Bennſtedt bei Halle.

Suche für
Tochter, 1624 J., ge
ſund und kräftig,
Stellung als

Haustochter
wo ſie ſich im Haus-
halt u. Kochen weit.
ausbilden kann.

Hermann
Roſenberger,

Feinkoſt, Kolonial
waren,

»„nberg i. Shür.

Galthof
mit Parkettſaal, vier
Gaſtſtuben, großen
Wirtſchaftsgart., gr.
Obſt- und Gemüſe-
garten, Umſatz 250Hektoliter, b. 12 000
bis 15 000 M. An-
zahlung zu verkauf.
Angeb. erbet. unter
A 22136 a. d. Geſchſt,
dieſer Zeitung. J

zahlen Sie für ein

eho. Piangkiehe Piano
135cm Höhe, 3Pedale

Seit S Jahrenbewährtes Fabrikat

Aanobau: Haerde

aisenhausring 1B
am Franckeplatz

750 Mk.

Ampel
35 u. 40 em Durch
meſſer, von RM. 8,00

KarlHuchtemann,
le a. S.,

Leipziger Str. 4849

Möbel
Jn mein. i. ſchön Speiſezimmer

Geratal Thüringer Herrenzimmer
Wald) geleg. Land- Küchenhauſe (Grundſtück Schlafzimmer
5000 qm) vermiete Einzelmöbelbald möglichſt ſchöneſonnige u, ruhige Chaiſelongues, Metall

betten, MatratzenZimmer kaufen Sie immer vorteilhaft zu
Wohnung günſtig. Zahlungs bedingungen

evtl. mit Garage.
Lehrex Pein,

Gräfenroda i. Thür.
Suche als

Sattler und
Tageziergehilfe

Emilschütze
Jnh. Alexander Gieſeler

zeugn. Jetzige Stel

Stell. Rudotf Peſchke, Merſeburg Bahnhofſtraße 8
Halberſtadt, Die Großfirma für hohe Leiſtungen

Wernigeröd. Str. 22 x

Rundfunkprogramm
Leipzig

e Mittwoch, 22. Oktober.
Leipzig (Dresden 319), Wellenlänge 259 Mtr.
10,00 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
10.05 Uhr: Wetterdienſt und Verkehrsfunk.
10,20 Uhr: Bekanntgabe d. Tagesprogramm.
10,25 Uhr: Was die Zeitung bringt.
10,50 Uhr: Dienſt der Hausfrau.
11.00 Uhr: Werbenachrichten.
11,45 Uhr: Wetter und Waſſer.
12,00 Uhr: Meta Seinemeyer ſingt.
12.55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13.00 Uhr: Wetter, Preſſe und Börſe.

Anſchl.: Neue Tanzplatten.
14,15 Uhr: Aus dem Familienleben Martkin

Luthers.
14,30 Uhr: Jugendpfunk.
15,40 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten

Er
war bis vor kurzem
noch zu Hauſe tätig.

Marie Köhler,

Jung. Chauffeur

vorhanden.

24 Jahr Hotel

meine W

16,00

16,30 Uhr: Nachmittagskonzert.
17,30 Uhr: Aus dem Lebenslauf Chriſtian

Günthers.
17.55 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.
18,05 Uhr: Arbeitsmarktbericht des Landes-

18,20

r 18,5019,05
19,30
20,30

21,15
22,15

5.45
6.30
6.55
7.00
9,00

10.30
10,35
11,30

12,00
12,25
12.55
13.30
14.00
15,00

15.30 Uhr:
15,45
16,00
16,30 Uhr:
17,30 Uhr:
18,00

18,30
19,30
19.55 Uhr:
20,00
20,30
21,15
5 522,15

Danach bis 0,30 Uhr Tanzmuſik.

Uhr: Die
natur wiſſenſchaftlichen Denken der
Gegenwart.

arbeitsamtes Sachſen.
Uhr: Wetter und Zeit.
Uhr: Aktuelle Viertelſtunde.
Uhr: Die Börſe als Kapitalmarkt.
Uhr: Nacht- und Spukgeſänge.
Uhr:
von
Uhr:
Uhr:

Auguſt Strinöberg.
Alte Tänze.

Königswufſferhauſen
Mittwoch, 22. Oktober.

Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter.
Uhr:
Uhr:
Uhr:
Uhr:
Uhr:
Uhr:
Uhr:
Uhr:
ihre
Uhr:
Uhr:
Uhr:
Uhr:
Uhr:
Uhr:

Zeit und Wetter.
Funkgymnaſtik.
Wetter.
Frühkonzert.
Schulfunk.
Neueſte Nachrichten.
Mitteilungen Reichsſtädtebund.

Schallplatten.
Wetter.
Nauener Zeitzeichen.
Neueſte Nachrichten.
Schallplattenkonzert.
Kinderſtunde.
Wetter und Börſe.
Frauenſtunde.
Pädagogiſcher Funk.
Konzert Hamburg.
Ziergeſang.
Die internationalen Kapital-

Hochſchulfunk.
Stunde des Beamten.
Wetter.
Unterhaltungsmuſik.
Drei Szenen von Strinöberg.
Alte Rundtänze.

Uhr:
Uhr:

Uhr:
mächte.

Uhr:
Uhr:

Uhr:
Uhr:
Uhr:
Uhr:
richten.

Stellung der Biologie im

Aus dem Zyklus der elf Einakter

Zeit, Wetter, Preſſe und Sport.
Anſchl. bis 24 Uhr Tanzmuſik.

Die ländliche Hauswirtſchaft und
Bedeutung für die Volkswirtſchaft

Wetter-, Tages- und Sportnach-

Ve

TabakRauchen
in 3 Tagen abgewöhnt

Mit der,

Jeder Raucher ganz gleich ob er
Zigärren, Zigaretten oder Pfeife raucht
ſowie jeder Schnupfer kann auf ſchnelle, milde
und leichte Weiſe die Sucht dafür überwinden.
Jch habe eine einfache zuverläſſige Methode
entdeckt, welche abſolut harmlos iſt. Wer nicht
mehr Sklave des Tabaks iſt, erfreut ſich der
Gemütsruhe und beſſerer Geſundheit. Nervo
ſität, Verdauungsſtörungen, Dyſpepſie, Herz-
ſchwäche, Nieren- und Blaſenleiden, Ver
ſtopfung, Kopfſchmerzen, Augenſchwäche,
Verluſt der Manneskraft, Nachlaſſen des

Gedächeniſſes, Melancholle und viele andere Störungen im Körper
und Nervenſyſtem werden durch die giftigen Beſtandteile des Tabaks
verurſacht. Jch habeein Buch geſchrieben, welches Aufklärunggibt,

wie man das unwiderſtehliche Verlangen nach Tabak in drei Tagen
los wird. Wer ſich dafür intereſſiert, kann das Buch gratis
und portofrei erhalten.
15- Pfennig Poſtkarte mit und ich werde Jhnen
umgehend meine Broſchüre zuſtellen. Schieben Sie
es nicht hinaus; Sie werden überraſcht und
erfreut ſein.
klärten Methode haben Raucher ihre Gewohnheit

nachdem Willenskraft und andere V
rkängern Sie Jhr Leben und

Bädw. J. WO0ODS, 167. Strand 240 TA Londen. W. C.2

Teilen Sie mir Jhre Adreſſe per

Buch
frei

uche fehlſchlugen,
ie ſich deſſen.

in dieſem Buche er

erfreuen

e

S
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